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 1 ÜBERSICHT ÜBER DIE AUSWERTUNGSCODIERUNG

 1 Übersicht über die Auswertungscodierung
Die angeführten Kompetenzbereiche basieren auf dem Kompetenzenkatalog der 
Pädagogischen Hochschule (Pädagogische Hochschule Salzburg, 2007).

 1.1 Codeübersicht für Annotationen (Phase I & II)
MethodenKomeptenz – Methoden Auswahl MK-MA

MethodenKomeptenz – Methoden Planung MK-MP

MethodenKomeptenz – Methoden Einsatz (Einsatz spezifischer Methoden im Unterricht) MK-ME

SprachKompetenz – StandardSPrache SPK-SSP

SprachKompetenz – VErständlichkeit SPK-VE

SprachKompetenz – Zweckmäßiger Stimmgebrauch SPK-ZS

SprachKompetenz – Körper Sprache SPK-KS

SprachKompetenz – Berufsspezifisches Sprechen SPK-BS

SprachKompetenz – Pflege und Verbesserung der SprechLeistung der SuS SPK-SL

SozialKompetenz – KOmmunikation SOK-KOM

SozialKompetenz – KOoPeration SOK-KOP

SozialKompetenz – WahrNehmung SOK-WN

SozialKompetenz – Problem- und KonfliktLösung SOK-PKL

SozialKompetenz – EMpathie SOK-EM

SozialKompetenz – GruppenProzesse SOK-GP

FührungsKompetenz – KOnsequenz FK-KO

FührungsKompetenz – FLexibilität FK-FL

FührungsKompetenz – DUrchsetzungsvermögen FK-DU

FührungsKompetenz – ORganisation FK-OR

FührungsKompetenz - VerantWortung FK-VW

Personale Kompetenz - INitiative PK-IN

Personale Kompetenz - PRäsenz PK-PR

 1.2 Codeübersicht für Feedback (Phase IV)
Zustimmung ZU

Widerspruch WI

Neue Perspektive NP

Vorschlag für Handlungsalternative VH

Unbestimmter Kommentar UK
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 1 ÜBERSICHT ÜBER DIE AUSWERTUNGSCODIERUNG

 1.3 Codeübersicht für Reflexionen (Phase III und V)

Die nachfolgende Codierung entspricht den Codes der Taxonomie für Reflexionskompetenz,

die Kapitel 7 der Dissertation ausführlich beschrieben ist. 

Dimension Niveaustufen

Neuling
(wissen)

fortgeschritten
(verstehen) 

kompetent
(anwenden) 

gewandt
(analysieren)

Experte
(bewerten) 

Kriterienbezug K1 K2 K3 K4 K5

Gefühle G1 G2 G3 G4 G5

Subjektive Überzeugungen ST1 ST2 ST3 ST4 ST5

Mehrdeutigkeit M1 M2 M3 M4 M5

Handlungsalternativen H1 H2 H3 H4 H5

Entwicklungsplan E1 E2 E3 E4 E5
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 2 PRÄSENTATION: AUFTAKTVERANSTALTUNG

 2 Präsentation: Auftaktveranstaltung
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 3 ZUSAMMENFASSUNG: NARRATIVE METHODEN

 3 Zusammenfassung: Narrative Methoden
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 3 ZUSAMMENFASSUNG: NARRATIVE METHODEN

 4 Auswertungstabellen: erste 
Pilotimplementierung

 4.1 Übersicht

 4.1.1 Übersicht Frage 2a und 2b

Video A B C D E F G H

Name CR TB RG SF BK VW CK CZ

Reflexio-
nen, ka-
tegori-

siert nach
Merkmal
„Kriteri-
enbezug“
der Taxo-

nomie

K1
K2

K2
K3
K1
K1
K1

K3
K3
K3

K2
K1
K2
K2
K1

K2
K2
K1
K1
K3
K1
K2

K1
K2
K2
K3

K1
K2

 4.2 Video A, Studentin CR (Code: i-pu-cr-1)

 4.2.1 Überblick
http://phsalzburg.edubreak.de/de/course-70557/videos/2012/11/i-pu-cr-1

Kommentare / Annotationen: (Aufgaben 2a, 2b & 3) 40
  ... davon mit textlicher Beschreibung 40
  ... davon Antworten auf Kommentare (Vertiefungen) 0
  ... davon mit Bezug zum Kompetenzenkatalog 4

Kompetenzbereiche
- Sprachkompetenz - Körpersprache SPK-KS 1
- Sozialkompetenz - Problem- und Konfliktlösung SOK-PKL 1
- Sozialkompetenz - Empathie SOK-EM 1
- Führungskompetenz - Organisation FK-OR 1

 4.2.2 Frage 2a und 2b: Kompetenzen erkennen

Art Titel Textkörper Zeit
Kompe-

tenz
Taxo-
nomie

K
Spannung 
aufbauen

Durch nonverbale Reize, sprich den Grundriss von 
Oesterreich zeichnen und die Windrose zeichnen, 
möchte ich die Aufmerksamkeit der SchülerInnen 
gewinnen.

0:20

K Anknüpfen Mithilfe des von mir gezeichneten Symboles versu- 1:59
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 4 AUSWERTUNGSTABELLEN: ERSTE PILOTIMPLEMENTIERUNG

che ich an die vergangene Sachunterrichtstunde an-
zuknüpfen.

K Sehr gut
scheint einer meiner einzigen positiven Ermutigun-
gen zu sein^^

2:02

K
Eingehen 
auf die Ant-
wort

Trotz der super Antwort von Lukas, bin ich nicht 
näher darauf eingegangen. Hier fehlt meines Erach-
tens die positive Verstärkung der Aussage meiner-
seits.

3:03 K1

K Vorwissen
Durch meine Fragen mache ich mir einen Ueber-
blick, über das Vorwissen der SchülerInnen.

3:08

K
Blickkon-
takt

Ich übersehe oft die drei Kinder an der Fenster-
front.

3:56

K
lange 
Durchgabe

Das Austeilen der Kärtchen dauert etwas länger. 5:42

K Soda Dies scheint mein Lieblingswort zu sein... 7:17

K
ungenaue 
Aussage

rechts in den Kreis...Hier kann die Unklarheit vor-
kommen, von welcher Sicht aus rechts..

8:31

K
unsinnige 
Frage

Wie wahrscheinlich ist es, dass jemand weiß, wie 
groß das Land ist...Diese Frage ist unnötig...

8:46

K
ungenaue 
Frage

SchülerInnen wissen vermutlich nicht, ob ich die 
Namenzettel, Flaggen oder die Fläche des Bundes-
landes meine.

9:06

K klare Frage
Ich glaube, dass diese Frage relativ leciht zu verste-
hen war.

11:35

K Steiermark
Die Größe der Steiermark hab ich sehr schnell her-
unter gerattert...

12:51

K
Psst, passts 
moi kurz 
auf

Die SchülerInnen passen eh die ganze Zeit auf... 13:07

K
Standard-
sprache

Wechsel zwischen Standard- und Umgangssprache 
weist womöglich auf Unsicherheiten meinerseits hin

14:33

K Redefluss Irgendwie bekomme ich keinen Redefluss zusammen 15:17

K
unsinnige 
Fragetech-
nik

Es melden sich nur SchülerInnen die sich etwas sa-
gen trauen beziehungsweise meinen die Antwort zu 
wissen. Alle anderen sind eher abwesend, was na-
türlich logisch ist.

15:44

K
Bitte kurz 
aufpassen

kurz ist ein witziger Ausdruck, da die KInder ja 
schon 16 min aufpassen...

16:31

K
Überhören 
der Frage 
von Lukas

Lukas Frage habe ich irgendwie überhört. Ich muss 
aber gestehen, dass ich die Frage nicht beantworten 
könnte..

17:57

K
Bitte setz 
dich

Meine Bitte an Lukas wird sofort von ihm umge-
setzt.

20:35

K
Super Se-
henswürdig-
keit

Ich versuche mit dieser Aussage den Kindern das 
Thema schmackhaft zu machen...das kommt mir so 
vor, als wäre ich eine Vertreterin oder Verkäuferin...

21:13

K Ortschaften Hier ist die Begrifffwahl nicht so günstig 21:38
K Spirale Ich habe mich ein wenig in eine Spirale geredet. 22:35

K
Eingehen 
auf Lukas

Lukas macht sich selbst ohne Grund *fertig* und 
ich versuche ihn zu *beruhigen*..

23:38 SOK-EM

K Pause
es entsteht eine längere Pause, weil ich nach den 
Unterlagen suche und überlege, was ich sagen soll...

24:43

K blöde Frage
Anstatt ich Manuel ermutige, stell ich eine weitere 
blöde Frage...

26:15
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 4 AUSWERTUNGSTABELLEN: ERSTE PILOTIMPLEMENTIERUNG

K O.K.
Ich habe mich selbst ins aus manövriert, da ich das 
Wort *pilgern* nicht genau erklären kann^^

26:54

K Zeichen
Sobald ich das Zeichen mache, wird es wieder ru-
hig..

27:20 FK-OR

K
Eingehen 
auf Fabian

Das Lachen der SchülerInnen über einen Schüler 
versuche ich zu unterbinden..

28:51 SOK-KL

K
sinnlose 
Frage

Hat das schon jeder gewusst ist meines Erachtens 
eine sinnlose Frage^^

30:07

K Umschauen
Da ich mich auf Fabi konzentriere schaue ich zu sel-
ten in die Runde..

35:39

K Tipp
Ich gebe den Schülerinnen den Tipp auch selbstän-
dig beim Oesterreichpuzzle nachzusehen

36:21

K Nachfragen
Ich glaube es ist förderlicher, wenn ich einfach klar 
sage, wie lange die verbleibende Arbeitszeit ist..

39:15

K
gegenseitige 
Hilfestel-
lung

Einerseits ist es glaube ich förderlich, wenn sich die 
Kinder gegenseitig helfen, andererseits ist es in die-
sem Fall vermutlich dienlicher, wenn die Kinder, 
die noch nicht fertig sind in Ruhe eine Frage selb-
ständig beantworten..

39:23

K
keine klare 
Aussage

Die Aussage, wo die Zettel hinkommen ist ein wenig 
schwummrig und unklar..

41:17

K
Blickkon-
takt

Ich schweife mit dem Blick umher und versuche zu 
allen SchülerInnen Blickkontakt herzustellen

45:27 SPK-KS

K überfragt
Leidergottes bin ich bei dieser Frage etwas über-
fragt...

48:06

K
Feedback 
einfordern

Ich fordere Feedback ein, weil ich nicht weiß, wie 
diese Stunde auf die Kinder wirkte. Da ich selbst 
nicht allzu überzeigt war von der Stunde, wollte ich 
durch das Feedback auch Verbesserungsvorschläge 
erhaten...aber vermutlich trauen sich die SchülerIn-
nen nicht viel Negatives sagen

50:03 K2

 4.2.3 Frage 3: Ich oder der Roboter

Titel Textkörper Zeit
Generalisie-

rung
Taxo-
nomie

Erklärung zur
Einordnung

Robo-
ter

Das Sehr Gut wird im Laufe der Stunde 
sehr oft genannt. Meistens wenn eine 
Antwort der SchülerInnen kommt schal-
tet sich mein Roboter ein und sagt die-
sen abrufbaren Vers.

2:02

Ich sagen den zu 
den Kindern ganz 
automatisch 
„Sehr gut“.

ST1

Wissen ist vor-
handen, es wird 
keine konkrete 
Überzeugung ge-
nannt.

Ich
Meiner Meinung nach, würde ein Robo-
ter nicht nachfragen wie die Kinder die 
Stunde empfunden haben.

50:03

Ein Roboter zeigt 
keine Emotionen

ST1

S.T. mit Emo-
tionaler Auf-
merksamkeit 
verwechselt. 

 4.2.4 Frage 4: Zusammenfassung (Memo)

Reflexion 
Generalisie-

rung
Taxonomie Erklärung

Ursprünglich wäre meine Unterrichtsstunde klar durch-
dacht gewesen, allerdings konnte ich nicht alles nach Pla-
nung umsetzen. Ich wollte Abwechslung reinbringe durch 
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 4 AUSWERTUNGSTABELLEN: ERSTE PILOTIMPLEMENTIERUNG

das Ändern von Sozialformen und verschiedenen Materiali-
en.

Mit dem Beginn der Unterrichtseinheit, war ich einigerma-
ßen zufrieden. Ich wollte durch nonverbale Reize, sprich 
durch zeichnen des Grundrisses von Österreich und einer 
WIndrose, die Neugier der Kinder wecken. Dies ist mir 
glaube ich auch einigermaßen gut gelungen, da sie fleißig 
aufzeigten...

Ich war zufrie-
den, weil mir 
die Methode 
gelungen ist. 

G2 Gefühl wird 
angedeutet. 

Die Windrose habe ich deswegen gezeichnet, weil ich an 
die vorige Stunde anknüpfen wollte.
Nach diesem Einstieg wollte ich das Vorwissen der Kinder 
in Form eines Rundgespräches einfangen.

 

Nun kommen wir zum längsten Teil der Stunde, dem Ses-
selkreis. Mit diesem Teil bin ich nicht zufrieden, da ich in 
mein altes Schema zurück gefallen bin, nämlich der Frage-
technik. Es wäre nicht geplant gewesen, aber ich dachte 
mir zu diesem Zeitpunkt, dass die Kinder schon sehr viel 
Vorwissen besitzen und dass wir deshalb gemütlich über 
Österreich reden können. Leider entstand statt diesem "ge-
mütlichen" Gespräch eine "unsägliche Fragestunde". Die 
Kinder, die noch äußerst wenig über Österreich bescheid 
wussten haben dadurch so gut wie nichts gelernt. Meines 
Erachtens dauerte diese Phase im Sesselkreis zu lange, da 
die Aufmerksamkeit der Kinder sehr lange beansprucht 
wurde. 

 

Nach dem Sesselkreis änderte ich die Sozialform. Der Erar-
beitungsunterricht ging in Einzelarbeit beziehungsweise 
Gruppenarbeit über, mithilfe eines Österreichquizes. Die 
Kinder bekamen von mir auch ein Leseblatt zur Verfügung 
gestellt. An diesem konnten sie sich orientieren, falls sie 
eine Fragen nicht selbständig beantworten konnten.
Zum Schluss machte ich eine zirca fünf minütige Wieder-
holung mithilfe von Flashcards, auf denen jeweils eine 
Flagge eines Bundeslandes abgebildet war. Zu diesen Flag-
gen durften die SchülerInnen alles sagen, was ihnen dazu 
einfiel. Diese Art von Lernzielkontrolle gefiel mir persönlich 
ganz gut, da ich dadurch sehen konnte, was alles von der 
Einheit hängen geblieben ist.

 

Mein persönliches Empfinden: Wenn ich diese Unterrichts-
einheit insgesamt betrachte, bin ich nicht allzu zufrieden 
mit mir. Ich bin sehr entäuscht, dass ich in mein altes Fra-
geschema hineingefallen bin. Im ersten Semester beharrte 
nämlich meine Praxislehrerin auf die Fragetechnik. Die 
Fragetechnik ist meiner Meinung nach nicht immer 
schlecht. Sie ist empfehlenswert, wenn man eine Art Wie-
derholung mit den Kindern macht. Aber zum Neulernen 
von Wissen ist diese Methode destruktiv, weil durch diese 
Technik immer nur die SchülerInnen involviert werden, die
bereits die Antworten zu den gestellten Fragen wissen und 
die sich etwas sagen trauen. Schüchterne Kinder und jene, 
die noch kein Wissen über den zu lernenden Bereich verfü-
gen gehen bei dieser Methode vollends unter.

Ich bin mit 
der Stunde 
nicht zufrie-
den, weil ich 
in ein altes 
Muster gefal-
len bin. 

G2 Auslöser für 
Gefühl wird 
angedeutet. 
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 4 AUSWERTUNGSTABELLEN: ERSTE PILOTIMPLEMENTIERUNG

Im Sesselkreis brauchte ich meine Zeit, bis ich locker wur-
de. Ich habe mir auch einige Male das eigene Bein gestellt, 
wie beispielsweise bei dem Thema Wahlfahrten. Ab und an 
wurden die Kinder etwas unruhig. Ich  hatte aber das Ge-
fühl sie unter Kontrolle zu haben.

 4.2.5 Frage 8: Zusammenfassung (Mikroartikel)

Reflexion 
Generali-
sierung

Taxono-
mie

Erklärung

"Die unsägliche Fragemethode"

- Welche methodische Strategie verfolgten Sie bei der Pla-
nung mit der Wahl der Methodenkombination Tafel - Ses-
selkreis - Kärtchen - Fragen - Arbeitsblatt?

Meines Erachtens sind Situationswechsel und Methodenwechsel för-
derlich der Monotonie eines Unterrichtes entgegenzuwirken. Durch 
variablen Einsatz von Medien und Sozialformen entsteht ein ab-
wechslungsreicher Unterricht. Dies war auch meine Strategie, die 
sich hinter meiner Planung verbarg.

- Welche Alternativen könnten im gesamten Stundenver-
lauf bzw. in den einzelnen Situationen (siehe oben) heran -
gezogen werden?

Im Großen und Ganzen fand ich meine Unterrichtsplanung eigent-
lich nicht schlecht. Die "unsägliche" Fragemethode war ursprüng-
lich nicht so geplant. Es wäre vermutlich günstiger gewesen, wenn 
ich  im Sesselkreis mehr eine "Erzählstunde" gemacht hätte und 
diesen Abschnitt kürzer gehalten hätte, als ursprünglich gedacht.

Es gibt enorm viele Alternativen eine Sachunterrichtstunde zu pla-
nen. Jede Lehrperson ist individuell differenziert und bevorzugt 
möglicherweise eine Unterrichtsform mehr, als eine andere. Damit 
eine zukünftige Lehrperson ihr Geheimrezept finden kann, muss sie 
alles ausprobieren. Übung macht den Meister! Theoretisch kannn 
man die Unterrichtseinheit komplett neu planen. Freiarbeit, for-
schendes Lernen,... wären möglicherweise gute Alternativen für eine 
Sachunterrichtseinheit.

Ich hätte 
eine andere 
Sozialform 
wählen sol-
len.

H2 Alternative 
ohne Be-
gründung

- Fragenmethoden sind ja nicht grundsätzlich schlecht: 
Welche Voraussetzungen für die sinnvolle Anwendung ei-
ner Fragenmethode sind Ihrer Meinung nach notwendig?

Meiner Meinung nach ist die Fragemethode dann effektiv, wenn 
man  bereits Gelerntes mit den SchülerInnen wiederholen will, 
wenn man den aktuellen Wissensstand der SchülerInnen heraus fin-
den will, wenn man sie in Form eines Unterrichtseinstieges zu ei-
nem Alltäglichen Thema einsetzt, als Lehrer-Schülergespräch.

- Welche Eigenschaften braucht eine Lehrer/innenpersön-
lichkeit Ihrer Meinung nach um einen umsichtigen, fle-
xiblen und methodisch abwechslungsreichen Unterricht 

Lehrperso-
nen müssen
flixibel und

ST 2 Überzeu-
gung wird 
hinsichtlich
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 4 AUSWERTUNGSTABELLEN: ERSTE PILOTIMPLEMENTIERUNG

gestalten zu können.

Umsicht ist in dieser Frage schon ein Signalwort. Man muss einen 
Unterricht genau und  abwechslungsreich planen, damit er flexibel 
wirkt. Die Flexibilität und abrufbare Methodenvariabilität ,auf den 
Unterricht bezogen, kommt meiner Meinung nach mit der Praxiser-
fahrung. Die angehende Lehrkraft muss immer offen für Neues sein 
und in der Lage sein aus jeder Erfahrung zu lernen. Wenn dies bei 
der Person nicht der Fall ist, ist sowohl das  Praktikum nutzlos, als 
auch das individuelle Weiterentwickeln der eigenen Persönlichkeit 
unmöglich. Neben dem bereits Genannten ist Kreativität genauso 
wichtig, um einen abwechslungsreichen Unterricht zu gestalten.

umsichtig 
planen und
sich konti-
nuierlich 
weiterent-
wickeln. 
Das kommt 
mit zuneh-
mender Er-
fahrung. 

pädago-
gisch wün-
schenswer-
tem Ver-
halten ex-
pliziert.

Medieneinsatz

Ein Medium wird oft zur Unterstützung und Veranschaulichung 
vom zu erlernenden Thema verwendet. Ansprechende Medien kön-
nen als Motivationsverstärker dienen. Je nach Wahl des Mediums 
werden verschiedene Sinnesreize aktiviert und je mehr Sinne akti-
viert sind, desto leichter wandert die  Information bis ins "Kno-
chenmark". Theoretisch kann man Medien in jeder Unterrichtspha-
se einsetzen. Es ist dabei nur wichtig, dass der Methodenwechsel 
harmonisch, ineinander fließend verläuft. Falls man dies als Lehr-
person nicht schafft, besteht die Gefahr, dass Unruhe entsteht und 
die Kinder aus ihrem Arbeitsrhythmus geworfen werden. Es kann 
vermutlich auch  eine Reizüberflutung entstehen, wenn zu viele 
Medien eingesetzt werden.

 4.3 Video B, Studentin TB (Code: i-pu-tb-1)

 4.3.1 Überblick

http://phsalzburg.edubreak.de/de/course-70557/videos/2012/11/i-pu-tb-1
Kommentare / Annotationen: (Aufgaben 2a, 2b & 3) 28
  ... davon mit textlicher Beschreibung 28
  ... davon Antworten auf Kommentare (Vertiefungen) 6
  ... davon mit Bezug zum Kompetenzenkatalog 11

Kompetenzbereiche
- Sprachkompetenz - Körpersprache SPK-KS
- Sprachkompetenz - Pflege und Verbesserung der Sprechleistung der SuS SPK-SL
- Sozialkompetenz - Wahrnehmung SOK-WN
- Sozialkompetenz - Empathie SOK-EM 1
- Führungskompetenz - Konsequenz FK-KO 2
- Personale Kompetenz - Initiative PK-IN 2
- Personale Kompetenz - Präsenz PK-PR 1
- Methodenkompetenz - Allgemeine Methodenauswahl MK-MA 1

 4.3.2 Frage 2a und 2b: Kompetenzen erkennen
Art Titel Textkörper Zeit Kom- Taxo-

20



 4 AUSWERTUNGSTABELLEN: ERSTE PILOTIMPLEMENTIERUNG

petenz nomie

K
Was erwar-
tet die Kin-
der

Die Kinder erfahren was wir heute machen.... :) da-
durch können sich die Kinder auf ihre bevorstehenden 
Aufgaben einstellen

01:48

A

2b Kompe-
tenzen 
sichtbar 
machen

Die Kinder sollen damit konfrontiert werden, was sie 
zu lernen haben. Sie werden sich selbst sicher auch 
Gedanken dazu machen, was sie eventuell erfüllen 
müssen. Ich als Lehrperson sehe jedoch meine Aufga-
be, den Kinder genau zu sagen, was sie in dieser Phase 
jetzt zu tun haben und was sie im Laufe der Stunde zu 
bewältigen haben .. .

01:48 K1

K
Blickkon-
takt

alle Kinder müssen sich angesprochen fühlen - es 
könnte auch sein dass sie jeder Zeit dran genommen 
werden..

02:21
SPK-
KS

K Plötzlich??? Plötzlich ist doch ein Adjektiv.... komisch :/ 03:28

K
Antworten 
wiederholen

Antworten der Kinder werden wiederholt - alle hören 
sie ...

04:05 FK-FL

A

2b Kompe-
tenzen 
sichtbar 
machen

Kinder haben die Möglichkeit, die Information die 
eben von einem KlassenkollegenIn gegeben wurde noch 
einmal aufzunehmen und darüber nachzudenken. Fin-
de ich, das dies eine richtige Antwort war, oder bin ich 
anderer Meinung. Durch diesen Aspekt, bekommen 
Kinder das Gefühl miteinbezogen zu werden in die Er-
arbeitungsphase. Auch das Kind, dessen Antwort 
nochmal genannt wird, bekommt die Bestätigung, dass 
die Lehrperson sie wahr genommen hat und dass auch 
ihre Antwort von Wichtigkeit und auch von Richtig-
keit ist.

4:05 K2

K Fabian ...
ich zeige hin und sage nix und er setzt sich ... sehr 
brav....

04:44

K
Standard-
sprache - 
Dialekt

ziemlicher Wechsel.. 05:35

A
Standard-
sprache - 
Dialekt

Die Standardsprache ist in der Volksschule von Bedeu-
tung. Jedoch ist dies in jeder Schule anders gehand-
habt. Ich finde jedoch, dass eine Lehrperson der Stan-
dardsprache auf jeden Fall mächtig sein sollte. Dies 
zeigt auch von gewisser Präsenz. Oft ist es für Kinder 
mit Migrationshintergrund schwierig den Dialekt zu 
verstehen, auch genauso für deren Eltern, hierbei hilft

05:35

K Blick
Kinder fühlen sich nur durch Ansehen schon angespro-
chen... ist gut wenn einem der Name mal nicht 
einfällt :)

06:44

SPK-
KS

PK-IN
PK-PR

K machen

die Kinder haben glaube ich das nicht ganz 
verstanden ... habe keine Rücksicht darauf genommen 
dass sie eigentlich keine anderen Wörter für machen 
gefunden haben .. weil Verben können ja auch etwas 
ausdrücken was ich mache ...

07:39

K
linkes blick-
feld

fabi zeigt nie auf ... sagt nie etwas ... auch nicht tina 
und ivana...

08:14
SOK-
WN

K bewegung
bin mir nicht ganz sicher wo ich jetzt hin soll bzw. 
was ich als nächsten tun soll... hin und hergerissen

08:40

K overhead super alle Kinder können hinsehen .. jedoch wäre bes- 09:18 MK-
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ser links (von den Kinder aus zu beginnen) MA

K Hilfe
ziemlich viele Hilfestellungen ... nicht allzu viel von 
den Kindern gekommen

09:55 PK-IN

K natalie verstärktes Aufzeigen - will Aufmerksamkeit 10:05

K
verdeutli-
chen

zeige auch noch zusätzlich wo die Kinder die Wörter 
hin schreiben sollen.. zusätzliche Orientierung für die 
Kinder die meine Anweisungen nicht gleich verstehen

10:23 SPK-SL

K
wörter - 
satz

eigentlich habe ich nach Wörtern gefragt .. sie nennt 
mir Satz! gebe ihr nicht zu verstehen bzw. sage ihr 
nicht dass ich etwas anderes gefordert habe..

11:12

K
Vielen 
Dank

eigentlich sage ich ihnen die Antwort wie auf einem 
Präsentierteller .. einfach nur annehmen und nicken...!

11:31

K endlich gott sei dank hab ich des gemerkt .. spät aber doch .. 12:02 FK-KO

K
richtiges 
Wort

wollte genau mein Wort hören ... nicht gehört einfach 
meines gesagt... gebe den Kinder gar keine Chance 
ihre Ideen preiszugeben!!!

12:27

K Beispiele ich sage ihnen eigentlich immer schon etwas vor .. 13:33

K Geduld
Ich warte solange bis sie den Satz fertig ausgesprochen 
hat... obwohl ich gar nicht wollte, dass sie einen ge-
samten Satz nennt...

14:59

K Tafel
ich kann die Tafel nicht hoch schieben wegen der Bil-
der... vl anderes Medium nehmen um die Wörter auzu-
schreiben zB Flipchart

15:59

K
Bild wech-
sel

3 Kinder nicken - also geht das in Ordnung.... !?!?! 17:46

 4.3.3 Frage 3: Ich oder der Roboter

Titel Textkörper Zeit
Generalisie-

rung
Taxo-
nomie

Erklärung zur
Einordnung

Roboter oder 
ICH

Ich finde dass in dieser Situa-
tion besonders das ICH her-
ausgekommen ist. In dem in 
die Kinder anschaue, bekom-
men sie das Gefühl genau 
jetzt in diesem Moment ge-
braucht bzw. benötig werden. 
Sie sollen/Können/müssen et-
was sagen. Sie bekommen 
auch das Gefühl von mir aus-
erwählt zu werden und ich 
jetzt sie ganz persönlich mit 
meinem Blick erreicht habe.

02:23

Ich schaue die 
Kinder be-
wusst an und 
schenke ihnen 
dadurch die 
benötigte 
Aufmerksam-
keit.

ST2  Begründung für 
eine pädagogische 
Werthaltung

Roboter oder 
ICH

Auch in dieser Phase erkennt 
man deutlich das ICH. Ich 
zeige den Kinder nochmals 
was sie genau wo hinzuschrei-
ben haben, damit die Kinder 
zur mündlichen Aussage auch 
ein Bild haben. Hat ein Kin-
der gerade nicht zugehört 
kann nun nochmal sehen wo 
wir gerade sind und was jetzt 
zu tun ist. Dieses Tun zeigt 

10:23 Ich zeige es 
den Kindern 
vor und errei-
che sie da-
durch auf un-
terschiedli-
chen Sinnes-
kanälen 
(akkustisch 
und visuell).

ST2 Pädagogisch be-
gründete Über-
zeugung.
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mir auch gleich welche Kinder 
es nicht verstanden haben, 
denn Kinder sind sehr ehrlich 
und sagen gleich mal: "Asso, 
das hab ich jetzt woanders hin 
geschrieben." oder "Das hab 
ich jetzt anders"

Roboter oder 
ICH

Bei diesem Aspekt würde der 
Roboter jetzt Alarm schlagen, 
denn er hört nicht genau das 
wonach er gefragt hat. Das 
ICH erkennt, dass sich das 
Kind Gedanken gemacht hat, 
und ja eigentlich auf dem 
richtigen Weg ist. In dieser 
Phase wollte ich ihr nicht das 
Gefühl geben was komplett 
falsches gesagt zu haben son-
dern ich gebe ihr das Gefühl 
dass es ja richtig ist, obwohl 
das nicht die Antwort auf 
meine Frage ist.

11:12

Ich habe be-
merkt, dass 
die Antwort 
wertvoll war 
und habe das 
Kind be-
stärkt, ob-
wohl das 
nicht die Ant-
wort auf mei-
ne Frage war.

ST2 Begründung einer 
pädagogischen 
Grundhaltung.

 4.3.4 Frage 4: Zusammenfassung (Memo)

Reflexion 
Generali-
sierung

Taxonomie Erklärung

Ja ich erzähl dir einfach mal von meiner Stunde in Deutsch...
Wir haben noch einmal das Thema "Bildgeschichte" bespro-
chen, weil die Kinder nächste Woche ihre erste Schularbeit 
dazu schreiben. Ich hab ihnen mal am Anfang gesagt was wir 
heute machen werden, so nach dem Motto ihr sag es euch 
dann braucht ihr nicht viel raten und rumdenken...

 

Ich hab mir ja zuhause schon einige Gedanken gemacht, was 
denn so alles bei einer Bildgeschichte wichtig ist und zusam-
mengeschrieben. in meiner Nervosität hätte ich sicher einiges 
vergessen was wichtig sein könnte. Dann hab ich mir mal ge-
dacht, bevor ich jetzt mit meinen Ideen losstarte lass ich die 
Kinder mal erzählen. war wirklich erstaunt, weil das was sie 
gesagt haben sehr mit meinen Sachen am Blatt übereinstimm-
te...

 

Ich hab immer alles nochmal wiederholt, damit die Kinder die 
gerade nicht aufgepasst haben nochmal hören was die Anderen 
gerade gesagt haben.. ich muss jedoch leider festellen, dass sich 
immer nur die gleichen Kinder am Prozess beteiligt haben und 
was gesagt haben. Die Anderen nicken nur und geben mir zu 
verstehen ja das wusste ich auch habs aber nur nicht gesagt.. 
wie ich dem ein Ende machen kann weiß ich noch nicht ge-
nau... aber das ich das mal bemerkt habe ist ja schon mal 
was..

 

Dann hab ich so kleine Bilder gehabt die ich auf den Overhead 
gegeben habe und mit den Kindern besprochen hab. ich hab 

 

23



 4 AUSWERTUNGSTABELLEN: ERSTE PILOTIMPLEMENTIERUNG

mir natürlich wieder zuhause bereits Wörter aufgeschrieben 
die zu den Bildern passen. Bin mit den Kinder die Bilder 
durchgegangen, hab sie gefragt was drauf zu sehen ist und wel-
che Wörter man verwenden kann.. meine Wörter waren mir 
dabei besonders wichtig - warum weiß ich eigentlich nicht!? vl 
weil ich mir ja gaaaanz selbstständig zuhause schon Gedanken 
gemacht hab und die unbedingt in der Klasse anbringen woll-
te. Die Kinder haben meine und ihre Wörter auf ihrem Ar-
beitsblatt mit den Bildern mitgeschrieben und ich hab die 
Wörter auch auf die Tafel geschrieben. Dabei hab ich irgend-
wie ziemlich umständlich gemacht weil ich die Tafel nicht 
raufschieben hab können, weil ja die Bilder oberhalb waren.. 
Daher hab ich mich immer komisch hingestellt.. naja hoffent-
lich hats keiner gesehen :)

Alle vier Bilder fertig besprochen, bekommen die Kinder ihre 
Hefte und fangen an die Geschichte zu schreiben. Ich gehe in 
der Klasse herum und schaue mir ihre Arbeit mal an. Ich ver-
bessere ein paar Fehler bei den Kinder und dann fällt mir ir-
gendwie das Wort "kaputt" auf... irgendwie sieht das komisch 
aus.. ich schaue nochmal auf die Zettel der Kinder und irgend-
was stimmt da nicht... bis ich draufkomme das ich es falsch 
geschrieben hab. ich schau zu Carina rüber und die lacht und 
da hab ich es dann endlich gemerkt... ich geh schnell zur Tafel 
vor und wills ausbessern.. doch ich weiß einfach nicht wie man
´s richtig schreibt. also frag ich Carina bessere es aus und sag 
den Kindern dass ich einen Fehler gemacht habe.. und die sa-
gen mir doch glatt: "ich hab mir schon gedacht, dass das 
falsch ist!" und ich sag dann drauf zu ihnen "Warum sagts 
dann nix? - ich mach ja auch Fehler" und ich merke wie ich 
richtig rot anlaufe.. naja kann mal passieren.

 

Einige Kinder sind dann schon früher fertig, sie lesen mir ihre 
Texte vor und kontrollieren nochmal Rechtschreibfehler oder 
Zeitfehler. Die Stunde ist schon wieder um, die Kinder schrei-
ben noch nicht fertige Geschichten zuhause fertig.

 

Ich finde, meine Stunde war bis auf diesen kleine Patzer ganz 
gut gelungen. Jedoch werde ich die nächsten Male darauf ach-
ten, alle Kinder in den Erarbeitungsprozess einzubauen und 
nicht immer die gleichen Kinder dran zu nehmen.

 4.3.5 Frage 8: Zusammenfassung (Mikroartikel)

Reflexion 
Generali-
sierung

Taxonomie Erklärung

- Welche Eigenschaften braucht eine Lehrer/innenper-
sönlichkeit? Welche Teilbereiche der Persönlichkeit 
sind wichtig?

Ich finde, dass die Eigenschaften Gerechtigkeit und Fairness 
besonders von der SChülerseite her sehr gefordert wird. Alle 
Kind sind gleichberechtigt, es gibt keine "Schatzi´s" in der 
Klasse die besonders bevorzugt werden. 

Ich muss alle 
Kinder in 
der Klasse 
gleich behan-
deln. 

- ST1 Persönlicher 
Wert ohne 
Begründung
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Auch der Aspekt der Geduld ist im Volksschulbereich und spe-
ziell für mich von sehr großer Bedeutung. Ich bin selbst ein 
eher sehr ungeduldiger Mensch und für mich ist es sehr schwie-
rig das in der Praxis zu vergessen... Wenn ich eine Frage stelle 
und diese von einem Kind beantwortet werden soll, jedoch das 
Kind ziemlich lange braucht weil es die Antwort nicht weiß 
oder sich unsicher ist, bin ich oft verleitet die Antwort einfach 
zu sagen um den Prozess zu beschleunigen oder ein anderes 
Kind darf die Antwort sagen. Dabei habe ich jedoch oft das 
Gefühl, dass ich das Kind vor den anderen Kindern bloßstelle 
wenn ich ihm/ihr so viel Zeit lasse... es weiß die Antwort nicht 
und andere Kinder zeigen vl voller Eifer auf... Hierbei habe ich 
im Moment noch keinen wirklichen Mittelweg gefunden um die-
sem Aspekt persönlich gerecht zu werden.

Ich habe das 
Gefühl, dass 
ich mit mei-
ner Unge-
duld Kinder, 
die eine An-
towrt sofort 
geben kön-
nen, bloßstel-
le. Ich muss 
an diesem 
Gefühl arbei-
ten.  

G3 Gefühl wird 
benannt und 
begründet. 

Die Motivation bzw. das Eigenengagement finde ich ist sehr 
wichtig. Wenn ich nicht von dem überzeugt bin, was ich den 
Kinder lernen will dann wird sich dies in der Motivation der 
Kinder natürlich widerspiegeln. Wenn ich jedoch mit Begeiste-
rung an ein Thema gehe und den Kinder das Gefühl gebe, das 
die Inhalte von Wichtigkeit für Sie und deren Umwelt sind, zie-
he ich sie mit Sicherheit schneller in mein Boot und das Lernen 
und Aufnehmen von Wissen gestaltet sich leichter.

Wenn ich 
selbst moti-
viert bin, 
dann über-
trägt sich 
das auf den 
Lernwillen 
der Kinder. 

ST2 Pädagogische 
Grundhal-
tung wird ex-
pliziert und 
begründet. 

Ich finde es auch sehr wichtig, sich Gedanken über Arbeitsblät-
ter zu machen. Texte aus dem Internet kopieren kann jeder, 
dazu muss ich jedoch auch zugeben, dass ich diverse Lehrer-
webs sehr gerne hernehme um mir Informationen zu holen und 
um diese AB in meinen Unterricht einzuplanen. Der Grund da-
für ist auf jeden Fall der Zeitmangel. Neben all den PH-Sachen 
die man schreiben, erledigen bzw. planen muss, bleibt für die 
Planung der Stunde bzw. Materialherstellung oft viel zu wenig 
Zeit. Ich muss auch ganz ehrlich sagen und hinten dieser Aus-
sage stehe ich auch... wenn man alle Materialien selber macht, 
foliert oder farbausdruckt kommt ganz schön viel Geld dafür 
auf. Daher greife ich selber auch öfter zu solchen Portalen.

Weil ich we-
nig Zeit 
habe, nutze 
ich oft Mate-
rialien aus 
dem Web.

ST1 Pädagogische 
Grundhal-
tung, wird 
erklärt. 

- In welchen Situationen ist die Lehrer/innenpersön-
lichkeit wichtig und notwendig, in welchen kommt es 
lediglich auf eine gute Planung an?

Die Eigenschaften Geduld ist meiner Meinung nach besonders 
in Freiarbeitsphasen sehr wichtig. Ich habe in dieser Phase des 
Unterrichts Zeit auf die Kinder individuell zuzugehen und mit 
ihnen zu arbeiten. Der Aspekt des Engagements ist in der Frei-
arbeit auch wichtig - bezug auf obige Frage AB,usw. In den rei-
nen Vermittlungsphasen, ich nenne es mal dem Frontalunter-
richt, kommt nur wenig Persönlichkeit rüber. Vielleicht die 
Aspekte Gerechtigkeit und Fairness. Nehme ich bei einer Erar-
beitung eines Thema immer versch. Kinder dran oder immer 
die Gleichen. Bei sogenannten FU ist eine Planung wichtig, da 
diese oft mit sehr viel Wissen verpackt ist. ich will den Kindern 
möglichst viel vemitteln... Ob das immer die beste Möglichkeit 
ist, ist fraglich, denn wieviel Kinder denn aufnehmen können 
ist unterschiedlich.. daher finde ich, ist der Aspekt der Freiar-

Ich habe die 
Aufgabe, die 
Kinder in ih-
rem indivi-
duellen Lern-
prozess zu 
unterstützen.  
Ein Wechsel 
zwischen In-
struktions-
phasen und 
Lernphasen 
ist wichtig. 

ST1 Pädagogi-
sches Grund-
verständnis. 
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beit für den Volksschulbereich besser angewandt.

- Wie können Studierende ihre ganz persönliche und 
individuelle Persönlichkeit (weiter-)entwickeln?

Das ist finde ich eine sehr schwierige Frage. Einerseits sicher 
durch Hospitationen bei LehrernInnen. Jedoch besitzt jede 
Lehrperson für sich andere wichtige Eigenschaften die für einen 
persönlich vl gar nicht so wichtig sind. Ich glaube auch, dass 
sich die Persönlichkeit einer Lehrperson auch durch die Jahre 
in der Klasse - der Dienstjahre - verändern und weiterentwi-
ckelt. Natürlich hat jeder/jede StundentIn bereits eine Persön-
lichkeit, jedoch wirkt diese nicht in jeder Klasse gleich. Man 
darf auch nicht vergessen, dass es einen Unterschied macht, ob 
ich einmal in der Woche für 2 Stunden von einer Klasse stehe 
oder ob ich 30 Stunden in der Woche vor der Klasse stehe. Die 
Kinder, und da bin ich mir ziemlich sicher, haben ein etwas an-
deres Verhalten wenn ein StundenIn eine Stunde hält als wenn 
das die Klassenlehrerin macht. Daher bin ich der Meinung ent-
wickelt sich die Persönlichkeit einer Lehrperson die gesamte Le-
herseinzeit weiter. 

Die Entwick-
lung der 
Lehrkompe-
tenz ist ein 
Prozess, der 
auf Erfah-
rung aufbaut 
und nie ab-
geschlossen 
ist. 

ST2 Pädagogische 
Grundhaltung 
wird begrün-
det. 

 4.4 Video C, Studentin RG (Code: i-vi-rg-1)

 4.4.1 Überblick
https://phsalzburg.edubreak.de/de/course-73488/videos/2012/12/i-vi-rg-1 

Kommentare / Annotationen: (Aufgaben 2a, 2b & 3) 18
  ... davon mit textlicher Beschreibung 18
  ... davon Antworten auf Kommentare (Vertiefungen) 3
  ... davon mit Bezug zum Kompetenzenkatalog 3

Kompetenzbereiche
- Sozialkompetenz - Wahrnehmung SOK-WN 1
- Führungskompetenz - Organisation FK-OR 1
- Führungskompetenz - Verantwortung FK-VE 1

 4.4.2 Frage 2a und 2b: Kompetenzen erkennen

Art Titel Textkörper Zeit
Kompe-

tenz
Taxo-
nomie

K

merken, was 
in den 
Schachteln 
drin ist

Ich hatte eigentlich vor gleiche Schachteln zu neh-
men. Habs zum Glück aber nicht gemacht. Die Kin-
der haben sich die Schachteln gut gemerkt.

00:54 FK-OR

K

Alle sind 
leise

Beim Anschaun kommts mir wahnsinnig lange vor, 
bis wirklich alle leise sind (Dabei wars eigentlich 
nicht mal eine Minute). Aber es ist mir wichtig, dass 
alle leise sind bevor der Unterricht beginnt.

00:54 FK-VE

K
Anweisung 
nicht gehört

Drei Kinder haben die Anweisung in den Sitzkreis zu 
kommen nicht gehört. Bei Sara hatte ich das Gefühl, 
sie wollte namentlich genannt werden.

01:05
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K
"Schrumpf-
kreis"

Der Sitzkreis wird immer kleiner. Am Anfang ist mir 
gar nicht aufgefallen, dass Kinder plötzlich außerhalb 
des Kreises waren.

05:02

K
Johanna 
und Lena

Aaaaah, schon wieder vertauscht :D
06:17

K

"Taxn" 
oder "Ta-
xen"

Ich bin echt froh, dass ich weiß, was er meinte. Tra-
gisch wäre, wenn ich gesagt hätte Taxn ist falsch Ich 
finds total schön, wenn Kinder auch diese Ausdrücke 
kennen.

08:29

A
RE:"Taxn" 
oder "Ta-
xen"

Das ist typisch für mich. Wir sollen natürlich darauf 
achten, dass die Kinder eine "schöne" Sprache spre-
chen, aber solche Wörter sind einfach Kulturgut

08:29

K
So ein Blöd-
sinn :)

Fichtennadeln picksen eigentlich viel mehr als Tan-
nennadeln, weil sie spitz sind und Tannennadeln 
flach. Klassische Fehlinformation!

08:38

A

RE:So ein 
Blödsinn :)

Wenn wir über etwas reden und jemand (die Kinder 
oder ich) weiß mehr darüber, dann nehme ich mir die 
Zeit um drüber zu reden (Außer es würde ewig dau-
ern). In diesem Fall war es leider nicht ganz richtig, 
aber man kann es als Beispiel sehen.

08:38

K
Kurzer An-
flug von Pa-
nik!

Wie die Kinder das Lametta schnappten, hatte ich 
Handel es wieder zurück in die Schachtel zu bringen, 
bevor es zu einem Lamettabrand kommt.

10:01

K

RE:Ich liebe 
es, wenn sie 
so gespannt 
zuhören

Ich hab das jetzt schon ein paar mal beobachtet. 
Letztens in der Pause habe ich mit einem Kind nur 
so geplaudert und ein paar Sachen erzählt, da ist mir 
aufgefallen, dass es immer mehr Kinder geworden 
sind und alle haben mit weit aufgerissenen Augen 
aufgeregt zugehört. Ich weiß von meiner Schulzeit, 
dass ich mir Geschichten, die von Lehrern authen-
thisch erzählt wurden, besser und länger gemerkt 
wurden. Als Kind hat man das Gefühl, man hört 
jetzt Nichts vom Stoff, den man wissen muss sondern 
etwas was einen echt interessiert. Das auch diese 
Dinge wichtig sind, werden sie später selber merken.

13:08 K3

A

Wow, nur 
10 Minuten

Was mir bei Zuschauen vorkam wie eine Ewigkeit 
war beim Unterrichten viel zu schnell vorbei. Weiß 
noch, dass ich mir gedacht habe, das ging ja schnell 
und jetzt beim Zuschauen dauerte es ewig.

10:36

K

Ich liebe es, 
wenn sie so 
gespannt 
zuhören

Ich versuche immer, meine Geschichten so zu gestal-
ten und vorzutragen, dass die Kinder gebannt zuhö-
ren. Und das gelingt auch gar nicht so selten :D

13:08 K1

K

Magst du 
die Ge-
schichte er-
zählen

Das sagen Lehrer normalerweise nur, wenn jemand 
stört. Mich hat das immer total geärgert. Ich hoffe, 
es ist nicht so rüber gekommen, habs nicht so ge-
meint.

20:19 K1

K

Ja / Nein 
Fragen

Ja / Nein Fragen vermeide ich normalerweise immer, 
man sieht ja was passieren kann (außer ich weiß, 
dass die richtige Antwort kommt - sollen wir die 
Kerze anzünden?).

28:27

K
Fast zu laut Dass die Kids miteinander quatschen ist in diesem 

Fall ja erwünscht, trotzdem ist es mir fast etwas zu 
laut (zumindest beim Zuschaun)

33:43
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K

Non perma-
nent Stifte

Der Kalender war ja extra so hergestellt, dass man 
ihn jedes Jahr wieder verwenden kann. Dehalb waren 
die Zahlen und Wochentage mit non permanent Stif-
ten geschrieben. Daniel kommt raus, kniet sich auf 
den Boden und stützt sich mit der Handfläche schön 
über der Schrift ab. Gott sei Dank halten die Stifte 
besser als erwartet.

34:19

K

Nicht raus-
schreien, 
auch nicht 
wenn man 
vorne steht

Ich mags gar nicht, wenn Kinder meinen, wenn sie 
mir direkt vor dem Gesicht herumwedeln mit der 
Hand, dass sie eher drankommen. Ich versuche dar-
auf zu achten, dass ich diese Kinder erst dran neh-
men, wenn sie so wie die anderen ruhig sind und nor-
mal aufzeigen.

40:32
SOK-
WN

K1

 4.4.3 Frage 3: Ich oder der Roboter
Titel Textkörper Zeit

k.A.

 4.4.4 Frage 4: Zusammenfassung (Memo)

Reflexion 
Generali-
sierung

Taxonomie Erklärung

Auf die Adventsstunde hatte ich mich schon sehr gefreut. Ich 
wusste zwar, es würde anstengender sein als beispielsweise eine 
Deutsch- oder Mathestunde, aber es würde sicher interessant 
werden. Dass es an diesem Morgen auch noch begann zu 
schneien war geradezu perfekt.

Deskriptive 
Beschreibung

Nachdem die Kinder sich beruhigt hatten, habe ich sie in den 
Sitzkreis nach vorne geholt. Das mit dem Sitzkreis ist so eine 
Sache. Auf der einen Seite habe ich es sehr gerne, wenn die 
Kinder nicht so weit weg sind und wir nett zusammensitzen, 
aber der Sitzkreis ist eine ganzschöne Herausforderung. Dass 
alle Kinder im Kreis sitzen und dann gibt es welche die immer 
in die Mitte drängen und anderen sie Sicht versperren. Wenn 
es dann immer die gleichen Kinder sind und ich immer wieder 
sagen muss, dass sie den Sitzkreis wieder weiter machen sollen 
oder etwas hinausrutschen sollen, nervt mich das schon 
manchmal. Vielleicht wäre es gar nicht schlecht, vor allem am 
Anfang, einen fixen Sitzkreis mit Kreppband oder so auf den 
Boden zu kleben, damit sich die Kinder leichter tun.

Die Organi-
sation eines 
Sitzkreises 
erfordert eine 
alternative 
methodische 
Herangehens-
weise, weil es 
sonst zur 
Unruhe 
kommt oder 
Kinder 
nichts mitbe-
kommen. 

H3 Handlungsal-
ternative mit 
Begründung.

Dann habe ich den Kindern die Tastkisten gegeben. Für mich 
sind Tastkisten eine gute Gelegenheit den Tastsinn zu fördern. 
Einfach mal nicht hinschaun und sich nur darauf konzentrie-
ren, was man fühlt.

Ich biete den 
Kindern al-
ternative 
Sinneszugän-
ge an. 

ST1 Pädagogi-
sches Grund-
verständnis. 

Bei den Bildkarten zu den Bräuchen habe ich versucht das 
Wissen der Kinder möglichst gut einzubaun. Interessant, dass 
manche immer aufzeigen, obwohl sie keinen blassen Schimmer 
haben :D

Deskriptive 
Beschreibung
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Was mich besonders gefreut hat waren die "Taxen" vom An-
dreas. Das sind einfach Aussagen, wie ich sie auch von meinen 
Verwandten hören könnte, kaum aber in einer Schule wie Tax-
ham oder Maxglan. Diese Kinder wachsen mit ähnlichen Er-
fahrungen auf wie ich, da merke ich schon manchmal eine star-
ke Sympathie oder auch Identifikation. Es macht mir einfach 
Spaß in so einer Klasse zu unterrichten.

Ich freue 
mich, wenn 
die Kinder 
einen ähnli-
chen 
(Sprach-)Hin
tergrund wie 
ich haben. 

G3 Gefühl mit 
Begründung.

Einer der Schüler kam erst später dazu und ich wollte die Kar-
ten noch mal wiederholen (was auch für die Erstellung des Ka-
lenders notwendig oder sagen wir nicht schlecht gewesen 
wäre). Reflexartig fragte ich die Kinder, ob sie auch den glei-
chen Wunsch wie ich verspürten, worauf einige erwartungsge-
mäß mit "NEIN" antworteten. Aber damit hätte ich rechnen 
müssen. Wir haben trotzdem wiederholt und sie haben auch 
brav mitgearbeitet.

Ich möchte, 
dass alle 
Kinder die-
selben Chan-
cen haben. 
Auch wenn 
andere Kin-
der nicht der 
Ansicht sind, 
setze ich das 
durch. 

ST3 Persönliches 
Motiv ist im 
Reflex er-
kennbar und 
wird expli-
ziert. 

Als wir mit dem Kalender fertig waren hatte ich noch ein paar 
Minuten übrig, die ich in meiner Planung nicht berücksichtig 
hatte. Also haben wir noch über den Schnee gesprochen und 
was die Kinder in der Adventszeit so machen.

Deskriptive 
Beschreibung

Die Stunde ist mir gut gelungen und ich konnte die Planung 
auch wie gewünscht umsetzen. Mir hat die Stunde Spaß ge-
macht und ich denke auch die Kinder hatten Freude. Und so 
soll es ja sein :D

Mir hat die 
Stunde Spaß 
gemacht, ich 
denke, den 
Kindern 
auch. 

G1 Gefühl wird 
benannt. 

 4.4.5 Frage 8: Zusammenfassung (Mikroartikel)

Reflexion 
Generali-
sierung

Taxonomie Erklärung

Thema Klassenregeln:
•   Wie reagierst Du in der Situation?
•   Wie reagieren die Kinder auf Deine Reaktion?
•   Wie könnte man als Lehrperson noch reagie-

ren?
•   Welche Regeln sind wichtig zu besprechen, von 

welchen kann man ausgehen, dass dir Kinder 
das bereits wissen (sollten)?

Was das Thema „Aufzeigen“ oder generell „Klassenregeln“ be-
trifft, ist es einfach wichtig, dass das genau im Vorfeld bespro-
chen wird. Natürlich wird es eine Zeit dauern bis sich alle dar-
an halten, aber wenn die Lehrperson konsequent an den Ab-
machungen festhält, gibt es später keine Probleme.

Klassenre-
geln und de-
ren Einhal-
tung sind 
wichtig. 

ST2 Pädagogi-
sches Grund-
verständnis 
mit Begrün-
dung. 

Die Kinder wissen, dass sie nicht drangenommen werden, wenn 
sie herausrufen oder herumfuchteln. Sie vergessen es manchmal 
im Eifer des Gefechts aber es fällt ihnen schnell wieder ein, 
wenn sie nicht drangenommen werden.

Wiederho-
lung
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Regeln sind wichtig für Kinder. Die geben gewisse Sicherheit.

Thema Mitspracherecht
•   Wie wichtig ist Dir Mitspracherecht der Schü-

ler/innen im Unterricht?
•   Welche Botschaft bezweckst Du mit einer Aus-

sage, wie "sollen wir das nochmal 
wiederholen". Was ist die eigentliche Frage?  

•   Wie könnte man eine solche Art von Mitspra-
cherecht auch konkret einplanen, ohne zu sehr 
von seinem Plan bzw. Pensum abzulgeiten.

•   Wenn in diesen Phasen ein Mitspracherecht 
nur "suggeriert" wird, welche Phrasen könnte 
man stattdessen einbauen, dass es zu einer 
ähnlich motivierenden Situation kommt?

Diese "Ja" "Nein" Fragen kommen schon manchmal vor. Meis-
tens auch bewusst, wie bei Minute 8:11. Da bin ich mir sicher, 
dass die Kinder neugierig sind und mit ja antworten. So gut 
sollte man als Lehrer seine Schüler kennen, dass man weiß was 
sie gerne machen und was nicht.

Ich stelle 
Suggestivfra-
gen, auch 
wenn ich mir 
bewusst bin, 
dass die Ant-
worten der 
Kinder nur 
wenig Ein-
fluss auf den 
Unterrichts-
verlauf ha-
ben. 

ST3 Persönliche 
Begründung 
einer Hand-
lungsroutine, 
die aber 
nicht hinter-
fragt wird. 

Das Thema Mitspracherecht ist vor allem dann wichtig, wenn 
ich eine Klasse neu übernehme oder etwas Neues ausprobiere, 
somit also noch nicht weiß ob es bei den Schülern ankommt.

Kinder müs-
sen auch 
Mitsprache-
recht zum 
Unterricht 
haben.

ST3 Subjektive 
Überzeugung 
wird expli-
ziert. 

Wenn ich beispielsweise einen Stationenbetrieb plane kann ich 
Pflichtstationen machen und die Schüler dann selber entschei-
den lassen, was sie zusätzlich machen. Oder ich gestalte Ar-
beitsblätter mit verschiedenen Schwierigkeitsstufen und die 
Schüler können selber entscheiden welche sie machen. Oder wir 
machen in den nächsten Tagen zum Thema Wald ein Tier und 
die Kinder können wählen, ob sie lieber den Bär oder lieber 
den Hirsch machen. Schwierig ist das ganze jedoch in der Pra-
xis, weil wir die Kinder nicht ganz so gut kennen und auch 
nicht so flexibel sind. Wenn ich in der eigenen Klasse merke, 
dass die Kinder jetzt gerade lieber still arbeiten als gemeinsam 
etwas zu machen, kann ich darauf besser reagieren.

Kinder sollen 
sich Lernwe-
ge selbst 
wählen kön-
nen. 

ST1 Pädagogische 
Grundhal-
tung wird 
expliziert. 

Ich würde es mit dem Mitspracherecht nicht übertreiben. Kin-
der wissen oft gar nicht genau (vor allem bei neuen Dingen) ob 
sie etwas mögen oder nicht. Ab und zu können sie auch mitbe-
stimmen und dann kann man das ganze ja damit verbinden, 
dass sie auch lernen zu argumentieren.

Mitsprache-
recht hat 
Grenzen. 

ST2 Pädagogische 
Grundhal-
tung wird 
begründet. 
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 4.5 Video D, Studentin SF (Code: i-vi-sf-1)

 4.5.1 Überblick
https://phsalzburg.edubreak.de/de/course-73488/videos/2012/12/i-vi-sf-1

Kommentare / Annotationen: (Aufgaben 2a, 2b & 3) 17
  ... davon mit textlicher Beschreibung 17
  ... davon Antworten auf Kommentare (Vertiefungen) 5
  ... davon mit Bezug zum Kompetenzenkatalog 6

Kompetenzbereiche
- Sprachkompetenz - Körpersprache SPK-KS 1
- Sozialkompetenz - Wahrnehmung SOK-WN 1
- Führungskompetenz -Flexibilität FK-FL 2
- Führungskompetenz - Organisation FK-OR 1
- Personale Kompetenz - Präsenz PK-PR 1

 4.5.2 Frage 2a und 2b: Kompetenzen erkennen

Art Titel Inhalt Zeit
Kompe-

tenz
Taxono-

mie

K
Kommentar 
1

Deutliche Anweisung- dennoch wäre bei der Er-
klärung noch gut gewesen, dass man erwähnt, 
dass die Hefte auf dem Tisch bleiben :)

00:45

K
Kommentar 
2

Häufiger Wechsel von Mundart und Standard-
sprache und häufige Wiederholung von "genau"- 
als positiven Verstärker!

03:25

K
Kommentar 
3

Klare Anweisungen :)
04:27

PK-PR
SPK-KS

K
Kommentar 
4

Das Wörtchen Bitte ist immer mit dabei. Die 
Schüler setzen sich wieder ordentlich hin.

09:14
FK-FL

SOK-WN

A

RE:RE:Ko
mmentar 4- 
Kompetenz 
2b

Für mich ist die soziale Kompetenz beziehungs-
weise in diesem Fall die Führungskompetenz eine 
sehr wichtige. Höflichkeitsformen wie Bitte und 
Danke und der Umgang miteinander sind für 
mich ein zentrales Thema. Das fordere ich auch 
von den Kindern ein. Man sagt Bitte und Danke 
und geht freundlich miteinander um..

09:14 K3

K
Kommentar 
5

Deutliche Erklärung und Vorzeigen der Arbeits-
schritte.

09:16 FK-OR

K
Kommentar 
6

Wiederholen der Arbeitsschritte und den Kin-
dern die Möglichkeit geben zu fragen.

11:14

K
Kommentar 
7

Die Kinder wissen was zu tun ist und beginnen 
selbstständig zu arbeiten

13:30

K
Kommentar 
8

Ich gehe zu den Kindern hin und beantworte 
gerne ihre Fragen.

14:44

K
Kommentar 
9

Ich animiere die Kinder, dass sie den anderen 
helfen und ihre Sachen verleihen, wenn sie ein 
Klassenkollege danach fragt.

15:37

A RE:Kom-
mentar 9- 
Kompetenz

Die Sozialkompetenz ist für mich sehr wichtig. In 
der Klasse befindet man sich in einer Gruppe, 
man soll sich gegenseitig helfen und füreinander 

15:37 K3
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da sein.

K
Kommentar 
10

Reserveblätter sind sehr hilfreich, wenn die Me-
moryteile verloren gehen :)

34:30

K
Kommentar 
11

Da ich bermerkt habe, dass die Zeit knapp wird 
und mir die Wiederholung der Wörter wichtiger 
war, habe ich die Übung im Buch vorgezogen.

42:43

A

RE:Kom-
mentar 11

In dieser Situation war es wichtig Flexibilität zu 
zeigen. Wenn die Kinder das zweite Memory be-
gonnen hätten, hätten sie die Wiederholung der 
Wörter (im Buch) nicht geschafft. Diese Übung 
ist aber sehr wichtig, also habe ich sie vorgezo-
gen.

42:47 FK-FL K3

 4.5.3 Frage 3: Ich oder der Roboter

Titel Textkörper Zeit Generalisierung
Taxo-
nomie

Erklärung zur
Einordnung

RE:Kommentar 
4

Ein Roboter kann, denke 
ich, nicht auf das persön-
liche Empfinden der Kin-
der eingehen und be-
herrscht keine Höflich-
keitsformen wie Bitte 
und Danke, außer er ist 
sehr gut programmiert ;)

09:14

Ein freundlicher 
Umgang ist eine 
wichtige Grund-
haltung. 

ST1 Pädagogische 
Grundhaltung 
wird expliziert. 

RE:Titel

Ein Roboter hätte 
Schwierigkeiten auf die 
individuellen Fragen der 
Kinder einzugehen und 
passende Lösungsvor-
schläge anzubieten.

14:44

RE:Titel

Da ein Roboter keine 
Gefühle hat, ist es 
schwierig für ihn Begriffe 
wie Zusammenhalt und 
Klassengemeinschaft zu 
verstehen. Es ist aber 
wichtig den Kindern zu 
zeigen, dass man gemein-
sam stark ist und sich 
auch manchmal gegen-
seitig helfen muss.

15:37

Man muss sich 
gegenseitig helfen 
und unterstützen.

ST1 Pädagogische 
Grundhaltung

 4.5.4 Frage 4: Zusammenfassung (Memo)

Reflexion 
Generalisie-

rung
Taxonomie Erklärung

Da ich Deutschstunden generell sehr gerne mag, habe 
ich mich sehr auf diese Stunde gefreut.

Ich habe mir im Vorhinein überlegt, was den Kindern 
viel Spaß bereitet und dabei bin ich auf das Silbenme-
mory gestoßen.
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Es ist mir bewusst, dass so eine Stunde weniger "Rei-
bungspunkte" bzw. schwierige Situation verursacht, als 
beispielsweise eine Deutsch oder Mathematikstunde, 
dennoch habe ich sie gut durchgeplant und ohne 
Schwierigkeiten gehalten.

Wir haben die neuen Wörter am Anfang gemeinsam ge-
lesen und geklatscht.

Die Arbeitsschritte wurden genau erklärt und die Kin-
der wussten was zu tun ist. Es hat mich sehr gefreut, 
dass sie selbstständig gearbeitet haben und die Arbeits-
schritte ohne Schwierigkeiten erfüllen konnten. --> also 
eine gelungene Roboterstunde ;) wobei ich immer noch 
nicht genau einschätzen kann, ob dieser Roboter als ne-
gativ oder doch eher positiv einzuschätzen ist.

Es freut mich, 
wenn die Kin-
der ohne 
Schwierigkeiten 
dem Unterricht 
folgen können. 

G2 Gefühl wird be-
gründet.

Ich nehme diese Bezeichnung einfach als positiv, denn 
es gibt Stunden, in denen es nicht anders möglich ist. 
Man erklärt die Arbeitsschritte und die Kinder arbeiten 
selbstständig. Dennoch bin ich ein sehr gefühlvoller und 
emotionaler Roboter ;)...

Für mich ist die Stunde sehr gut gelaufen, die Kinder 
haben ihre Arbeitsaufträge erfüllt und konnten an-
schließend die Seite im Buch lösen, die als Wiederho-
lung des Gelernten diente. 

Deskriptive Be-
schreibung 

 4.5.5 Frage 8: Zusammenfassung (Mikroartikel)

Reflexion 
Generalisie-

rung
Taxonomie Erklärung

- Wie wichtig ist Dir Mitspracherecht der Schü-
ler/innen im Unterricht?
Ich finde genau wie Rosi, dass das Mitspracherecht der 
Schüler eine große Rolle spielt. Es ist logisch, dass 
Schüler in der ersten Klassen die berühmten 
"JA/NEIN" Fragen mit Nein beantworten. Dennoch 
finde ich solche Fragen angebracht, denn irgendwann 
wird der Zeitpunkt kommen, an dem sie nicht mehr 
Nein sagen, sondern ein begeistertes JA ;)
Kinder sind wissbegierig und sollen ihre Interessen na-
türlich einbringen bzw. Fragen stellen. Ich finde Rosi 
macht das sehr gut. In den anderen Stunden beantwor-
tet sie geduldig die Fragen bzw. stellt Gegenfragen an 
die Kinder. Wisst ihr warum das so ist?....

Kinder sind 
wissbegierig 
und müssen die 
Chance haben, 
Fragen stellen 
zu dürfen. 

ST1 Pädagogische 
Grundhaltung. 

- Welche Botschaft bezweckst Du mit einer 
Aussage, wie "sollen wir das nochmal wiederho-
len". Was ist die eigentliche Frage?  
Um diese Nein- Aussagen zu vermeiden, wäre es vl bes-
ser zu Fragen:"Haben das alle verstanden? Gibt es 
noch Fragen?" - so haben die Kinder die Chance, Fra-
gen zu stellen und man kann den Stoff gemeinsam mit 
ihnen wiederholen. Wenn ein Kind etwas nicht ver-

Wenn ein Kind 
etwas nicht 
weiß, kann man 
einfach ein an-
deres Kind 
auffordern, die 
Sache nochmal 
zu erklären. 

H2 Handlungsal-
ternative ohne 
Begründung. 
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steht, kann man auch ein anderes Kind nennen, das 
den Stoff wiederholt. Allerdings ist mir aufgefallen, 
dass diese Fragen ansonsten nicht bzw sehr selten ge-
stellt wird. Die Formulierungen ist normalerweise, wie 
die Beispiele, die ich genannt habe. Vl. war das einfach 
im Eifer des Gefechts :)!

- Wie könnte man eine solche Art von Mitspra-
cherecht auch konkret einplanen, ohne zu sehr 
von seinem Plan bzw. Pensum abzulgeiten. 
Wenn ich einmal eine eigene Klasse habe, möchte ich 
Themen einbauen, die die Kinder selbst nennen und die 
sie wirklich interessieren. Auch wenn diese manchmal 
vom Lehrplan abweichen. Aber wenn sich viele Kinder 
z.B für Traktoren interessieren, kann man ruhig einmal 
eine Traktoreneinheit machen bzw. sich Zeit nehmen 
und mit den Kindern in den Pausen darüber sprechen 
und genügen Raum für Fragen geben. Man kann ihnen 
auch Bücher zur Verfügung stellen, bzw. sie selbst am 
Computer recherchieren lassen, dazu müssen sie aller-
dings schon lesen können :)

Kinder sollen 
Mitsprachrecht 
bei der The-
menwahl ha-
ben. 

ST1 Pädagogische 
Grundhaltung

- Wenn in diesen Phasen ein Mitspracherecht 
nur "suggeriert" wird, welche Phrasen könnte 
man stattdessen einbauen, dass es zu einer ähn-
lich motivierenden Situation kommt?
Wer kann mir nocheinmal erklären welche Feiertage es 
gibt? Wer weiß noch mehr? (vl einen kleinen Wettbe-
werb daraus machen, oder die Kinder "Lehrer" spielen 
lassen und das Gelernte  wiederholen lassen. 

Kinder sollen 
auch mal die 
Führungsrolle 
im Unterrichts-
geschehen über-
nehmen. 

H2 Handlungsal-
ternative ohne 
Begründung. 

 4.6 Video E, Studentin BK (Code: i-ra-bk-1)

 4.6.1 Überblick
https://phsalzburg.edubreak.de/de/course-79118/videos/2013/01/i-ra-bk-1

Kommentare / Annotationen: (Aufgaben 2a, 2b & 3) 36
  ... davon mit textlicher Beschreibung 36
  ... davon Antworten auf Kommentare (Vertiefungen) 14
  ... davon mit Bezug zum Kompetenzenkatalog 21

Kompetenzbereiche
- Sprachkompetenz - Standardsprache SPK-SSP 1
- Sprachkompetenz - Verständlichkeit SPK-VE 1
- Sprachkompetenz - Zweckmäßiger Stimmgebrauch SPK-ZS 1
- Sprachkompetenz - Körpersprache SPK-KS 1
- Sprachkompetenz - Pflege und Verbesserung der Sprechleistung der SuS SPK-SL 1
- Sozialkompetenz - Kommunikation SOK-KOM 3
- Sozialkompetenz - Wahrnehmung SOK-WN 3
- Führungskompetenz -Flexibilität FK-FL 1
- Führungskompetenz - Organisation FK-OR 9
- Methodenkompetenz - Allgemeine Methodenauswahl MK-MA 1
- Methodenkompetenz - Einsatz spezifischer Methoden im Unterricht MK-ME 1
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 4.6.2 Frage 2a und 2b: Kompetenzen erkennen

Art Titel Inhalt Zeit
Kompe-

tenz
Taxo-
nomie

K
Titel Ich gebe klare Anweisungen und schaffe ange-

messene Vorkehrungen für einen störungsfrei-
en Unterrichtsablauf.

00:23 FK-OR K2

A

RE:Titel Bevor ich mit der Fantasiegeschichte beginne, 
frage ich die Kinder, wie sie sich fühlen und 
treffe angemessene Vorkehrungen für einen 
störungsfreien Unterrichtsablauf. (Stifte zur 
Seite legen, Augen schließen)

00:23

K

Titel Ich variiere mit meiner Stimme und verwende 
eine passende Tonlage. Des Weiteren verwen-
de ich ein angemessenes Sprechtempo. Ich 
wende mich den Schüler/innen zu und setze 
zum Teil auch Mimik und Gestik ein.

01:49
SPK-VE
SPK-ZS

A

RE:Titel Beim Vorlesen variiere ich mit meiner Stimme 
und gebe den Kindern Zeit zum Nachdenken. 
Ich lese die Geschichte in einem angemessenen 
Tempo vor und mache auch immer wieder et-
was längere Pausen.

01:49

K
Titel Beim Vorlesen verwende ich einen kindgerech-

ten und grammatikalisch richtigen Wort-
schatz.

02:46 SPK-SSP

K
Titel Ich gebe klare Anweisungen. (Sitzkreis ma-

chen)
04:43 FK-OR K1

A

RE:Titel Ich erarbeite mit den Kindern die Bildge-
schichte in Form eines Sitzkreises. Da bei die-
ser Form die Sozialfähigkeit von den Kindern 
gefördert und jedes Kind miteinbezogen wird.

04:43 K2

K
Titel Ich gebe den Kindern klare Anweisungen. 

(AB anschauen und Unterschiede zwischen 
den Bildern erklären)

06:06 FK-OR

K
Titel Die Kinder beteiligen sich am Unterrichtsge-

schehen bzw. sie werden von mir miteinbezo-
gen.

06:26 FK-FL

A
RE:Titel Ich rege durch passende Fragen die Kinder 

zum selbstständigen Denken an. Ich zeige den 
Kindern Anerkennung und spreche Lob aus.

06:26

K
Titel Anweisung: Kinder sollen selbst einen Text 

unter die Bilder schreiben.
06:48 FK-OR

K
Titel Ich halte Blickkontakt und wende mich den 

Schüler/innen zu.
07:15 SPK-KS

A
RE:Titel Ich lasse die Kinder den Text unter den ande-

ren drei Bildern vorlesen. Spreche ebenfalls 
wieder Lob aus und zeige Anerkennung.

07:34

K

Titel Ich stelle den Kindern Fragen zur Bildge-
schichte und gebe ihnen Rückmeldung auf 
ihre Antworten. Des Weiteren zeige ich Inter-
esse an den Schülern (durch Zustimmung)

13:43 SOK-KOM

A RE:Titel Die Kinder werden von mir miteinbezogen. 
Des Weiteren teilen sie mir ihre verschiedenen 
Vorschläge (Anfang, Ende) mit, ich reagiere 

13:43
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darauf sehr offen und ermutige die Kinder 
weitere Vorschläge zu bringen.

K

Titel Ich habe für die Kinder verschiedene Satzan-
fänge vorbereitet. Des Weiteren habe ich eine 
spezielle Methode ausgewählt, die zum Unter-
richtsablauf passt. (Jedes Kind liest einen 
Satzanfang vor und klebt ihn an die Tafel)

15:50 MK-ME

A

RE:Titel Ich habe für die Kinder viele verschiedene 
Satzanfänge vorbereitet, damit es ihnen leich-
ter fällt, die Geschichte fortzusetzen. Metho-
de: Satzanfänge an die Tafel kleben.

15:50 K2

K
Titel Ich nehme Störungen wahr und reagiere auch 

dementsprechend.
18:38 SOK-WN

A
RE:Titel Ich sorge für Ruhe und erlange so die volle 

Aufmerksamkeit von den Schüler/innen wie-
der.

18:38

K
Titel Ich gebe eine klare Anweisung, damit die vor-

handene Störung beseitigt wird.
18:40 FK-OR

A
RE:Titel Gemeinsame Wiederholung, Hände runterge-

ben und Ruhe schaffen.
18:40

K Titel Gender: Jede/r nimmt ihr/sein Blatt 19:46

K
Titel Ich gebe den Kindern Anweisungen, welche 

Tätigkeit bei den jeweiligen Zahlen auszufüh-
ren ist.

20:40 FK-OR

K
Titel Anweisung: keiner steht am Teppich, in der 

Mitte
21:49 FK-OR

K
Titel Anweisung (Keiner steht in der Mitte, keiner 

steht am Teppich) Material: Würfel
21:56

FK-OR
MK-MA

A
RE:Titel Ich fordere die Kinder auf, einen großen Kreis 

zu bilden und dass keiner in der Mitte oder 
am Teppich steht.

21:56

K
Titel Ich zeige ehrliches Interesse an den 

Schüler/innen. (nicken, lächeln)
24:06 SOK-KOM

A
RE:Titel Ich helfe den Kindern, falls sie eine Tätigkeit 

für eine bestimmte Zahl nicht mehr wissen, 
weiter.

24:06

K

Titel Ich leite eine Diskussion, stelle den Kindern 
Fragen (z.B: Was ist bei einer Bildgeschichte 
besonders wichtig?) und fasse anschließend die 
Äußerungen der Schüler/innen zusammen.

27:26 SOK-KOM

A

RE:Titel Frage: Was ist bei einer Bildgeschichte wich-
tig? Die Kinder nennen mir die sechs wichti-
gen Punkte von einer Bildgeschichte. Ich be-
ziehe die Kinder wieder ein.

27:26

K

Titel Gendern: Jede/r geht auf ihren/seinen Platz 
zurück. Anweisung: rechts oben steht der 
Name und in die Mitte legt ihr den College-
block und das Blatt gebt ihr auf die/zur Seite.

29:29
FK-OR
SPK-SL

K
Titel Ich nehme die Lernschwierigkeiten und Be-

dürfnisse von den Schüler/innen wahr. (Beein-
trächtigung beim Schreiben, Lernschwäche)

31:59 SOK-WN

A RE:Titel Ich gehe zu den Kindern hin und helfe ihnen 
weiter. Ich nehme die Lernschwierigkeiten 
wahr. (Liza- Rechtschreibschwäche und zum 

31:59 K1
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derzeitigen Zeitpunkt auch eine Beeinträchti-
gung bei ihrer Hand)

K
Titel Ich gebe auf eine mehrmals gestellte Frage er-

neut eine Anweisung. (Übergänge)
34:10 FK-OR

K

Titel Ich helfe den Schüler/innen bei eventuellen 
Fragen und nehme Lernschwierigkeiten wahr. 
Des Weiteren gebe ich den Kindern Tipps zur 
Verbesserung. (Satzstellung, Grammatik...)

42:49 SK-WN

A
RE:Titel Ich helfe den Kindern weiter und gebe ihnen 

Verbesserungsvorschläge. Ich zeige Interesse 
an den Kindern und ihren Geschichten.

42:49

 4.6.3 Frage 3: Ich oder der Roboter
Titel Textkörper Zeit

k.A.

 4.6.4 Frage 4: Zusammenfassung (Memo)

Reflexion 
Generalisie-

rung
Taxonomie Erklärung

Als ich das Video zum ersten Mal sah, war es unge-
wohnt für mich, mich beim Unterrichten zu sehen und 
meine Stimme zu hören.

Eigene Vi-
deoaufzeich-
nungen zu be-
trachten ist un-
gewohnt. 

G1 Angedeutetes 
Gefühl

Nach mehrmaligen Ansehen des Videos habe ich festge-
stellt, dass es eigentlich sehr hilfreich ist, wenn man 
sich selbst einmal beim Unterrichten betrachten kann, 
da man sich ja anders wahrnimmt, als Andere.

Video ist hilf-
reich. 

Die Standardsprache halte ich grundsätzlich fast immer 
ein, natürlich gibt es gewisse Situationen wo ich wieder 
in den Dialekt verfalle. Meiner Meinung nach, ist es 
nicht wirklich schlimm, wenn man in einigen Situatio-
nen mit den Kindern im Dialekt spricht, da es persönli-
cher wirkt und die Beziehung zu den Kindern stärkt.

Sich sprachlich 
an den Hinter-
grund der Kin-
der anpassen 
fördert die per-
sönliche Bezie-
hung zu den 
Kindern. 

ST2 Pädagogische 
Grundhaltung 
wird begründet.

Im Großen und Ganzen war ich mit dieser Stunde sehr 
zufrieden. Der Einstieg (Fantasiereise) ist bei den Schü-
ler/innen gut angekommen, die Konzentration war auf 
jeden Fall da, was man an der Stille bemerkt hat. Ich 
hätte den Kindern jedoch mehr Zeit zum Nachdenken 
und Vorstellen geben können/sollen. (Das passiert mir 
leider jedes Mal, dass ich den Kindern zu wenig Zeit 
gebe)

Ich hätte den 
Kindern mehr 
Zeit geben sol-
len. 

H2 Handlungsal-
ternative ohne 
Begründung. 

Ich glaube die Bildgeschichte hat den Kindern sehr gut 
gefallen, sie haben sich sehr am Unterrichtsgeschehen 
beteiligt und Freude an der Arbeit gezeigt. Ich war 
wirklich sehr überrascht von den zahlreichen Vorschlä-

Ich war über-
rascht, dass 
sich die Kinder 
so aktiv am 

G2 Gefühl mit Er-
klärung.  
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gen der Kinder. Die Schüler/innen haben bei dieser Ar-
beit sehr viel Kreativität und Fantasievermögen ge-
zeigt.

Unterrichtsge-
schehen betei-
ligt haben. 

Ich finde, dass ich diese Stunde sehr gut geplant und 
durchdacht habe.  Des Weiteren war diese Stunde sehr 
abwechslungsreich. Die Bewegung mit dem Aufgaben-
würfel empfand ich ebenfalls als sehr gut. Durch diese 
Übung konnten sich die Kinder gut auflockern, bevor 
sie sich der Bildgeschichte widmeten. Verbesserungs-
vorschlag: Vor Spielbeginn einigen sich alle Mitspieler 
(Schüler/innen) auf jeweils eine Tätigkeit für jede der 
sechs Zahlen des Würfels.

Ich hätte ande-
re Regeln für 
das Würfelspiel  
aufstellen kön-
nen. 

H2 Handlungsal-
ternative ohne 
Begründung. 

In dieser Stunde ging es zwar immer um dasselbe The-
ma, jedoch wurden die Inhalte und die wichtigen Punk-
te von einer Bildgeschichte nicht nur trocken dargelegt, 
sondern von den Kindern in einer Art "Diskussionsrun-
de" erarbeitet.

Leider haben die Kinder die Bildgeschichte bei mir 
nicht zu Ende geschrieben. Es hätte mich wirklich ge-
freut, die verschiedenen Anfänge und Enden zu lesen.

Es hätte mich 
gefreut, wenn 
wir mit der 
Aufgabe fertig 
geworden wä-
ren. 

G1 ImpliziteAn-
deutung eines 
Gefühls. 

Grundsätzlich finde ich es gut, dass ich den Kindern 
viele verschiedene Satzanfänge zur Verfügung gestellt 
habe, jedoch hätten wir mehr mit diesen Satzanfängen 
arbeiten können. Zum Beispiel mit den Satzanfängen 
passende Sätze zu dieser Bildgeschichte erfinden.

Ich hätte noch 
weitere Unter-
richtsvarianten 
wählen können.

H2 Handlungsal-
ternative ohne 
Begründung. 

Ich denke mir, dass meine Anweisungen und Erklärun-
gen im Großen und Ganzen ziemlich gut funktioniert 
haben. Ich habe mich meistens prägnant, kurz, beispiel-
haft und klar ausgedrückt.

Deskriptive Be-
schreibung 

Positiv ist auch, dass ich die sechs wichtigen Punkte 
von einer Bildgeschichte mit den Kindern noch einmal 
durchgegangen bin und sie anschließend auf den Tep-
pich gelegt habe, damit sich die Kinder daran orientie-
ren können. Besser wäre es gewesen, wenn ich diese 
Punkte verdeckt hätte, da einige Kinder bereits im 
Vorhinein schon vom Zettel den nächsten Punkt abge-
lesen haben.

Ich hätte die 
Aufgaben mehr 
strukturieren 
müssen, damit 
die Kinder 
nicht vorarbei-
ten. 

H3 Handlungsal-
ternative mit 
Begründung. 

Ich bin der Meinung, dass ich in dieser Stunde sehr ru-
hig und nicht hektisch gewirkt habe. Des Weiteren fin-
de ich, dass ich große Wertschätzung den Schüler/in-
nen gegenüber zeige. Ich helfe den Kindern weiter und 
gebe ihnen Ratschläge, wie sie die Bildgeschichte fort-
setzen können.

Ich muss als 
Lehrerin ruhig 
sein und mich 
wertschätzend 
und unterstüt-
zend verhalten.

ST1 Pädagogische 
Grundhaltung

Es ist wirklich extrem peinlich, dass ich zweimal zu den 
Kindern etwas Falsches gesagt habe. (Rechtschreibung: 
Sonntagmorgen)

Es ist mir pein-
lich, wenn ich 
etwas falsches 
sage. 

G2 Gefühl wird be-
gründet. 
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Ich finde es gut, dass ich mich zur Liza gesetzt und ihr 
weitergeholfen habe. Ich nehme Lernschwierigkeiten 
und Beeinträchtigungen (Liza- Handverletzung) wahr.

Ich muss Kin-
dern mit Defizi-
ten individuell 
helfen. 

ST1 Pädagogische 
Grundhaltung

Ich freue mich schon sehr auf meinen zukünftigen Be-
ruf. Ich weiß, dass ich noch einiges lernen und an mei-
nen Kompetenzen arbeiten muss, jedoch die Arbeit mit 
den Kindern bringt Freude in mein Leben. Es ist im-
mer wieder schön zu sehen, wie Kinder sich weiterent-
wickeln.

Ich muss noch 
viel dazulernen, 
aber die Ent-
wicklung der 
Kinder bereitet 
mir Freude. 

E1
G1

Gefühl wird 
implizit ge-
nannt, weitere 
Kompetenzent-
wicklungs-
schritte sind 
bewusst aber 
unkonkret.  

 4.6.5 Frage 8: Zusammenfassung (Mikroartikel)

Reflexion 
Generalisie-

rung
Taxonomie Erklärung

Frage: Was ist Führungskompetenz für Sie?
Die Führungskompetenz hab ich mir in diesem Semes-
ter unter anderem als Schwerpunkt gesetzt, da ich oft 
damit Schwierigkeiten hatte bzw. habe. Einerseits 
möchte ich den Kindern genügend Freiraum bieten, da 
sie sich so gut entwickeln können, andererseits entglei-
ten sie mir dadurch des Öfteren =) Vor allem, wenn sie 
Material in die Hand bekommen.

Ich habe 
Schwierigkeiten 
mit der Füh-
rungskompe-
tenz. 

K2 Kompetenz als 
Schlagwort

Führungskompetenz generell ist die Kompetenz eine 
Klasse führen zu können. Dazu gehört unter anderem:

• die Konsequenz, die mir sehr oft das Haxel 
legt während des Unterrichtens und deswe-
gen mein Hauptschwerpunkt ist,

• die Flexibilität (Regeln abändern, wenn nö-
tig; offen für Mitbeteiligung der SchülerIn-
nen; Gestaltungsspielraum; etc.),

• das Durchsetzungsvermögen (Ansprüche 
durchsetzen; für Ruhe sorgen; Störungen 
abstellen; Aufmerksamkeit herstellen) auch 
ein wichtiger Bereich für meine Entwicklung 
=)

• die Organisation (klare Zeitstruktur vorge-
ben; klare Anweisungen und Zielvorstellun-
gen; klare Strukturen im Unterricht; etc.)

• und die Verantwortung (LP kennt Regeln 
der Klasse; stellt wichtige Regeln auf; 
macht Regeln transparent; hält selbst Re-
geln vorbildlich ein).

Für mich ist 
Führungskom-
petenz …. 

K3 Kompetenz mit 
Alltagsbegriffen 
erklärt.

Die Führungskompetenz ist im Lehrberuf also von be-
deutender Wichtigkeit! Sie birgt auch Gefahren und Ri-
siken. Wenn man z.B. zu inkonsequent ist (bei mir der 

Führungskom-
petenz ist wich-
tig, weil  … 

K4 Die Bedeutung 
der Führungs-
kompetenz 
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Fall), dann kann es passieren, dass man den Gehorsam 
der Klasse verliert. Man kann nicht mehr für Ruhe sor-
gen, der Unterricht nimmt nicht den gewünschten Ab-
lauf, die SchülerInnen passen nicht auf und verlieren 
den Inhalt bzw. hören nicht die nächsten Anweisungen, 
etc.
Wenn die Lehrperson sich permanent nicht durchsetzt, 
dann wird sie von den S/S wahrscheinlich nicht mehr 
ernst genommen und die LP verliert so ihre Autorität.

wird analysiert. 

Ich denke es ist wichtig immer die Regeln für die Kin-
der transparent zu halten und sich selbst natürlich 
auch daran halten (z.B. LP darf auch nicht zu spät in 
den Unterricht kommen). In meinem Fall fehlt es an 
der Konsequenz und dem Durchsetzungsvermögen. 
Manchmal bin ich sehr verleitet, den S/S die Führung 
zu überlassen.

Regeln und de-
ren Einhaltung 
müssen für die 
SuS nachvoll-
ziehbar sein. 

ST2 Pädagogische 
Grundhaltung 
wird begründet.

Ich denke es ist total unterschiedlich, wie man eine Si-
tuation beeinflussen kann, wenn einem die Kinder ent-
gleiten. In der Praxis habe ich den gleichen Satz pro-
biert wie meine Kollegin "Aufmerksamkeit zu mir". 
Dieser hat bei mir nicht wirklich gezogen, doch bei ihm 
funktioniert er. Ich weiß nicht woran es liegt. Ich ver-
suchte mehrere Phrasen anzuwenden:

• Ich habe mich mit dem Material so bemüht. 
Das finde ich wirklich schade, dass du nicht 
mitarbeitest.

• Wenn du nicht fertig wirst, machst du es zu 
Hause fertig.

• Eigentlich wollte ich noch ein Spiel spielen. 
Jedoch haben wir keine Zeit mehr, da du so 
lang gebraucht hast deine Sachen auf zu 
räumen.

• Dir wird auch zugehört wenn du sprichst. 
Bitte höre auch den anderen zu, wenn sie 
sprechen.

• Hast du schon bemerkt, dass deine Mitschü-
lerInnen schon beim letzten Blatt sind?

Ich habe mit 
folgenden Stra-
tegien versucht, 
die Aufmerk-
samkeit der 
Kinder auf 
mich zu lenken.

H2 Handlungsal-
ternativen ohne 
Begründungen

Ich bin ungern streng zu den Kindern, da ich dann das 
Gefühl habe der Buh-Mann zu sein oder eventuell zu 
hart zu sein. Grundsätzlich denke ich, sollte man die 
Situation sofort versuchen zu ändern, wenn sie droht 
zu eskalieren. Wie man sie ändert, kommt drauf an 
warum sie eskaliert. Z.B. wenn die Kinder im Sitzkreis 
nicht mehr aufmerksam sind, weil sie schon zu lange 
sitzen, löse ich den Sitzkreis auf.

Ich möchte 
nicht streng 
sein und muss 
daher frühest-
möglich auf 
eine Situation 
reagieren kön-
nen. 

ST2 Pädagogisches 
Grundverständ-
nis wird be-
gründet. 

Bei der letzten Praxis bin ich auf etwas Interessantes 
aufmerksam gemacht worden: Am Anfang einer Übung 
"drohte" ich den Kindern, dass wenn sie den Anwei-
sungen nicht folgen, setzten wir uns auf den Platz und 
schreiben. Warum sehe ich schreiben negativ? Das 
habe ich wohl aus meiner Schulzeit mitgenommen.

Mir fällt erst 
im nachhinein 
auf, dass ich 
den Kindern 
mit „Schreiben“ 
drohe. 

ST4 Unbewusste 
Handlungsrou-
tine wird aufge-
deckt, Gründe 
werden formu-
liert. 

Alle Kinder in ihrer Individualität gerecht zu werden: Gleichbehand- ST3 Persönliche 
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Ich denke, es ist nicht möglich jederzeit gerecht zu wer-
den. Jedoch generell schon. Ich weiß jetzt nicht genau 
auf was die Frage bezogen ist, wenn ich jedoch das Bei-
spiel "Ermahnen" herannehme kann ich sehr wohl indi-
vidualisieren. Zum Beispiel weiß ich, wenn ein Kind 
empfindlich darauf reagiert, muss ich sensibler herange-
hen. Wenn jedoch ein Kind nicht sehr empfindlich ist 
und nur darauf reagiert, wenn man es schroff anredet, 
kann man dies meiner Meinung nach auch tun.

lung ist erfor-
derlich, mein 
Verhalten ist 
aber auf die In-
dividualität der 
Kinder abge-
stimmt und 
kann damit 
trotzdem unter-
schiedliche aber 
gerecht sein. 

Überzeugung 
zu Handlungs-
routine wird 
expliziert.

 4.7 Video F, Studentin VW (Code: i-ra-vw-1)

 4.7.1 Überblick
https://phsalzburg.edubreak.de/de/course-79118/videos/2013/01/i-ra-vw-1

Kommentare / Annotationen: (Aufgaben 2a, 2b & 3) 39
  ... davon mit textlicher Beschreibung 39
  ... davon Antworten auf Kommentare (Vertiefungen) 8
  ... davon mit Bezug zum Kompetenzenkatalog 29

Kompetenzbereiche
- Sprachkompetenz - Standardsprache SPK-SSP 3
- Sprachkompetenz - Verständlichkeit SPK-VE 1
- Sozialkompetenz - Kommunikation SOK-KOM 3
- Sozialkompetenz - Kooperation SOK-KOP 1
- Sozialkompetenz - Wahrnehmung SOK-WN 2
- Sozialkompetenz - Empathie SOK-EM 1
- Führungskompetenz - Konsequenz FK-KO 3
- Führungskompetenz -Flexibilität FK-FL 2
- Führungskompetenz - Durchsetzungsvermögen FK-DV 5
- Führungskompetenz - Organisation FK-OR 3
- Personale Kompetenz - Präsenz PK-PR 1
- Methodenkompetenz - Allgemeine Methodenauswahl MK-MA 1
- Methodenkompetenz - Einsatz spezifischer Methoden im Unterricht MK-ME 1

 4.7.2 Frage 2a und 2b: Kompetenzen erkennen

Art Titel Inhalt Zeit
Kompe-

tenz
Taxo-
nomie

K

Titel Ich habe mit meiner Körpersprache die Botschaft 
gesendet, dass ich die volle Aufmerksamkeit wün-
sche, dies habe ich auch durch die Platzierung wei-
ter bei den Kindern gezeigt (Präsenz).

00:33 PK-PR

K
Titel Durch die Verdeutlichung meiner Aussage auf 

einen Schüler/eine Schülerin bezogen, setze ich 
einen Anspruch durch.

01:49 FK-DV

K Titel Durch die Methode des Gruppenpuzzles möchte ich 
einerseits die Sozialfähigkeit innerhalb der Gruppe 
stärken, anderseits finde ich diese Methode super, 
weil jede Person in den Prozess miteinbezogen und 
von Bedeutung ist. Es erfodert die Konzentration 

02:59 MK-ME
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aller.

K
Titel Hier habe ich klare Arbeitsaufträge gestellt und 

durch Visualisierung verdeutlicht.
10:14 FK-OR

K

Titel Die Regel, dass nur eine Person die Bücher austei-
len sollte, wollte ich einfordern, jedoch stritten sich 
die Jungs darum, wer denn nun dürfe. Ich habe das 
Problem schnell beseitigt, indem ich selbst die In-
itative ergriff

10:48 FK-KO

K
Titel Ich gebe klare Anweisungen, was in den nächsten 

Arbeitsschritten zu tun ist.
13:07 FK-OR

K

Titel Hier habe ich das Aufzeigen eines Schülers wahrge-
nommen und habe reagiert, indem ich auf seine 
Fragen eingegangen bin und ihm durch Fragen 
meinerseits zum Selbstständigen Denken/Arbeiten 
angeregt habe.

15:08
SOK-
WN

K
Titel Durch passende Fragen möchte ich die Schülerin 

anregen, selbst auf die Lösung zu kommen. Ich zei-
ge ihr durch Lob, Zustimmung Anerkennung.

19:43
SOK-
KOM

A
RE:Titel Auf Schüler in der Sozialebene eingegangen, indem 

durch meine Fragen zum "Selbst-Überlegen" ange-
regt.

19:43 K2

K
Titel Kenne Klassenregel, möchte dem Schüler die Ver-

antwortung für seine Aufgabe (Fenster öffnen) zu-
sprechen bzw. daran erinnern.

21:00 FK-VW

K
RE:Titel Lob, Anerkennung, Anregen zum Denken --> 

zeichnet Mensch aus --> soziale Ebene Ähnliche Si-
tuation auch bei 21:05 min

21:30

K

Titel Habe spontan die bereits fertigen SchülerInnen auf-
gefordert, zu versuchen, die nächste Nummer zu lö-
sen --> um Ruhe in Klasse zu bewahren, keine 
Langeweile entstehen zu lassen.

22:03 FK-FL

K
Titel Durch den Hinweis, dass ALLE die Stifte an die 

Seite legen sollten, drücke ich mich strikt aus (kla-
re Regeleinforderung).

23:12 FK-DV

K
Titel Hier stelle ich situative Fragen und gebe Rückmel-

dungen zu den Antworten.
23:54

SOK-
KOM

K
Titel Ich erkläre klar, kurz und prägnant, in angemesse-

nem Sprechtempo und zeige den Kindern vor. Stan-
dardsprache vorhanden.

25:46 SPK-SSP K2

K

Titel Gehe auf die Äußerung der Schülerin ein, reagiere 
durch nochmaliges, individuelles Zeigen des Ar-
beitsauftrages. Vergewissere mich, ob die Mädels 
das nun verstanden haben.

29:12
SOK-
WN

K

Titel Durch Platzwechsel, Augenkontakt, Körpersprache 
und der Bitte, dass jede/r zu mir schauen sollte, 
setze ich mich durch. Ich sorge für Ruhe und erlan-
ge so die volle Aufmerksamkeit wieder.

30:11 FK-DV K1

A RE:Titel Erkenne, wann ganze Aufmerksamkeit bei mir ist. 30:11

K
Titel Rege durch Fragen die Schülerin zum selbstständi-

gen Denken, Lösen an. Zeige Anerkennung.
33:13

SOK-
KOM

K
Titel Klare Anweisungen, was zu tun ist und wie ich dies 

will (leise).
33:40 FK-OR

K Titel Hier bin ich flexibel auf die unerwartete Situation 
eingegangen, habe die Kinder singen lassen, weil 

36:09 FK-FL K1

42



 4 AUSWERTUNGSTABELLEN: ERSTE PILOTIMPLEMENTIERUNG

ich sie nicht unterbrechen wollte, bin selbst nach 
der Überraschung spontan in den Gesang miteinge-
stiegen.

K
Titel Hier habe ich für Ruhe gesorgt und durchgesetzt 

(Regeleinhaltung: Ruhe, gemeinsames Beginnen!).
36:39 FK-KO

K

Titel Durch die Kärtchen und die Kalenderarbeit fordere 
ich nocheinmal alle SchülerInnen, sich aktiv zu be-
teiligen. Die Methode der Einzelarbeit, verbunden 
mit Klassenarbeit finde ich dafür gut, weil allgemei-
ne Konzentration , Mitbeteiligung Voraussetzungen 
sind. Außerdem motivierend für die Kinder.

39:36 MK-MA K3

K
Titel Habe relativ gut in der Standardsprache gespro-

chen, kurz, einfach, erklärt, beispielhaft, Wort-
schatz.... + auf "Gender" geachtet.

40:34 SPK-SSP

K
Titel Passende Gestik effektiv bei der Erklärung bzw. 

Anweisung eingebaut; habe auch selbst mitgezeigt, 
wie ich mir das vorstelle.

41:38
SPK-
KOP

K
Titel Hier habe ich eindeutig eine klare Regel durchge-

setzt, bin durch Aussage sowie Tonfall auf Martin's 
Bemerkung eingegangen.

42:54 FK-DV

K
Titel Das Miteinbeziehen der einzelnen SchülerInnen 

(Lehrer-Rolle) war nicht geplant, sondern führte 
ich spontan ein.

44:27 FK-FL

K
Titel Hier habe ich den Schüler aufgefordert, die Regeln 

einzuhalten.
45:15 FK-KO

A RE:Titel Tonfall, Frage als Aufforderung 45:15

A
RE:Titel Warte auf Elias, weil ich Arbeit sonst als unfair 

empfinde (menschliche Eigenschaft oder?)
45:15

K
Titel Habe den Schüler mehrmalig zurückgewiesen, bis er 

auf seinen Platz gegangen ist.
48:46 FK-DV

K
Titel An dieser Stelle bemerke ich guten Einsatz der 

Körpersprache durch passende und unterstützende 
Gestiken.

50:24 SPK-SSP K1

K
Titel Die Erklärung war einfach, verständlich, mit Vor-

zeigen verdeutlicht.
50:40 SPK-VE

K

Titel Ich habe bemerkt, dass sich die Schülerin unbehag-
lich zu einer persönlichen Aussage stand. Ich wollte 
sie nicht dazu drängen, darum änderte ich den Auf-
trag und machte die Aussage freiwillig.

51:35 SOK-EM K2

 4.7.3 Frage 3: Ich oder der Roboter

Titel Textkörper Zeit Generalisierung
Taxo-
nomie

Erklärung zur
Einordnung

RE:Titel Als Mensch gebe ich 
mit meiner Körperspra-
che und dem Blickkon-
takt zu einzelnen Schü-
lerInnnen Signale und 
erkenne, wann ich die 
volle Aufmerksamkeit 
habe. --> Ich denke, 
dass programmierte Ro-
boter dies nicht so ge-

00:33 Mit Körpersprache 
kann ich die Klasse 
führen. 

K3 Körpersprache als 
Kommunikations-
mittel wird expli-
ziert und beschrie-
ben. 

43



 4 AUSWERTUNGSTABELLEN: ERSTE PILOTIMPLEMENTIERUNG

zielt können....

RE:Titel

Roboter würde "ja" 
"nein" sagen, ich als 
Mensch stelle situative 
Frage, rege zum Überle-
gen an, lobe.

33:13

Ich stelle aktivieren-
de Fragen und lobe. 

ST1 Pädagogische 
Grundhaltung.

RE:Titel

Satz "Habe ich gar 
nicht erwartet..." --> 
zeigt Überraschung 
(können Roboter über-
rascht sein?) ... Habe 
Kinder nicht unterbro-
chen, sondern singen 
lassen und bin selbst 
eingestiegen, weil S/S 
Lied noch super singen 
konnten, Unterbere-
chung wäre mir kontra-
produktiv vorgekom-
men.

36:09

Wenn ich merke, 
dass ein Lern- oder 
Arbeitsprozess gut 
läuft, unterbinde ich 
das nicht sondern 
fördere/ermögliche 
solche Situationen. 

ST2 Pädagogische 
Grundhaltung 
wird begründet. 

 4.7.4 Frage 4: Zusammenfassung (Memo)

Reflexion 
Generalisie-

rung
Taxonomie Erklärung

Mittlerweile kann ich diese Stunde, mit der ich mich 
momentan ziemlich viel beschäftige, schon fast aus-
wendig, auch wenn mich jemand mitten in der Nacht 
wecken und danach fragen würde, könnte ich die ge-
samte Stunde nochmals worttreu wiedergeben, glaub 
ich.... 

Am Anfang war es recht schwierig  bzw. ungewohnt 
für mich, mich selbst sprechen zu hören und agieren 
zu sehen, mittlerweile finde ich es aber schon ganz 
okay.

Sprechen vor 
der Klasse fällt 
mir zunehmend 
leichter

K1 Impliziter Bezug 
zu Kompetenz.

Die Standartsprache habe ich doch öfters eingehalten 
als es mir im Vorhinein vorgekommen ist, dass ich 
daran arbeiten muss, ist mir durchaus bewusst.

Ich muss an 
meiner Sprache 
arbeiten.

E1 Defizite werden 
artikuliert. 

Die Stunde an sich ist meiner Meinung nach recht 
gut verlaufen, der Einstieg mit dem Puzzle ist bei 
den Kids gut angekommen, die Konzentration war 
auf jeden Fall da, was man an der Stille und dem tol-
len Zusammenarbeiten bemerkte.

Deskriptive Be-
schreibung

Was gut geplant und auch durchgeführt wurde, war 
die Abwechslung, find ich. Es ging zwar immer um 
dasselbe Thema, jedoch wurde nicht nur gerechnet, 
sondern eben gepuzzelt, gesungen, usw.

Deskriptive Be-
schreibung

Gut gelaufen -denk ich mir- sind meine Anweisungen 
und Erklärungen, ich habe mich meistens prägnant, 
kurz, beispielhaft und klar ausgedrückt (jedoch nicht 
immer in schöner Standartsprache). Ich bemerke 

Ich bemerke, 
dass Anweisun-
gen und Erklä-
rungen deutlich 

K3 Kompetenzen 
mit Alltagsbe-
griffen beschrie-
ben. 

44



 4 AUSWERTUNGSTABELLEN: ERSTE PILOTIMPLEMENTIERUNG

auch Verbesserungen meiner Gestiken, sie sind meis-
tens stimmig und passend. Von Hektik bemerkt man 
auch nicht viel, ich bemerke also, dass ich mich im 
Laufef des Semesters in vielen Bereichen schon ver-
bessert habe. Ich versuche oft, mit wenig Worten und 
mehr Gesten die Aufmerksamkeit auf mich zu lenken. 
Dies gelingt mir auch schon besser als früher.

sind. Meine 
Körpersprache 
ist ebenfalls gut, 
ich habe mich 
weiterentwi-
ckelt. 

So manches Mal reagierte ich spontan (ich dachte 
mir immer dass kann ich nicht so gut).
Dies ist mir gut gelungen, glaube ich.

Ich kann auch 
spontan sein. 

K1 Impliziter Bezug 
zu Kompeten-
zen.

Ich möchte den SchülerInnen bei Einzelfragen nicht 
immer die Antwort "hinlegen", sondern sie selbst 
draufkommen lassen. Dies gelingt mir vereinzelt 
schon recht gut.

Kinder sollen 
selber Antwor-
ten finden. 

ST1 Pädagogische 
Grundhaltung. 

Dass die Kids das Lied noch auswendig wiedergeben 
können, damit habe ich nicht gerechnet... also war 
ich mal mehr oder weniger überfordert, als sie mir 
das Lied komplett vorsagen und - da es eigentlich als 
Endloslied anzusehen ist - nicht mehr aufhörten... 
Sollte ich sie stoppen? Oder doch weitersingen 
lassen? Wenn ich sie stoppe, ist das doch auch nicht 
gut! Was ist denn nun eine geeignete Stelle zum Be-
enden? Solche Gedanken schossen mir durch den 
Kopf und ich vergaß ganz daruaf, dass ich eigentlich 
mitsingen könnte. Als ich das dann tat (wenn auch 
nach individuellen u spontanen Noten), bekam ich 
allmählich die Führungszügel wieder in die Hand.

Die Eigendyna-
mik des Unter-
richts hat mich 
überfordert. 

Ich hätte auch 
anders reagieren 
können, z.B. … 

G2

H2

Gefühl wird be-
gründet. 

Handlungsalter-
native ohne Be-
gründung.

Die geplanten Sequenzen habe ich eigentlich immer 
genauso umgesetzt, bis auf ein paar Spontaneitäten, 
z.B. habe ich nicht geplant, dass es sogeannte "Kon-
trolleure" geben sollte bei der Kalenderarbeit. Im Ei-
fer des Gefechts dachte ich mir plötzlich, dass diese 
notwendig wären, ob diese wirklich notwendig waren, 
dessen bin ich mir immer noch nicht sicher. Andere 
Methoden als Kontrolle wären wahrscheinlich besser 
gewesen (vorbereitete Notationen.....). 

Ich hätte auch 
anders reagieren 
können: …

H2 Handlungsalter-
native ohne Be-
gründung. 

Die letzten Minuten finde ich sehr wichtig in Bezug 
auf meine Sozialkompetenzen. Durch meine Abände-
rung der Regel wollte ich die Schülerin einen Gefallen 
tun, was mir auch gelungen ist, denk ich.

Ich zeige Sozial-
kompetenz, in-
dem ich die Re-
geln situations-
bezogen abände-
re. 

ST2 Begründung für 
pädagogische 
Grundhaltung. 

Meine Problemlösestrategie will ich weiter ausbauen. 
Beim Austeilen der Bücher von den zwei Jungs woll-
te ich das Problem beseitigen, was ich zwar tat, gut 
finde ich meine Lösung aber nicht. Es gibt bessere 
Wege dafür, solche Konflikte zu lösen...

Ich hätte beim 
Austeilen der 
Bücher anders 
reagieren müs-
sen. 

H1 Handlungsalter-
native wäre er-
forderlich gewe-
sen.

 4.7.5 Frage 8: Zusammenfassung (Mikroartikel)
Reflexion Generalisie- Taxonomie Erklärung
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rung

- Wie verstehen Sie das Wort "Gleichberech-
tigung"

Unter Gleichberechtigung verstehe ich, dass ich ver-
suche, jedes Kind gleich zu behandeln. Weiter verste-
he ich darunter, dass sich auch die Schüler/innen un-
tereinander gleich behandeln. Natürlich gibt es 
Freunde, die man mehr mag und so weiter, aber ich 
meine einfach den zwischenmenschlichen Umgang. 
Zum Beispiel, wenn jemand redet, sollen die anderen 
still sein und nicht dazwischen quatschen, denn ich 
bin mir sicher, sie würden das selbst auch nicht wol-
len.

Wenn einer 
spricht sollten 
alle anderen ru-
hig sein und zu-
hören.

ST1 Pädagogisches 
Grundverständ-
nis

- Wo unterscheidet bzw. gleich sich die 
"Gleichberechtigung" mit "Gleichstellung"?

Für mich bedeuten die beiden Begriffe eigentlich das 
gleiche.

- Was wäre Ihrer Meinung nach das Gegenteil 
von "Gleichberechtigung" bzw. in welcher-
Form könnte ein solches Gegenteil im Unter-
richt beobachtbar sein?

Das Gegenteil von „Gleichberechtigung“ heißt für 
mich eigentlich „Bevorzugung bzw. Benachteiligung“. 
Wenn man ein Kind bevorzugt, ist das Verhalten si-
cherlich von den anderen Kindern beobachtbar. Bei-
spiel: Man nimmt zu oft das gleiche Kind an die Rei-
he.

Neutrale und situationsunabhängige Aussage:

Wenn mir auffällt, dass immer nur wenige Kinder 
aufzeigen und ich in Gefahr gerate, nur diese an die 
Reihe zu nehmen, da ich ja auch gerne meine geplan-
ten Sachen durchbringen möchte, dann warte ich 
trotzdem immer noch ein paar Sekunden, bis sich 
mehr Hände heben. Wenn sich nichts tut, fordere ich 
die Kinder mündlich auf, dass ich mehr Hände sehen 
will.

Wenn immer 
nur dieselben 
Kinder aufzei-
gen, dann warte 
ich oder fordere 
auch die ande-
ren Kinder zum 
Aufzeigen auf, 
damit nicht im-
mer die selben 
Kinder dran-
kommen. 

ST2 Pädagogische 
Grundhaltung 
mit Begrün-
dung. 

- Welche Probleme können auftreten, wenn 
Gleichberechtigung missachtet wird?

Es kann zu Streit führen, Kinder könnten sich be-
nachteiligt fühlen und dadurch in eine unangenehme 
Stimmung verfallen. Kinder könnten Hass auf andere 
Schüler/innen entwickeln, wenn ich Kinder bevorzu-
ge.

Wenn ich die 
Kinder nicht 
gleich behandle, 
kann das zu 
Spannungen in 
der Klassenge-
meinschaft füh-
ren. 

ST2 Pädagogische 
Grundhaltung 
wird begründet.
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 4.8 Video G, Studentin CK (Code: i-sch-ck-1)

 4.8.1 Überblick
http://phsalzburg.edubreak.de/de/course-70249/videos/2012/11/i-sch-ck-1

Kommentare / Annotationen: (Aufgaben 2a, 2b & 3) 9
  ... davon mit textlicher Beschreibung 9
  ... davon Antworten auf Kommentare (Vertiefungen) 2
  ... davon mit Bezug zum Kompetenzenkatalog 7

Kompetenzbereiche
- Sprachkompetenz - Pflege und Verbesserung der Sprechleistung der SuS SPK-SL 1
- Sozialkompetenz - Problem- und Konfliktlösung SOK-PKL 2
- Sozialkompetenz - Empathie SOK-EM 1
- Führungskompetenz - Konsequenz FK-KO 2
- Methodenkompetenz - Allgemeine Methodenauswahl MK-MA 1

 4.8.2 Frage 2a und 2b: Kompetenzen erkennen

Art Titel Inhalt Zeit
Kompe-

tenz
Taxo-
nomie

K
Führungs-
kompetenz

Ich sorge bei den Schüler/innen für Aufmerksamkeit 
und Ruhe.

01:38 FK-KO K1

K
Sprachkom-
petenz

Ich spreche in angemessener Standardsprache.
03:54 SPK-SL K2

K
Führungs-
kompetenz

Ich gebe Anweisungen und stelle Regeln auf.
07:20 FK-KO K2

K
Sozialkom-
petenz

Ich kann unpassende Situationen erkennen und 
Konfliktlösestrategien finden.

08:56 SOK-PKL

K
Methoden-
kompetenz

Um das Thema verständlich aufzubereiten, habe ich 
eine Geschichte gewählt.

09:31 MK-MA

K
Sozialkom-
petenz

Ich habe probiert den Schüler/innen eine gewisse 
Wertschätzung zu zeigen und ich habe sie moti-
viert.

13:09 SOK-EM

K
Sozialkom-
petenz

Ich habe Gefühle von den Schüler/innen wahrge-
nommen und probiert mich in sie hinein zu verset-
zen.

14:38 SOK-PKL

A

RE: Sozial-
kompetenz

In dieser Situation habe ich gemerkt, dass die Schü-
ler/innen unruhig geworden sind. Ich glaube es lag 
einerseits an der Sitzordnung und anderseits lag es 
auch an der nicht optimalen Medienwahl. Um die 
Kinder etwas zu beruhigen sagte ich Folgendes: "Es 
ist kein Problem wenn ihr nicht alle Bilder seht, ich 
werde euch die Bilder schenken. Dann könnt ihr sie 
in der Pause ansehen. Aber dafür müsst ihr bitte 
leise seine." Mit dieser Aussage wollte ich den gan-
zen Prozess etwas beschleunigen, aber ich wollte die 
Kinder auch nicht stressen. Diese Aussage schien 
mir eher als gerechter Kompromiss. Ich wollte ver-
hindern, dass sich ein Kind eventuell benachteiligt 
fühlt und sie dadurch motivieren. Leider wurde 
mein gewünschtes Ziel dadurch nicht wirklich er-
reicht.

14:38 K3
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 4.8.3 Frage 3: Ich oder der Roboter

Titel Textkörper Zeit Generalisierung
Taxo-
nomie

Erklärung zur
Einordnung

RE: Sozialkom-
petenz

Ich versuche den Kin-
dern möglichst viel zu 
zeigen, dass ich mich 
freue, wenn sie eine Fra-
ge richtig beantwortet 
haben. - Das wirkt sehr 
motivierend und dadurch 
wird auch das Selbstver-
tauen der Schüler/innen 
gestärkt. Aus eigener Er-
fahrung weiß ich, dass 
Lob und Motivation eine 
der wichtigsten Elemente 
in einem Lernprozess 
sind. Besonders wichtig 
ist mir auch, dass mir je-
mand zuhört wenn ich 
etwas sage. Deshalb 
möchte ich auch darauf 
schauen, dass sich die 
Schüler/innen gegensei-
tig respektieren und zu-
hören.

13:09 Wenn ich Interesse 
an der Mitarbeit der 
Kinder zeige, wirkt 
sich das motivieren-
de aus. 

Respekt und Lob so-
wie gegenseitiges Zu-
hören sind wichtig 
für den Unterricht.

ST1

ST1

Pädagogische 
Grundhaltung

 4.8.4 Frage 4: Zusammenfassung (Memo)

Reflexion 
Generalisie-

rung
Taxonomie Erklärung

In der zweiten Stunde die wir in heuer in der Schulpraxis 
unterrichten durften, hatte ich Sachunterricht- zum The-
ma: "Tiere im Winter".

Nachdem mir die erste Stunde in dieser Klasse gut gelun-
gen ist, habe ich mir gedacht dürfte auch diese Stunde 
wieder klappen!

Doch schon bei der Vorbereitung habe ich nicht gewusst, 
wie ich die Stunde angehen sollte. Ich musste den Kin-
dern einige Informationen beibringen, doch ich wollte sie 
nicht überschütten mit Informationen. Ich habe sehr lan-
ge hin und her überlegt wie ich das Ganze angehen sollte 
und dann kam ich zu dem Entschluss, dass ich die gan-
zen Informationen einfach in einer Geschichte verpacken 
könnte und danach den Kindern dazu Bilder zeigen 
könnte.

  Deskriptive 
Beschreibung

Doch irgendwie war ich von Anfang an nicht sehr über-
zeugt von meiner Planung und war nun sehr gespannt 
wie diese Stunde tatsächlich laufen würde.

Nun war der 9. November da, nicht ein normaler Schul-
praxis - Tag sondern, an diesem Tag sollte unsere Stun-
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de gefilmt werden. Meine Kollegin Conny fing mit ihrer 
Deutschstunde an. Danach war ich an der Reihe.

Der Einstieg (Rätsel am Overhead- Projektor) verlief 
sehr gut. Die Kinder waren aufmerksam und sehr mot-
viert. Dann schoben wir die Tische etwas auseinander, 
ich setzte mich in die Mitte und die Kinder setzten sich 
auf die Tische drauf. Dann las ich die Geschichte vor, die 
den Kindern die Informationen auf "spielerische" Art 
und Weise näher bringen sollte. Auch in dieser Situation 
waren die Kinder wieder sehr aufmerksm. Danach zeigte 
ich den Kindern einige Bilder von Eichkätzchen, Igeln 
und Fröschen. Auch hier waren die Kinder anfangs noch 
sehr motiviert. Doch nach einiger Zeit merkte ich, dass 
die Kinder etwas unruhig wurden. Dies lag bestimmt 
daran, dass den Kindern langweilig wurde, die gerade 
kein Foto in der Hand hatten. Außerdem glaube ich 
auch, dass es für viele auch eine kleine Stresssituation 
gewesen ist, denn jeder wollte natürlich alle Bilder sehen.

Deskriptive 
Beschreibung

Ich versuchte eine Art Kompromiss zu machen und sagte 
zu den Kindern: "Seid nicht traurig, wenn ihr nicht jedes 
Foto gesehen habt, ich werde sie euch schenken, dann 
könnt ihr sie in der Pause jederzeit ansehen. Aber dafür 
seit ihr jetzt alle bitte leise." - Wirklich leiser waren die 
Kinder danach nicht. Ich weiß es auch nicht wieso aber 
irgendwie waren alle schon so aufgedreht, dass keiner 
mehr richtig zuhören wollte.

Ich habe die 
Aufmerksam-
keit der Kinder 
trotz alternati-
ver Handlun-
gen nicht bei 
mir gehabt. 

H1 Bewusstsein ist 
vorhanden, 
dass eine 
Handlungsal-
ternative not-
wendig gewe-
sen wäre.

Dann habe ich beschlossen mit dem Betrachten der Bil-
der frühzeitig aufzuhören. Ich nahm das Plakat zur Hand 
das ich vorher zu Hause gebastelt habe. Auf dem Plakat 
befand sich: ein Baum, ein Laubhaufen, Schnee usw.. Die 
Kinder hatten nun den Auftrag 3 Tiere(Frosch, Eich-
hörnchen und Igel- Bilder) an die richtige Stelle auf das 
Plakat zu kleben.

Deskriptive 
Beschreibung

Es sah zwar schön aus, aber ich muss zugeben, dass der 
Aufwand für das Basteln des Plakates nicht dafür stand. 
- Der Lernertrag war nicht wirklich gegeben. Jedoch 
wurde das Plakat danach vor der Klasse aufgehängt, so 
können sich die Kinder sicher an das Gelernte erinnern.

Deskriptive 
Beschreibung

Im zweiten Teil der Stunde, habe ich den Kindern noch 
ein Arbeitsblatt ausgeteil, das das Gelernt der Stunde 
nocheinmal wiederholte.

Deskriptive 
Beschreibung

Im Großen und Ganzen muss ich sagen, dass ich mit die-
ser Stunde nicht besonders zufrieden gewesen bin. Ich 
habe mich zwar sehr bemüht bei der Vorbereitung,  je-
doch hatte ich von Anfang an ein komisches Gefühl im 
Bauch- i weiß nicht warum, doch irgendwie habe ich es 
geahnt, dass es nicht so laufen würde wie ich es mir vor-
gestellt habe. Außerdem war ich auch etwas nervös vor 
dem Filmen. - Normal macht mir sowas eigentlich nicht 
aus, doch ich glaube es war einfach nicht mein Tag.
Aber im Nachhinein betrachtet ist das jedoch halb so 

Ich war nervös 
und hatte bei 
der Umsetzung 
der Unter-
richtseinheit 
ein unbe-
stimmtes un-
angenehmes 
Gefühl. 

G1 Unbestimmtes 
Gefühl.
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wild.

Durch die Videoanalyse kann ich mir nocheinmal die Si-
tuationen ansehen mit denen ich nicht so zufrieden war 
und ich kann mir überlegen was ich beim nächsten Mal 
besser machen könnte.

Durch das Vi-
deo habe ich 
viel gesehen, 
was ich verän-
dern muss. 

H1 Handlungsal-
ternative ist 
erforderlich, 
aber nicht kon-
kretisiert.

 4.8.5 Frage 8: Zusammenfassung (Mikroartikel)

Reflexion 
Generalisie-

rung
Taxonomie Erklärung

Frage 1: Kompromiss: 
Ein Kompromiss bedeutet für mich, dass jeder auf seine 
"Rechnung" kommt, dass alle irgendwie zufrieden sind 
und dass keiner als Gewinner oder Verlierer darsteht. Um 
auf einen Kompromiss einzugehen ist es wichtig, dass bei-
de Seiten auf etwas verzichten könnten. Für mich ist ein 
Kompromiss oft die Lösung für einen Konflikt! Ich glaube, 
dass es wichtig ist auf Kompromisse einzugehen, um ein 
gutes Arbeitsklima zu schaffen. Um auf Kompromisse ein-
zugehen muss man nachgeben lernen und auf andere 
Rücksicht nehmen. Für mich sind Kompromisse nicht nur 
in der Schule oder in der Arbeitswelt wichtig, sondern 
auch in der Familie, bei Freundschaften oder Beziehun-
gen.

Kompromisse 
sind manch-
mal wichtig 
um Konflikte 
zu lösen. 

ST1 Pädagogische 
Grundhaltung.

Natürlich kann man es nicht immer jedem Recht machen 
und immer nur Kompromisse schließen. Besonders wenn 
man Lehrerin ist, sollte man beim Schließen von Kompro-
missen ganz konsequent sein und die eigene Wünsche und 
Vorstellungen nicht vergessen! Wenn ich mit den Kindern 
einen Kompromiss eingehe, muss ich ihn auch einhalten 
und darf keine leeren Versprechungen machen. Sonst wer-
den diese Kompromisse nicht mehr ernst genommen und 
verlieren dadurch ihre Wirkung. Wenn man mit den Kin-
dern aber ab und zu auf einen Kompromiss eingeht und 
diesen auch konsequent einhält, denke ich schon, dass sie 
ihre Wirkung erzielen.

Kompromissfä-
higkeit darf 
nicht auf Kos-
ten von konse-
quentem Ver-
halten gehen. 

ST2 Grundhaltung 
wird begrün-
det. 

Ich habe in meiner Kinderheit das Eingehen auf Kompro-
misse oft erlebt. Und ich denke, dass ich das dann deswe-
gen gesagt habe, weil ich es einfach von meinen Eltern so 
gewohnt war.

Kompromiss-
bereitschaft 
liegt mögli-
cherweise in 
meiner Kind-
heit begrün-
det. 

ST2 Grund für 
pädagogische 
Überzeugung 
wird genannt.

Mit der Frage "Ist dir fad?" wollte ich das Kind direkt 
ansprechen. Ich habe gemerkt, dass es sehr unruhig und 
unaufmerksam war, deswegen habe ich mir gedacht, dass 
es vielleicht unterfordert und deshalb als Langeweilie her-
aus so unruhig wirkte. Noch dazu habe ich mich in dieser 
Situation gestört gefühlt und ich habe mir gedacht, wenn 
ich dieses Kind direkt ansprechen würde, dann würde es 

Ich habe mich 
gestört gefühlt 
und das Kind 
direkt ange-
sprochen, weil 
ich es durch 
diese direkte 

ST5

H2

Persönliche, 
unbewusste 
Handlungsrou-
tine wird auf-
gedeckt, hin-
terfragt und 
bewertet. 
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sich vielleicht gleich beruhigen. Da es mir selbst als Schü-
lerin immer etwas peinlich war in einer unangenehmen Si-
tuation direkt von der Lehrperson angesprochen zu wer-
den, dachte ich mir dass dies vielleicht auch auf dieses 
Kind zutreffen würde. Aber jetzt wo ich mir darüber Ge-
danken mache, komme ich drauf, dass ich glaub ich total 
falsch in dieser Situation gehandelt habe. Ich denke, dass 
es in dieser Situation nicht wirklich passend war, das 
Kind zu fragen, warum es sich denn so verhält. Wenn ich 
jetzt noch einmal in dieser Situation wäre, würde ich das 
Kind beim Namen nennen und direkt in einer Ich-Bot-
schaft formulieren, was ich haben möchte. Ich denke, dass 
dies in dieser Situation sicher sinnwoller gewesen wäre!

Ansprache er-
mahnen woll-
te. Ich habe 
das selbst in 
der Schule so 
erlebt. Nach-
träglich denke 
ich, dass dieses 
Verhalten 
falsch von mir 
ist. Ich sollte 
besser mit ei-
ner Ich-Bot-
schaft arbei-
ten. 

Handlungsal-
ternative ohne 
Begründung 
wird genannt. 

In der Turnstunde hat es dann 2 so ähnliche Situationen 
gegeben, bei denen ich eigentlich die Kinder wieder auf 
ihr Verhalten angesprochen habe.

Wie in der Situation- in der Sachunterrichtstunde habe 
ich mich durch die Unruhe gestört gefühlt und deswegen 
habe ich dann diese Frage gestellt. Mit dem Satz "Zuhö-
ren sonst kennt ihr euch nicht aus, wollte ich erreichen, 
dass die Kinder leise sind." Mit den Sätzen: "Ihr wollt 
doch sicher gewinnen! ... genau, ihr wollts ja weitertun, 
oder?". ... genau, ihr wollts ja weitertun, oder?".  

Ich habe mich 
gestört gefühlt 
und unange-
messen rea-
giert. 

ST3 Unbewusste 
Handlungsrou-
tine wird ex-
pliziert und 
begründet. 

Als Alternativen denke ich wäre es vielleicht besser den 
Kinder direkt zusagen was mich stört. Bzw dem einzelnen 
Kind in einer Ich-Botschaft sagen was mich stört und was 
das bei mir auslöst, so kennen sich die Kinder bestimmt 
viel besser aus was ich wirklich will, als wenn ich ihnen 
Fragen stelle.

Ich hätte ein-
zelne Kinder 
ansprechen 
oder Ich-Bot-
schaften sen-
den können. 

H2 Handlungsal-
ternativen 
werden be-
nannt.

 4.9 Video H, Studentin CZ (Code: i-sch-cz-1)

 4.9.1 Überblick
http://phsalzburg.edubreak.de/de/course-70249/videos/2012/11/i-sch-cz-1

Kommentare / Annotationen: (Aufgaben 2a, 2b & 3) 12
  ... davon mit textlicher Beschreibung 12
  ... davon Antworten auf Kommentare (Vertiefungen) 5
  ... davon mit Bezug zum Kompetenzenkatalog 6

Kompetenzbereiche
- Sprachkompetenz - Zweckmäßiger Stimmgebrauch SPK-ZS 1
- Sozialkompetenz - Wahrnehmung SOK-WN 3
- Sozialkompetenz - Empathie SOK-EM 1
- Führungskompetenz - Organisation FK-OR 1

 4.9.2 Frage 2a und 2b: Kompetenzen erkennen

Art Titel Inhalt Zeit
Kompe-

tenz
Taxono-

mie
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K

Durchset-
zungsver-
mögen

Trotz der Aufregung, weil die Kamera aufgestellt 
wurde, habe ich die Aufmerksamkeit der Kinder 
wieder. Ich erkläre die Stationen mit einer genauen 
Zielvorstellung und gebe klare Anweisungen.

00:17 FK-OR

K
Sozialkom-
petenz

Ich kann mit Kritik der Kinder gut umgehen und 
korrigiere mich selbst.

01:52
SOK-
WN

K1

A

RE:Sozial-
kompetenz

Ich habe die Kritik der Kinder angenommen und 
habe mich darauf entschuldigt. Ich habe immer den 
Drang mich zu entschuldigen.(ich glaube ich denke 
immer zu viel, besonders wenn ich genau darauf 
achte was ich sage und deshalb will ich mich auch 
immer entschuldigen, weil ich sowieso denke, dass 
ich einen Fehler mache)

01:52

K
Methoden-
kompetenz

-wählt Methoden aus, die zu Lernzielen passen 
-überlegt Abläufe klar -stellt Materialien bereit

03:38 K2

K
Sozialkom-
petenz

Ich habe die Unterrichtsstörung wahrgenommen 
und bin drauf eingegangen und habe eine Lösung 
gefunden.

07:49
SOK-
WN

K
Sozialkom-
petenz

Ich gehe auf die Gefühle/Empfindungen der Schüle-
rin ein und habe mir ihr eine passende Lösung ge-
funden.

11:46
SOK-
EM

A

RE:Sozial-
kompetenz

Eine Schülerin hat sich Gedanken wegen ihrer 
Wachsmalkreiden gemacht. Daraufhin habe ich ihre 
versprochen, dass ich den anderen Kindern sage, 
dass sie die Ölkreiden wieder richtig in die Schach-
tel zurück geben sollen. Nachdem ich ihr gesagt 
habe, dass ich mich darum kümmere, war das kein 
Problem mehr. Diese Situation kenn ich auch von 
meiner eigenen Schulzeit, auf die eigenen Sachen 
passt man viel besser auf und man will nicht, dass 
andere SchülerInnen die eigenen Sachen kaputt ma-
chen.

11:46

K
Sozialkom-
petenz

Ich habe die Unterrichts-Nichtbeteiligung an der 
Tafel wahrgenommen und habe so reagiert, dass sie 
wieder beschäftigt sind.

17:13
SOK-
WN

K
Sprachkom-
petenz

Ich habe meine Stimme gesenkt, da ich gemerkt 
habe, dass die Kinder positiv darauf reagieren und 
selbst leiser sind.

20:46 SPK-ZS

A
RE:Sprach-
kompetenz

ICh habe gemerkt, dass Kinder selbst leiser sind, 
wenn man leiser spricht. Das funktioniert nicht im-
mer, aber ich wollte es auch einmal ausprobieren.

20:46

 4.9.3 Frage 3: Ich oder der Roboter

Titel Textkörper Zeit
Generalisie-

rung
Taxo-
nomie

Erklärung zur
Einordnung

RE:So-
zial-
kompe-
tenz

Ich habe gemerkt, dass 2 Kinder nicht 
gemeinsam in einem Sandkisterl arbei-
ten wollten, daher bin ich hingegangen 
um das zu klären. Ich habe einen der 
2 Burschen weiter weg gesetzt, damit 
der Andere auch Platz hat. Dann ha-
ben sie ohne weitere Probleme weiter 
gemacht. Ein Mädchen hat das unfair 

07:49 Ich verstärke 
Kinder positiv, 
weil ich das sel-
ber in meiner 
Schulzeit als po-
sitiv empfunden 
habe. 

ST3 Persönliche Be-
gründung für 
eine unbewusste 
Handlungsrouti-
ne. 
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gefunden, dass sie alleine in einem 
Sandkisterl arbeiten hat müssen, ich 
habe ihr gesagt, dass das voll toll ist 
und dass sie so viel mehr Platz zum 
Schreiben hat - dann hat sie es auch 
toll gefunden und hat weitergearbei-
tet. Solche Situationen kenne ich aus 
meiner eigenen Schulzeit, ich glaube 
ich reagiere so, wie ich es selbst ein-
mal erlebt habe.

RE:So-
zial-
kompe-
tenz

Ich hatte den Eindruck, dass den 
SchülerInnen an der Tafel langweilig 
ist, daher habe ich mit Extra-Aufga-
ben reagiert (10 mal nachfahren). Das 
"wenn du nicht brav arbeitest, dann 
bekommst du Extra-Aufgaben" habe 
ich oft in meiner eigenen Schulzeit er-
lebt.

17:13

Ich habe einen 
Satz gesagt, der 
in meiner eigenen 
Schulzeit begrün-
det liegt. 

ST3 Erklärung für 
eine unbewusste 
Handlungsrouti-
ne.

 4.9.4 Frage 4: Zusammenfassung (Memo)

Reflexion 
Generalisie-

rung
Taxonomie Erklärung

Da es meine erste Buchstabenerarbeitung war und wir 
das erste Mal gefilmt wurden, war ich sehr aufgeregt 
vor dieser Stunde. Mir ist die Planung für die Stunde 
gar nicht leicht gefallen, weil es geheißen hat soviel 
wie möglich Frontalunterricht zu machen, aber ich 
habe trotzdem beschlossen einen Stationenbetrieb zu 
planen.

Die Buchstabengeschichte als Einstieg, die die Hand-
puppe Mimi erzählt hat, hab ich selbst sehr positiv in 
Erinnerung. Es hat mir Spaß gemacht meine Stimme 
zu verstellen und ich habe auch gemerkt, dass es den 
Kindern Spaß gemacht hat und ich dadurch ihre volle 
Aufmerksamkeit hatte.

Ich hatte Freu-
de an meinem 
Unterricht, vor 
allem, weil die 
Kinder positiv 
darauf reagiert 
haben. 

G3 Begründung für 
Gefühl.

Die Übung, wo die SchülerInnen bei jedem R am Be-
ginn eines Wortes aufstehen, beim r in der Mitte eines 
Wortes klatschen und beim r am Ende eines Wortes 
die Hande heben, würde ich nicht mehr so machen. 
Das war zu schwierig und dadurch wurden die Kinder 
unmotiviert. Stattdessen würde ich sie bei jedem ge-
hörten R, r aufstehen/klatschen lassen.

Die Methode 
„Nachklatschen“  
würde ich nicht 
mehr gemein-
sam sondern 
einzeln machen, 
weil es zu 
schwierig war. 

H3 Handlungsalter-
native mit Be-
gründung

Nach der kurzen Unterbrechung (ich wurde verkabelt) 
hat es mich sehr gewundert, dass ich die Aufmerksam-
keit der SchülerInnen so schnell wieder bei mir  hatte, 
da hinten die Kamera aufgebaut wurde und ich plötz-
lich verkabelt war. Ich konnte mit der Statio-
nen-Erklärung beginnen und meine Stunde wie ge-
plant weitermachen.

Deskriptive Be-
schreibung
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Mir ist aufgefallen, wenn ich mir ganz genau überlege 
was ich jetzt sagen möchte, damit ich ja keinen Fehler 
mache, weil ich ja gefilmt werde, mache ich umso 
mehr Fehler. Ich habe mir zum Beispiel eingeredet, 
dass ich ja nicht Er sagen darf, sondern Rrr. Und na-
türlich habe ich vor lauter "nicht eR sagen", eR ge-
sagt, aber erst als die Kamera lief. Aber warum hat 
man solche "Angst", einen Blödsinn vor der Kamera 
zu sagen. Schon klar, man kann sich das Video immer 
und immer wieder anschauen und jedes Wort bis zum 
geht-nicht-mehr analysieren aber ich weiß ja, dass ich 
das mache zum Lernen und nicht, dass ich einen am " 
Deckel" bekomme.

Die Anwesen-
heit der Kame-
ra hat mich an-
fangs nervös ge-
macht und ich 
habe Fehler ge-
macht, die ich 
bewusst vermei-
den wollte. 

G2 Gefühl wird an-
gedeutet. 

Das nächste Mal würde ich mehrere Stationen machen 
und dafür kürzere Phasen, am Video konnte ich er-
kennen, dass bei manchen SchülerInnen langeweile 
aufgetreten ist und sie so zum "blödeln" begonnen ha-
ben. Ich denke pro Station 3 Kinder wäre genau rich-
tig. Die Station mit der Wolle, Kastanien und Taste-
Blätter würde ich aufteilen, so dass daraus drei Statio-
nen entstehen. Die SchülerInnen haben meistens im-
mer nur eine von den 3 Sachen gemacht. Außerdem 
würde ich nach kürzeren Phasen wechseln, währende 
der Stunde ist es mir sehr kurz vorgekommen, aber 
am Video konnte ich festestellen, dass es zu lange 
war. Obwohl der Großteil der SchülerInnen brav gear-
beitet hat.

Durch das Vi-
deo habe ich ge-
merkt, dass es 
anders besser 
gegangen wäre, 
nämlich … 

H2 Handlungsalter-
native ohne Be-
gründung. 

Die SchülerInnen sollen ihre Stationen sauber hinter-
lassen, vorm wechseln so zusammenräumen, dass die 
nächste eine saubere Station vorfinden! Und am Ende 
räumt Jede/Jeder seine Station auf, bei der er sich ge-
rade befindet und erst dann  setzen sie sich auf den 
Platz. Ansonsten wären diejenigen blöd, die brav ihre 
Sachen weggeräumt haben, während die Anderen ge-
mütlich am Platz sitzen und "blödeln".

Stationen zu-
sammenräumen 
ist eine wichtige 
Arbeitshaltung. 

ST2 Pädagogische 
Grundhaltung 
mit Erklärung.

 Ich glaube, dass ich denke, wenn ich für die Schüle-
rInnen alles tue und ihnen ja nichts anschaffe, dass sie 
mich dadurch lieber mögen. Denn welches Kind mag 
schon zudammenräumen, ich habe es auch gehasst.

Ich möchte für 
die Kinder da 
sein und ihnen 
nichts „anschaf-
fen“ müssen, 
weil ich glaube, 
dass sie mich 
dann lieber ha-
ben. 

ST3 Persönliche 
Überzeugung 
wird begründet, 
aber nicht hin-
terfragt. 

 4.9.5 Frage 8: Zusammenfassung (Mikroartikel)

Reflexion 
Generalisie-

rung
Taxonomie Erklärung

Zum ersten Thema: Autorität
Wie ja schon im Blitzlicht besprochen, denke ich dass 
es an der Zeit ist, dass Sie sich mit Ihrer Lehrerinnen-
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rolle auseinandersetzen.
Sie schreiben selbst in den Kommentaren bei Minute 
17:13: 
    Ich hatte den EIndruck, dass den SchülerInnen an 
der Tafel langeeilig ist, daher habe ich mit Extra-Auf-
gaben reagiert (10 mal nachfahren).
    Das "wenn du nicht brav arbeitest, dann be-
kommst du Extra-Aufgaben" habe ich oft in meiner ei-
genen Schulzeit erlebt.

Eine ähnliche Situation ist mir bei Minute 14:33 auf-
gefallen: Dort wechseln Sie ihre Worte (nach einer 
schnellen Abwägung) zwischen den Worten "müssen" 
und "dürfen"! Eine weitere Situation ist auch in dem 
zweiten Video bei Minute 31:32 zu sehen (Einfordern 
von Regeln und Konsequenzen setzen. 

•   Welche Gefühle schwingen bei Ihnen mit, 
wenn Sie Kindern etwas "anschaffen" müssen? 
Warum fällt das schwer?

•   Was bedeutet für Sie Autorität im Klassen-
zimmer?

•   Welche Arten von Autorität kommen im Un-
terricht vor?

•   Welche Strategien hat eine Lehrperson zur 
Verfügung, um gleichzeitig autoritär aber 
nicht "diktatorisch" zu wirken?

•   Welche Möglichkeiten können Sie in der Zu-
kunft anwenden/ausprobieren, um hier einen 
eigenen Weg zu finden?

Bei der Situation an der Tafel, wollte ich Autorität 
ausüben, indem ich eingefordert habe, dass die Kinder 
den Buchstaben 10 mal nachfahren. Ich habe gemerkt, 
dass nur "gespielt" wird, daher habe ich mit ex-
tra-Aufgaben reagiert. Keine Ahnung warum ich das 
gemacht habe, ich schätze mal ich kenne das von mei-
ner eigenen Schulzeit so. Ich denke, dass das eine au-
tomatische Reaktion ist. Ich merke, dass die Aufgabe, 
die ich gestellt habe, nicht richtig ausgeführt wird, da-
her betone ich die Aufgabenstellung noch einmal.
Ihr müssts dableiben und ihr dürfts dableiben: Für 
mich ist "müssen" so ein " ich will euch zwingen das 
zu machen". Alles was mit müssen zu tun hat, mach 
ich ja auch nicht gerne. Daher denke ich auch, warum 
sollten das dann die SchülerInnen gern machen?? Ich 
glaub, dass mein Unterbewusstsein eine  Abneigung 
gegen das Wort "müssen" hat und ich daher zwischen 
müssen und dürfen gewechselt habe.

Ich wollte Au-
torität zeigen, 
weil ich be-
merkt habe, 
dass die Kinder 
nicht ihren Ar-
beitsauftrag be-
arbeiten. Da-
durch fühle ich 
aber, dass ich 
die Kinder zu 
etwas „zwinge“.

ST3 Persönliche 
Überzeugung 
wird expliziert 
und begründet. 

Ich will eine Lehrerin sein, die von den SchülerInnen 
gemocht wird. Ich kenne das aus eigenen Erfahrungen, 
wenn man LehrerInnen nicht mag und daher die Schu-
le hasst! Ich will nicht so eine Lehrerin sein, die nur 
schreit und Strafen verteilt. Ich versuche immer auf 

Mir fällt die 
Gratwanderung 
zwischen „nett“ 
und „streng“ 
immer noch 

ST 3

E2

Persönliche 
Überzeugung 
wird expliziert 
und begründet, 
Entwicklungs-
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die "nette" Art die SchülerInnen zum Aufpassen zu 
bringen. Ich weiß, dass das nicht funktioniert und dass 
man auch durchgreifen muss. Wir haben zum Beispiel 
gelernt, dass sich schreien nichts bringt. Daher sollte 
man Handzeichen einführen damit alle leise sind. Die-
ses Handzeichen hat anfangs gut funktioniert, jedoch 
dauert es  immer länger bis sie ruhig werden.  Auch 
die Methode von 10-1 herunter zu zählen find ich oft 
ganz wirksam, vor allem wenns ums schnelle Zusam-
menräumen geht. Aber was ist wenn sie nicht fertig 
sind bei 1?? oder einfach nicht ruhig werden beim 
Handzeichen?? Dann muss ich sagen was mich stört 
und doch schreien?? Die Methode mit dem Loben (die 
schon leise am Platz sitzen) hab ich auch schon pro-
biert, funktioniert auch meiner Meinung nach gut, ist 
aber auch mit Zeit verbunden genauso wie die vorigen 
Methoden.

schwer, mir 
fehlt es aber 
noch an geeig-
neten Strategi-
en.  

defizite werden 
implizit ge-
nannt aber 
nicht konkreti-
siert. 

Ich finde das mit der Stimme verstellen eine gute 
Möglichkeit, jedoch schwierig wenn es so laut in der 
Klasse ist. Oder wenn ich will dass sie von Freiarbeit 
zurück zum Frontalunterricht wechseln. Wenn ich da 
flüstere hört mich ja keiner und ich mach mich lächer-
lich.

Ich sollte mehr 
mit meiner 
Stimme arbei-
ten, das funk-
tioniert aber 
nicht immer. 

E2 Entwicklungs-
schritt ohne 
Konkretisie-
rung. 

Ich muss versuchen, Dinge die mich stören direkt an-
zusprechen. Zum Beispiel wenn ein Kind stört trotz 
Ermahnung. "Kind" dein Verhalten stört mich und 
die Anderen, hör auf damit!!!

Ich muss konse-
quenter werden.

E2 Entwicklungs-
schritt ohne 
Konkretisie-
rung.

Normalerweise fällt es mir nicht schwer Kindern etwas 
"anzuschaffen" oder mich durchzusetzen. Ich glaube 
auch, dass wenn ich längere Zeit in einer Klasse bin, 
dann fällt es mir leichter strenger zu sein.

Ich kann konse-
quent sein.

K1 Impliziter Be-
zug zu Kompe-
tenzen.

Das zweite Thema (Sprache) haben wir eben-
falls bereits im Blitzlicht angesprochen: die Va-
riation der Sprache und den Wechsel zwischen "An-
weisungen zum Ordnungsrahmen" und "inhaltlichen 
Anweisungen" (z. B. im zweiten Video ab Minute 
23:30).
 

•   Was brauchen Kinder, um zu verstehen, was 
von ihnen verlangt ist?

•   Wie unterscheiden Sie zwischen den verschie-
denen Arten von Anweisungen?

•   Welche Wörter und Phrasen und Strategien 
verwenden Sie für die Herstellung des Ord-
nungsrahmens?

•   Welche davon "funktionieren"? Warum funk-
tionieren sie?

•   Welche Erkenntnis kann man auf zukünftige 
Strategien und Anweisungen übertragen?

 
Reflexion:Ich denke für Kinder ist es wichtig, dass sie 
genau wissen, was von ihnen verlangt wird. Regeln 
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müssen genau festgelegt sein, genauso wie die Konse-
quenzen wenn sie nicht eingehalten werden. Ich denke 
die Lehrperson muss hinter den Regeln stehen und sie 
auch einhalten und sie vor allem nicht "schleichen" 
lassen.

Anweisungen müssen so gegeben werden, dass sie je-
der/jede verstehen kann und man muss sicher gehen, 
dass sie jeder/jede versteht.

Anwesungen 
müssen ver-
ständlich sein .

ST1 Pädagogische 
grundhaltung.
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 5 Auswertungstabellen: zweite 
Pilotimplementierung

 5.1 Übersicht

 5.1.1 Übersicht: Kompetenzzuordnungen Phase I

Kompetenz-
bereich

Video A Video B Video C Video D Video E Video F Video G Video H Summe

MK-MA 1 1 1 1 4

MK-MP

MK-ME 1 1 2

SPK-SSP 1 3 4

SPK-VE 1 1 2

SPK-ZS 1 1 2

SPK-KS 1 1 1 3

SPK-BS

SPK-SL 1 1 2

SOK-KOM 3 3 6

SOK-KOP 1 1

SOK-WN 1 1 3 2 3 10

SOK-PKL 1 2 3

SOK-EM 1 1 1 1 1 5

SOK-GP

FK-KO 2 3 2 7

FK-FL 2 1 2 5

FK-DV 5 5

FK-OR 1 1 1 9 3 1 16

FK-VE 1 1

PK-IN 2 2

PK-PR 1 1 1

 5.1.2 Übersicht: Phase II

Video 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14
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Name AE AE RG RG SA SA OB SF BK BK VW VW CK CZ
Reflexionen,
kategorisiert
nach Merk-
mal „Kriteri-
enbezug“ der
Taxonomie

- -
K2
K1

K2
K2
K2
K2

- K1 K1
K1
K2

K2
K3
K3
K3
K3
K3

K3
K2
K2
K2

K1
K3
K4

K3
K2
K2
K3

K2
K2
K1
K2
K2
K2
K2
K2
K1

K2
K2
K2
K2
K2

 5.2 Video 1 (Code: ii-l4-ae-1)

 5.2.1 Überblick

http://phsalzburg.edubreak.de/de/course-83221/videos/2013/03/ii-l4-ae-1
Kommentare / Annotationen: 20
  ... davon mit textlicher Beschreibung 7
  ... davon Antworten auf Kommentare (Vertiefungen) 5
  ... davon mit Bezug zum Kompetenzenkatalog 11

Kompetenzbereiche
- Sprachkompetenz - Standardsprache SPK-SSP 1
- Sprachkompetenz - Verständlichkeit SPK-VE 1
- Sprachkompetenz - Zweckmäßiger Stimmgebrauch SPK-ZS 1
- Sozialkompetenz - Wahrnehmung SOK-WN 1
- Sozialkompetenz - Problem- und Konfliktlösung SOK-PKL 2
- Sozialkompetenz - Gruppenprozesse SOK-GP 1
- Führungskompetenz - Organisation FK-OR 2
- Personale Kompetenz - Initiative PK-IN 1
- Personale Kompetenz - Präsenz PK-PR 1

 5.2.2 Phase I & II

Art Titel Textkörper Zeit
Kompe-

tenz
Taxono-

mie
K Titel Inhalt des Kommentars... 00:22

A

RE:Titel Nach der großen Pause dauert es meistens sehr 
lange, bis alle S/S auf ihren Plätzen sitzen. Das 
wirft den Zeitplan etwas durcheinander und man 
wird dadurch unruhig.

00:22

K Titel Inhalt des Kommentars... 09:49 SK-WN

A

RE:Titel Manche Kinder sehen schlecht auf den Fahrplan, 
daher versuche ich das Problem bestmöglich zu 
beseitigen. Ich komme kurz aus dem Konzept, 
bleibe aber dennoch ruhig.

09:49

K Titel Inhalt des Kommentars... 11:17 SPK-SSP

A

RE:Titel Es fällt mir immer noch sehr schwer, die Stan-
dardsprache 100%ig fehlerfrei die ganze Stunde 
durchzuhalten. In dieser Situation gelingt es mir 
jedoch für kurze Zeit sehr gut.

11:17
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K
Titel Inhalt des Kommentars...

17:59
SOK-
PKL

K Titel Inhalt des Kommentars... 13:26 FK-OR
K Titel Inhalt des Kommentars... 19:01

A

RE:Titel Die S/S sind alle am Arbeiten. Jede Gruppe ar-
beitet an ihren Aufgaben. Mein Handeln rückt da-
her eher in den Hintergrund, was eine kurze "Ver-
schnaufpause" bietet.

19:01

K Titel Inhalt des Kommentars... 19:55 PK-PR

A

RE:Titel Ich gehe durch die Klasse um nach jeder Gruppe 
zu sehen. Wenn Kinder Schwierigkeiten haben, 
versuche ich ihnen zu helfen. In dieser Situation 
ist es mir gut gegangen, da ich mich auch auf ein-
zelne S/S konzentrieren konnte, während der Rest 
der Klasse gearbeitet hat.

19:55

K Titel Inhalt des Kommentars... 21:13 SOK-GP

K

Titel Ich setze mich zu der Gruppe und helfe ihnen mit 
einem Beispiel, bei dem sich die Kinder nicht si-
cher waren. Das Problem in so einer Situation ist 
jedoch, dass man den allgemeinen Blick über die 
Klasse kurz verliert. Im persönlichen Gespräch 
mit den Kindern fällt es mir jedoch oft schwer, 
die Standardsprache beizubehalten. Dabei ertappe 
ich mich selber öfters, welches ein ungutes Gefühl 
auslöst.

27:31
SOK-
PKL

K

Titel Die S/S sollen sich für die Präsentationen wieder 
auf ihre Plätze setzen. Ich gebe dazu Anweisun-
gen. Das Umstellen von Tischen, Sesseln etc. ist 
jedoch oft sehr zeitaufwändig und verursacht Un-
ruhe.

32:40 FK-OR

K Titel Inhalt des Kommentars... 32:47

K
Titel Inhalt des Kommentars...

34:20
PK-IN
PK-PR

K Titel Inhalt des Kommentars... 35:54 SPK-ZS
K Titel Inhalt des Kommentars... 39:51 SPK-VE
K Titel Inhalt des Kommentars... 41:02

 5.2.3 Phase III

Frage 
Intention

der
Frage

Antwort / Beitrag
der Studierenden

Generali-
sierung

Taxo-
nomie

Begrün-
dung

Frage 1:
Beschreibe bit-
te die Situati-
on!

Beschreiben 
der Situati-
on.

Zum Schluss soll jede 
Gruppe ein Beispiel das 
sie gelöst hat für die an-
deren Kinder präsentieren 
und kurz erklären, was sie 
gemacht haben. Ich frage 
die S/S der einzelnen 
Gruppen, ob sie beginnen 
möchten, die Kinder 
scheinen jedoch nicht sehr 
begeitsert zu sein.
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Frage 2:
Kannst du im 
Nachhinein 
deine Gefühl-
slage in dieser 
Situation nach-
vollziehen?

Gefühle be-
schreiben 
und erklären

Ich war etwas nervös und 
überrascht, da ich dachte, 
dass es bestimmt eine 
Gruppe gibt, die gleich 
ihr Beispiel präsentieren 
möchten. Es hatte jedoch 
den Anschein, als ob die 
S/S keine Lust hätten vor 
der Klasse zu sprechen.

Ich war ner-
vös, weil 
meine Auf-
forderung 
unbeachtet 
blieb. 

- G2 - Die Nervosi-
tät wurde 
zwar ange-
sprochen, 
aber nicht be-
gründet. 

Frage 3:
Was wolltest 
du in der Si-
tuation errei-
chen?

Nähere Er-
klärung zur 
Situation 

Ich wollte, dass jede 
Gruppe ein schwieriges 
Beispiel von ihrem Ar-
beitsblatt den anderen er-
klären und beschreiben, 
wie sie dieses gelöst ha-
ben.

Frage 4:
Wie bewertest 
du den Auslö-
ser der Situati-
on?

Suche nach 
Gründen für 
die Situation.

Der Auslöser für mein ne-
gatives Gefühl war, dass 
es einige Zeit dauerte um 
eine Gruppe zu finden, 
die sich überreden ließ 
mit ihrer Präsentation zu 
beginnen. 

- Die lange 
Zeitdauer 
führte zu ei-
nem Kon-
trollverlust, 
der die Ner-
vosität aus-
löste.

- G3 - Gefühl und 
Ursache wur-
den benannt. 

Frage 5:
Wie bewertest 
du dein Han-
deln im Ver-
gleich zu dei-
ner Handlungs-
absicht?

Suche nach 
einer mögli-
chen Diskre-
panz zwi-
schen Inten-
tion und 
Durchfüh-
rung (die lt. 
Literatur of 
zu Unsicher-
heiten füh-
ren). 

Mein Handeln stand in 
dieser Situation eher im 
Hintergrund. Warum die 
S/S sich ungern meldeten 
weiß ich leider nicht. Es 
könnte sein, dass einige 
ungern vor der Klasse 
sprechen oder einfach zu 
schüchtern sind. Viel-
leicht wurde das Präsen-
tieren vor den Mitschüle-
rInnen aber auch noch 
nicht oft genug geübt.

- Kinder 
sind wo-
möglich 
schüchtern, 
fehlende 
Routine als 
Auslöser für 
Unsicher-
heit

- M2 - Erklärungs-
hypothesen 
werden for-
muliert. 

Frage 6:
Wie bewertest 
du dein Han-
deln, wenn du 
es mit der 
Operationali-
sierung aus 
dem Kompe-
tenzenkatalog 
vergleichst?

Bezug zum 
Kompeten-
zenkatalog

In dieser Situation habe 
ich mich in meiner Füh-
rungsrolle etwas zurück-
genommen, da ich den 
Kindern die Möglichkeit 
geben wollte selbst zu 
entscheiden, wer beginnen 
möchte (was im Endeffekt 
schließlich geklappt hat).

 Anstatt jedoch jede 
Gruppe lange zu fragen, 
wäre es einfacher gewe-
sen, einfach eine zu be-
stimmen, die mit der Prä-
sentation beginnen soll.

- Ich habe 
weniger 
Führung 
übernom-
men, weil 
ich die 
Selbstorga-
nisation för-
dern wollte.

- Ich hätte 
einfach sel-
ber bestim-
men kön-
nen. 

- K3

- H2

- Erklärung 
der Kompe-
tenz mit All-
tagsverständ-
nis.

- Konkrete 
Handlungsal-
ternative ge-
nannt, keine 
Begründung 
oder Konse-
quenz.
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Frage 7:
Hättest du in 
der Situation 
auch anders 
handeln kön-
nen (Hand-
lungsalternati-
ven)?

Frage nach 
Handlungsal-
ternativen

Ich hätte mir von Anfang 
an das Recht als Lehrper-
son nehmen können sofort 
eine Gruppe zu bestim-
men die beginnen soll. Im 
Nachhinein würde ich ein-
fach mit der Gruppe, die 
als erstes fertig war, be-
ginnen. Eine Diskussion 
und meine dadurch ent-
stehende Nervosität wür-
de verhindert werden.

- Ich hätte 
führend  
eingreifen 
können, die 
Diskussion 
in der Klas-
se und mei-
ner Nervosi-
tät hätten 
dadurch 
verhindert 
werden kön-
nen.

- H4 Handlungsal-
ternative mit 
Konsequenz 
für Unter-
richtsverlauf

- Begründung 
bzw. Konse-
quenz 

Frage 8:
Roboterfrage

Frage nach 
den Subjekti-
ven Überzeu-
gungen.

Ich hätte in dieser Situa-
tion den S/S besser schil-
dern können, welchen 
Sinn es macht, den Mit-
schülerInnen die Ergeb-
nisse zu präsentieren. Es 
wäre vielleicht auch gut 
gewesen zu erwähnen, 
dass es mir wichtig ist, 
dass alle Kinder von jeder 
Station ein Beispiel ken-
nen und daher die Prä-
sentationen sehr wichig 
sind.

-  Ich hätte 
anders han-
deln können 
indem ich 
den Sinn 
hinter mei-
ner Aufga-
benstellung 
kommuni-
ziere

- Meine 
Überzeu-
gung ist, 
dass durch 
die gemein-
same Prä-
sentation 
alle Kinder 
aktiviert 
werden kön-
nen. 

- H4

- ST2

- Handlungs-
alternative 
im Detail ge-
äußert und 
Begründung 
dafür gege-
ben. 

- pädagogi-
sche Überzeu-
gung wird er-
klärt.

 5.2.4 Phase IV
Frage Antwort Begründung Kat.

Ich kann nachvollziehen, 
dass .. 

… dich die Situation kurzzeitig gest-
resst hat. Du wolltest den Schülern 
die Möglichkeit geben, sich freiwillig 
zu melden und selbst zu entscheiden, 
wann sie ihr Beispiel vortragen und 
keiner wollte das wirklich machen. 

Zustimmung, jedoch le-
diglich mit einer Wieder-
holung der angesproche-
nen Analyse, keine neue 
Perspektive.

ZU

Ich komme zum selben 
Schluss … 

... dass du von Anfang an eine Gruppe 
bestimmen hättest sollen oder zumin-
dest früher eingreifen hättest können. 
Die Idee mit der Gruppe zu starten 
die als erster fertig geworden ist, finde 
ich gut. 

Zustimmung zur Hand-
lungsalternative, keine 
neue Perspektive, daher 
nur ZU.

ZU

Weniger nachvollziehbar 
ist für mich … 

Meiner Meinung nach haben die Schü-
ler/innen schon oft genug etwas vor 

Widerspruch zu einer Be-
wertung, aber keine alter-

WI
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der Klasse präsentieren müssen. Ich 
denke nicht, dass das der Grund war, 
warum sich keiner gemeldet hat. 

native Perspektive ange-
führt. 

Generell fällt mir auf ... .. du deine Stärken und Kompetenzen 
schon sehr gut erkennst und auch bei 
negativen Gefühlen genau weißt, 
warum du dich so gefühlt hast und 
wie du dieses Gefühl beseitigen könn-
test. 

Allgemeiner, zustimmen-
der Kommentar, keine 
Hinweise

ZU

Im Vergleich zu den übri-
gen Stunden ...

durch das Video viel mehr Kompeten-
zen und Stärken von dir erkannt hast.

Unbestimmter Kommen-
tar. 

UK

 5.2.5 Phase V

Frage 
Intention

der
Frage

Antwort / Beitrag
der Studierenden

Generali-
sierung

Taxo-
nomie

Begründung

Frage 9:
Wie siehst 
du zusam-
menfassend 
deine Hand-
lungen, dei-
ne Beobach-
tungen und 
Einschät-
zungen?

Diese Frage 
sollte die 
Möglichkeit 
geben, über 
die gesamte 
Stunde „all-
gemein“ zu 
reflektieren 
um nicht 
durch die 
Einzelfragen 
zu stark ge-
leitet zu 
werden.

Im Nachhinein sehe ich, dass 
ich diese, für mich negativ 
empfundene Situation ein-
fach umgehen hätte können. 
Es ist einfacher, einfach eine 
Gruppe zu bestimmen. Ich 
glaube jedoch auch, dass die 
Motivation der SchülerInnen 
in dieser Klasse generell eher 
auf einem niedrigeren Niveau 
liegt. Das war womöglich 
auch der Auslöser für diese 
Situation.

- Ich hätte 
in der Situa-
tion einfach 
eine Gruppe 
bestimmen 
können. 

- Die gene-
rell man-
gelnde Moti-
vation der 
Kinder war 
möglicher-
weise der 
Auslöser 
dieser Situa-
tion. 

- H2

- M2

- Konkrete 
Schritte wer-
den ohne Be-
gründung ge-
nannt. 

-Alternative 
Bedeutung 
wird formu-
liert aber nicht 
begründet. 

Frage 10:
Welche Er-
kenntnisse 
ziehst du 
für dich aus 
dem gesam-
ten Reflexi-
onsprozess?

Zusammen-
fassung und 
Interpretati-
on der Er-
kenntnisse. 

Es gibt Situationen, in denen 
es besser ist, sich von seiner 
Führungsposition als Lehr-
person Gebrauch zu machen. 
Eine einfache Frage wie: 
"Gibt es eine Gruppe die be-
ginnen möchte?" kann den 
S/S die Möglichkeit zur 
Selbstentscheidung geben, 
falls diese Chance jedoch 
nicht genutzt werden möch-
te, bestimmt man einfach als 
Lehrerin die Gruppe, die be-
ginnen soll.

- Manchmal 
muss ich als 
Lehrperson 
einfach ent-
scheiden, 
wenn eine 
Wahlmög-
lichkeit un-
genutzt be-
leibt. 

- ST1 - pädagogische 
Grundhaltung 
wird expliziert

Frage 11:
Welche 
Kompeten-
zen hast du 
bei dir er-

Entwicklung 
der indivi-
duellen 
Lehrkompe-
tenz

Allgemein denke ich jedoch, 
dass es mir schon gut gelingt 
eine Klasse zu führen. Ich 
kann Forderungen stellen 
und auch beachten, dass die-

- Ich kann 
eine Klasse 
führen, mei-
ne Sprach-
kompetenz 

- K2 - impliziter 
Kompetenzbe-
zug, keine Be-
gründung
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kannt und 
möchtest du 
noch aus-
bauen?

se von den Kindern eingehal-
ten werden. Meine Sprach-
kompetenz hat sich inzwi-
schen auch bereits etwas ge-
bessert, diese möchte ich je-
doch noch weiter ausbauen.

hat sich ver-
bessert.

Frage 12:
Was 
brauchst du 
in deinem 
persönlichen 
Handlungs-
repertoire, 
um in zu-
künftigen 
ähnlichen 
Situationen 
besser han-
deln zu kön-
nen?

Sensibilisie-
rung auf den 
Kompetenz-
entwick-
lungsprozess 
(allg.) 

Wenn ich bei meiner Pla-
nung ähnliche Situationen 
vorfinde, weiß ich nun wie 
ich darauf anders reagieren 
kann und dass ich mich 
durch Kleinigkeiten nicht aus 
dem Konzept bringen lassen 
darf.

 Klare Bestimmungsrechte 
von meiner Seite können und 
dürfen genutzt werden.

- Ich muss 
meine Füh-
rungsrolle 
mehr wahr-
nehmen. 

- E2 - allgemeine 
Kompetenz-
entwicklung 
wird genannt

Frage 13:
Welche kon-
kreten Ziele 
(2-3) möch-
test du dir 
in naher Zu-
kunft setzen 
(Zeitpunkt 
fixieren), 
um dein 
Handlungs-
repertoire in 
diesem Be-
reich zu er-
weitern?

Sensibilisie-
rung auf den 
Kompetenz-
entwick-
lungsprozess 
(speziell)

Führungskompetenz und Be-
stimmungsrecht in solchen 
Situationen nützen. Die Prä-
sentationsphase nicht als 
"Überprüfung" sondern als 
"Chance etwas neues zu ler-
nen" anbieten und das den 
S/S zu erklären.

- Führungs-
kompetenz 
und die Fä-
higkeit, im 
Unterricht 
den Ton an-
zugeben. 
Kommuni-
kation mit 
den SuS ver-
ändern und 
unterschied-
liche Strate-
gien anwen-
den. 

- E2 - Motivation 
als Entwick-
lungsschritt 
bleibt undiffe-
renziert. Kom-
munikation als 
Ziel, undifferen-
ziert in der Er-
klärung

 5.3 Video 2 (Code: ii-l4-ae-2)

 5.3.1 Überblick
http://phsalzburg.edubreak.de/de/course-83221/videos/2013/03/ii-l4-ae-2

Kommentare / Annotationen: 23
  ... davon mit textlicher Beschreibung 5
  ... davon Antworten auf Kommentare (Vertiefungen) 5
  ... davon mit Bezug zum Kompetenzenkatalog 8

Kompetenzbereiche
- Sprachkompetenz - Standardsprache SPK-SSP 1
- Sprachkompetenz - Zweckmäßiger Stimmgebrauch SPK-ZS 1
- Sprachkompetenz - Körpersprache SPK-KS 1
- Führungskompetenz - Konsequenz FK-KO 3
- Personale Kompetenz - Initiative PK-IN 1
- Methodenkompetenz - Einsatz spezifischer Methoden im Unterricht MK-ME 1
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 5.3.2 Phase I & II

Art Titel Inhalt Zeit
Kompe-

tenz
Taxono-

mie
K Sprache Inhalt des Kommentars... 01:28

A
RE:Spra-
che

Besonders am Anfang der Stunde, wenn noch alles 
so läuft wie ich es geplant habe, fällt es mir bereits 
immer einfacher die Standardsprache beizubehalten.

01:28

K Titel Inhalt des Kommentars... 02:22 SPK-SSP
K Titel Inhalt des Kommentars... 02:50 MK-ME
K Titel Inhalt des Kommentars... 06:11

A

RE:Titel In dieser Situation war ich etwas enttäuscht, da die 
Kinder kaum überlegt hatte, wie sie die Länge eines 
Autos herausfinden konnten. Ein Schüler hatte die 
Idee, ein Auto abzumessen, worauf leider die gesam-
te Klasse dieser Idee folgen wollte.

06:11

K Titel Inhalt des Kommentars... 07:13
K Titel Inhalt des Kommentars... 08:04 FK-KO

A

RE:Titel Bevor wir das Schulhaus verlassen haben, habe ich 
den S/S klar mitgeteilt, welches Verhalten ich von 
ihnen auf der Straße verlange und welche Regeln 
einzuhalten sind.

08:04

K Titel Inhalt des Kommentars... 09:14 FK-KO
K Titel Inhalt des Kommentars... 09:58 SPK-KS
K Titel Inhalt des Kommentars... 17:13 SPK-ZS
K Titel Inhalt des Kommentars... 20:26

A

RE:Titel Das Verhalten mancher S/S hat mir in dieser Stun-
de nicht gefallen. Besonders Lisa war sehr unmotii-
viert und zeigte kein Interesse an der Aufgabe. Ich 
fand es sehr schade und wusste nicht, wie ich in die-
ser Situation am besten reagieren sollte.

20:26

K Titel Inhalt des Kommentars... 22:36 PK-IN
K Titel Inhalt des Kommentars... 27:21
K Titel Inhalt des Kommentars... 29:33
K Titel Inhalt des Kommentars... 31:06
K Titel Inhalt des Kommentars... 31:15 FK-KO
K Titel Inhalt des Kommentars... 32:53
K Titel Inhalt des Kommentars... 37:08

A

RE:Titel Am Ende der Stunde war ich negativ überrascht, da 
die Ergebnisse der Aufgabe sehr schlecht ausgefallen 
sind. Auch die S/S, von denen man sonst gute Re-
sultate bekommt, schnitten ehermäßig bei dser Mo-
dellierungsaufgabe ab.

37:08

K Titel Inhalt des Kommentars... 40:35

 5.3.3 Phase III

Frage 
Antwort / Beitrag
der Studierenden

Generalisierung
Taxo-
no-
mie

Begrün-
dung

Frage 1: 
Beschreibe bitte 
die Situation

Das Verhalten mancher S/S 
hat mir in dieser Stunde nicht 
gefallen. Besonders Lisa war 
sehr unmotiiviert und zeigte 

- Ich war enttäuscht 
und mit der Situation 
überfordert. 

- G2 - Ausdruck 
von Gefühlen, 
ohne diese ge-
nauer zu ex-
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kein Interesse an der Aufgabe. 
Ich fand es sehr schade und 
wusste nicht, wie ich in dieser 
Situation am besten reagieren 
sollte.

plizieren oder 
einzuordnen. 

Frage 2: 
Kannst du im 
Nachhinein deine 
Gefühlslage in die-
ser Situation 
nachvollziehen?

Als Lisa ein derartiges Desin-
teresse zeigte, war ich wirklich 
etwas enttäuscht. Es fiel mir 
sehr schwer, Lisa in irgendei-
ner Weise zu motivieren, bezie-
hungsweise wusste ich nicht 
wie. Selbst wenn ich heute dar-
über nachdenke, weiß ich 
nicht, was ich tun hätte kön-
nen, um ihr Interesse zu we-
cken.

- Ich bin auch bei der 
nachträglichen Be-
trachtung unsicher, 
was ich tun hätte sol-
len. 

- G2 - Auslöser für 
Unsicherheit 
wird ange-
deutet. 

Frage 3:
Was wolltest du 
in der Situation 
erreichen?

Ich wollte versuchen, dass sich 
das Mädchen wenigstens ein 
bisschen in den Arbeitsprozess 
integriert und nicht auch ande-
re MitschülerInnen vom Arbei-
ten abhält.Daher hatte ich sie 
persönlich angesprochen und 
zum Arbeiten aufgefordert.

Frage 4:
Wie bewertest du 
den Auslöser der 
Situation?

Ich weiß leider nicht, warum 
gerade in dieser Gruppe die 
Arbeitshaltung an diesem Tag 
sehr schlecht war. Mir ist nur 
aufgefallen, dass Emine und 
Lisa nur neben Semina saßen 
und ihr angeschafft haben, sie 
solle die Aufgabe rechnen. 
Dass es sich dabei um eine 
Gruppenarbeit handelte, war 
den Mädchen wohl egal. Ich 
kann im Nachhinein zwar ver-
stehen, dass es nicht einfach 
ist, sich an einem Freitag in 
der 5. Stunde noch besonders 
gut zu konzentrieren, da es je-
doch andere Kinder auch 
schafften, konnte es nicht un-
möglich gewesen sein.

- Möglicherweise war 
der Zeitpunkt der Un-
terrichtsstunde (Fr., 5. 
St.) der Grund für die 
Unmotiviertheit der 
Kinder. Die andere

- M3 - Begründung 
für Erklä-
rung.

Frage 5:
Wie bewertest du 
dein Handeln im 
Vergleich zu dei-
ner Handlungsab-
sicht?

Ich glaube, dass mein Handeln 
in dieser Situation sinnlos war. 
Meine Absicht, Lisa zum Ar-
beiten aufzufordern scheint mir 
nicht gelungen zu sein, da ich 
auch die restliche Stunde keine 
Initiative im Zuge der Aufgabe 
gesehen habe.

Meine Handlungsab-
sicht hat nicht funktio-
niert, weil während des 
Rests der Stunde auch 
keine Aktivitäten der 
Schülerin erkennbar 
waren. 

M3 Begründung 
für eine Er-
klärungshy-
pothese. 

Frage 6:
Wie bewertest du 
dein Handeln, 

Ich hätte besonders in dieser 
Gruppe auf das Zusammenar-
beiten achten sollen und die 

- Ich hätte die Grup-
pen anders zusammen-
stellen und ihnen hel-

- H2 - Alternative 
konkretisiert 
aber nicht be-
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wenn du es mit 
der Operationali-
sierung aus dem 
Kompetenzenkata-
log vergleichst?

Mädchen dabei leiten und un-
terstützen sollen. Da es in die-
ser Stunde jedoch so viele wei-
tere Schwierigkeiten gab und 
die Zeit einfach viel zu knapp 
war, ist mir dies leider nicht 
gelungen.

fen können. gründet. 

Frage 7:
Hättest du in der 
Situation auch an-
ders handeln kön-
nen (Handlungsal-
ternativen)?

Wenn genügend Zeit gewesen 
wäre, und die anderen Grup-
pen nicht auch meine Hilfe ge-
braucht hätten, hätte ich mich 
wahrscheinlich zu dieser Grup-
pe dazu gesetzt und hätte die 
Mädchen abwechselnd Fragen 
zur Aufgabe gestellt und ihnen 
mehr Hilfestellungen gegeben.

- persönliche Hilfestel-
lung / coaching wäre 
bei ausreichend Zeit 
eine mögliche Hand-
lungsalternative gewe-
sen. 

- H2 - Alternative 
ausformuliert
aber nicht be-
gründet.  

Frage 8:
Roboterfrage

In der Situation in der Lisa 
sagte: "Ich kann das sowieso 
nicht.", habe ich kurz versucht 
ihr zu zeigen, dass ich davon 
überzeugt bin, dass auch sie 
diese Aufgabe lösen kann, da 
jedes Kind dabei an seine All-
tagserfahrungen zurückgreifen 
konnte. Sie lehte sich jedoch so 
sehr dagegen auf, dass es mir 
weiter schwer viel ihr Interesse 
zu wecken.

 5.3.4 Phase IV
Frage Antwort Begründung Kat.

Ich kann nachvollziehen, 
dass .. 

… dass du in dieser Situation ent-
täuscht warst. Mir ist auch schon des 
Öfteren aufgefallen, dass man Lisa 
nur schwer für etwas motivieren kann 
und sie  dann manchmal auch andere 
Schüler/innen vom Unterricht ab-
lenkt.

- Zustimmung durch zu-
sätzliche Perspektive: per-
sönlicher Blick auf eine Si-
tuation, die die andere 
Studentin ebenfalls in ei-
ner anderen Situation er-
lebt hat.  

ZU

Ich komme zum selben 
Schluss … 

Ich denke auch, dass es wahrschein-
lich eine Rolle gespielt hat, dass es 
Freitag und noch dazu die letzte Un-
terrichtseinheit war. Doch wie auch 
du schon erwähnt hast, haben es an-
dere Kinder auch hinbekommen, sich 
zu konzentrieren und die Aufgabe als 
Gruppe zu bearbeiten.

- neue Perspektive (Unauf-
merksamkeit durch Zeit-
punkt Freitag – letzte Un-
terrichtseinheit)

- Zustimmung

NP
ZU

Weniger nachvollziehbar 
ist für mich … 

Vielleicht haben sich Lisa und Emi-
ne auch mit der Aufgabe überfordert 
gefühlt und sie wussten nicht wie sie 
am besten beginnen sollen und haben 
sich deshalb nicht damit beschäftigt 
und die Aufgabe an Seminar weiter-

- neue Perspektive (mögli-
che Überforderung der 
SuS)

NP
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gegeben. 
Generell fällt mir auf ... … du dich vom Verhalten von Lisa 

sehr gestört gefühlt hast und du dies 
unbedingt ändern wolltest. Ich finde, 
du hast dir Mühe gegeben sie für die 
Aufgabe zu begeistern und ich denke 
nicht, dass ihr Desinteresse an dir 
bzw. an deiner Aufgabe gelegen ist.

- Zustimmung

ZU

Im Vergleich zu den übri-
gen Stunden ...

… du in dieser Stunde mit dir nicht 
zufrieden warst, obwohl ich finde, 
dass du die Stunde gut vorbereitet 
hast und du versucht hast, die Schü-
ler/innen für die Aufgabe zu motiver-
en. Außerdem hast du der Klasse ver-
schiedene Möglichkeiten zur Lösungs-
findung angeboten.

Keine Verwertbare Aussa-
ge

UK

 5.3.5 Phase V

Frage 
Antwort / Beitrag
der Studierenden

Generalisie-
rung

Taxo-
nomie

Begrün-
dung

Frage 9:
Wie siehst du zu-
sammenfassend 
deine Handlungen, 
deine Beobachtun-
gen und Einschät-
zungen?

Obwohl die Aufgabe eigentlich lo-
cker zu lösen gewesen wäre, sehe ich 
im Nachhinein, dass die Klasse 
überfordert war. Sei es wegen der 
eher niedrigen Leistungsstandes 
oder wegen der Zeitsituation am 
Freitag. Die Motivation war jedoch 
zu gering, sodass  es den S/S kaum 
gelang Lösungen zu finden. Da wir 
als StudentInnen leider nur be-
grenzt Zeit hatten, war es r nicht 
möglich, die Stunde ein anderes Mal 
abzuhalten.

- Die Klasse war 
überfordert, der 
Zeitpunkt der 
Stunde ungüns-
tig, die Motiva-
tion war zu ge-
ring.

- M2 - Äußere 
Umstände 
werden für 
den Stun-
denverlauf 
verantwort-
lich ge-
macht. 

Frage 10:
Welche Erkennt-
nisse ziehst du für 
dich aus dem ge-
samten Reflexions-
prozess?

Es war in der Klasse generell 
schwer, demotivierte Kinder zu mo-
tivieren. Manche waren sehr eigen-
willig, wenn ihnen Dinge fremd oder 
neu waren, waren sie schnell über-
fordert und zeigten wenig Interesse 
Neues auszuproboeren.

Frage 11:
Welche Kompeten-
zen hast du bei dir 
erkannt und möch-
test du noch aus-
bauen?

k.A.

Frage 12:
Was brauchst du 
in deinem persönli-
chen Handlungsre-
pertoire, um in zu-
künftigen ähnli-
chen Situationen 

Es fällt mir eigentlich schwer, zu sa-
gen, wie ich in dieser Stunde anders 
handeln hätte können. Ich habe den 
S/S möglichst viele Hilfestellungen 
gegeben, die leider jedoch nur teil-
weise aufgenommen wurden.
Ich glaube, es wäre besser gewesen, 

- forschendes 
Lernen wäre 
eine sinnvolle 
Alternative ge-
wesen. Ergeb-
nissicherung 
mittels Plakat 

- H2 - konkrete 
Schritte, 
keine Be-
gründung
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besser handeln zu 
können?

wenn ich jede Gruppe auf eine an-
dere Möglichkeit forschen hätte las-
sen. Ich denke dennoch, dass ich für 
die Stunde eigentlich gut vorberei-
tet war, da ich viele verschiedene 
Angebote mitgebracht hatte.
Am Ende der Stunde wäre es gut 
gewesen, wenn ich die Aufgabe 
selbst gerechnet hätte und auch au 
einem Plakat an der Tafel präsen-
tiert hätte.
 

eine weitere 
Möglichkeit. 

Frage 13:
Welche konkreten 
Ziele (2-3) möch-
test du dir in na-
her Zukunft setzen 
(Zeitpunkt fixie-
ren), um dein 
Handlungsreper-
toire in diesem Be-
reich zu erweitern?

Meine Führungs- und Sprachkompe-
tenz möchte ich im nächsten Semes-
ter weiter verfolgen.
Die Kompetenzen sind mir jedoch 
generell wichtig, diese Ziele verfolge 
ich allgemein und nicht nur ausge-
hend von dieser Stunde.

-  Führungs- 
und Sprachkom-
petenz sollte ich  
weiter ausbau-
en. 

- E2 - Entwick-
lugnspoten-
zial ohne 
konkrete 
Schritte.

 5.4 Video 3 (Code: ii-l1-rg-1)

 5.4.1 Überblick
http://phsalzburg.edubreak.de/de/course-83227/videos/2013/05/ii-l1-rg-1

Kommentare / Annotationen: 19
  ... davon mit textlicher Beschreibung 19
  ... davon Antworten auf Kommentare (Vertiefungen) 5
  ... davon mit Bezug zum Kompetenzenkatalog 5

Kompetenzbereiche
- Sozialkompetenz - Wahrnehmung SOK-WN 1
- Sozialkompetenz - Empathie SOK-EM 1
- Führungskompetenz - Organisation FK-OR 1
- Methodenkompetenz - Einsatz spezifischer Methoden im Unterricht MK-ME 2

 5.4.2 Phase I & II

Art Titel Textkörper Zeit
Kompe-

tenz
Taxo-
nomie

K
Mutter-
tags-karte

Alle Kinder haben alles weggerräumt, Obaid 
nimmt seine Karte unter dem Tisch heraus und 
beginn darin zu schreiben...

02:58

K
MItdenken 
erwünscht

Die Aufmerksamkeit lässt langsam nach, also 
habe ich spontan entschieden, die Kinder ein 
bisschen in die Geschichte einzubauen.

06:09 MK-ME

A RE:MItden-
ken er-
wünscht

Ich habe bemerkt, dass die Aufmerksamkeit 
schon wieder etwas nachgelassen hat. Deshalb 
habe ich die Kinder in die Geschichte eingebun-
den. Das war zwar so nicht geplant, aber es kann 

06:09 MK-ME K2
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ja nicht schaden. Als Kompetenz würde ich hier 
Flexiblität wählen. Ich passe den Unterricht an 
die Gegebenheiten an und ändere evt. etwas ab. 

K
NIcht nur 
das Lernwort

Wenn die Kinder die Lernwörter mit einer Ge-
schichte oder mit einem gedanklichen Bild ver-
binden können sie es sich besser merken.

07:52

K
Wenn Nela 
etwas weiß

Wenn Nela etwas weiß, aber nicht dran genom-
men wird ist sie meistens beleidigt.

10:34

K
Vorzeigen Besser wäre es gewesen gleich eine Beispiel zu 

machen, viele Kinder wussten nicht was sie tun 
sollen.

17:31

K

die anderen 
Lernwörter

Dass ich die Lernwörter nur mit weiß schreibe 
und die Kinder aber mit drei Farben schreiben 
sollen, war im Nachhinein gesehen etwas gewagt, 
aber bei der Kontrolle der Hefte habe ich ge-
merkt, dass das alle richtig hatten.

18:28

K
Muss ich ... Kurji probiert immer, sich eine extra Behandlung 

heraus zu nehmen.
18:43

A

RE:Muss 
ich ...

In diesen Dinge ist es wichtig, dem nicht nachzu-
geben. Wenn ich ihr erlaube ein Sonderprogramm 
zu fahren, wird sie es immer und immer wieder 
probieren oder einfach machen. Es gibt in diesem 
Fall eine klare Anweisung und ich will, dass sich 
auch Kurji daran hält.

18:43 FK-OR K1

K
positive Be-
stärkung

Samantha glaubt immer, dass sie etwas falsch 
macht und freut sich, wenn man ihr das Gegen-
teil beweist.

20:37
SOK-
EM

A

RE:positive 
Bestärkung

Ich habe in der Situation die Arbeit der Schüle-
rin gelobt um sie positiv zu bestärken und ihr zu 
zeigen, dass sie auch Aufmerksamkeit erhält, 
wenn sie positiv auffällt.

20:37
SOK-
WN

K
Lautstärke Bis jetzt ist es mit der Lautstärke eigentlich in 

Ordnung gewesen. Hier hätte ich eigentlich schon 
für mehr Ruhe sorgen müssen.

35:18

K

Obaid! Egal was ich sage, es kümmert ihn wenig bis gar 
nicht. Wenn ich mich wegdrehe beginnt er wieder 
mit seinem Stift zu spielen oder seinen Nachbarn 
zu ärgern!

39:58

K

Da war es ja 
noch mal lei-
se

Das hatte ich ganz vergessen. Da war es ja grade 
richtig ruhig, was perfekt gewesen wäre zum Er-
klären des nächsten Arbeitsblattes. Aber da-
durch, dass ich den Fokus auf ein Kind gereich-
tet habe, anstatt auf die Klasse wurde es leider 
wieder laut.

40:35

K
KInder ha-
ben nichts 
zu tun

Dadurch dass einige Kinder jetzt nichts mehr zu 
arbeiten haben blödeln sie in der Klasse herum. 41:45

K
zu viele 
Lärmquellen

Jetzt sind es einfach schon zu viele einzelne 
Lärmquellen, die sich gegenseitig aufschaukeln. 
Ich hätte längst eingreifen sollen.

42:25

A RE:zu viele 
Lärmquellen

Ich bin nur noch am ermahnen und beruhigen, 
was nicht wirklich was bringt, denn bis ich die 
einen ruhig habe sind die anderen schon wieder 
in ihrem Element. Das ungute Gefühl kommt da-

42:25
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her, dass ich Lärm in der Klasse nicht mag, aber 
ich handle auch nicht dementsprechend, was 
mich im Nachhinein selber wundert.

K

Dafür hätten 
wir eigent-
lich den 
Gong

Die Kinder schaukeln sich gegenseitig auf. Bis ei-
nige leise sind, sind die, die schon leise waren 
schon wieder laut. Ich verstehe nicht, warum ich 
den Gong nicht benutzt habe.

45:28

A

RE:Dafür 
hätten wir 
eigentlich 
den Gong

Ich versuche immer noch die Kinder ruhig zu be-
kommen. Beim Anschauen habe ich festgestellt, 
dass ich mich jetzt im Nachhinein mehr geärgert 
habe als in der Klasse. Auf der einen Seite sind 
viele Dinge passiert, die ich in dem Moment gar 
nicht wahrgenommen habe und auf der anderen 
Seite kann ich einfach nicht verstehen, warum 
ich nicht auf den Gong gehaut hab. Das hat 
schon funktioniert, aber ich habs trotzdem nicht 
gemacht.

45:28

 5.4.3 Phase III

Frage 
Antwort / Beitrag
der Studierenden

Generalisierung
Taxo-
nomie

Begründung

Frage 1:
Beschreibe die Si-
tuation

Dafür hätten wir eigentlich 
den Gong 
Ich versuche immer noch die 
Kinder ruhig zu bekommen. 
Beim Anschauen habe ich fest-
gestellt, dass ich mich jetzt im 
Nachhinein mehr geärgert 
habe als in der Klasse. Auf der 
einen Seite sind viele Dinge 
passiert, die ich in dem Mo-
ment gar nicht wahrgenommen 
habe und auf der anderen Sei-
te kann ich einfach nicht ver-
stehen, warum ich nicht auf 
den Gong gehaut hab. Das hat 
schon funktioniert, aber ich 
habs trotzdem nicht gemacht. 

- Ich ärgere mich beim 
nachträglichen Anse-
hen der Stunde mehr 
über mich, als wäh-
rend der Stunde 
selbst, weil ich viele 
Sachen nicht wahrge-
nommen habe. 

- G2 - Gefühle und 
Auslöser wer-
den angedeu-
tet, aber 
nicht konkre-
tisiert. 

Frage 2:
Kannst du im 
Nachhinein deine 
Gefühlslage in 
dieser Situation 
nachvollziehen?

Ich hasse es, wenn ich das Ge-
fühl habe, ich muss die Kinder 
"überschreien". Es hätte wahr-
scheinlich auch gereicht den 
Gong richtig einzusetzen, was 
mich im Nachhinein noch 
mehr ärgert. 

- Ich mag es nicht, 
wenn ich das Gefühl 
habe, schreien zu 
müssen. 

- Ich ärgere mich, weil 
ich den Gong nicht 
eingesetzt habe. 

- G2

- H2

- Keine Ana-
lyse, woher 
das Gefühl 
kommt.

- Alternative 
angedeutet, 
keine Begrün-
dung dafür. 

Frage 3:
Was wolltest du 
in der Situation 
erreichen?

Ich wollte, dass es in der Klas-
se leise ist.

Frage 4: Auslöser war ich im Grunde - Ich hätte früher er- - H3 - Anstatt ei-
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Wie bewertest du 
den Auslöser der 
Situation?

genommen selber. Ich hatte sie 
kurz ruhig und hätte da das 
Arbeitsblatt erklären müssen. 
Dann hätten die schnelleren 
Kinder wieder was zu tun ge-
habt und es wäre nicht so laut 
geworden.

klären müssen, damit 
es nicht wieder laut 
wird. 

ner Erklärung 
für einen 
Auslöser hat 
die Studentin 
eine Hand-
lungsalterna-
tive darge-
legt. 

Frage 5:
Wie bewertest du 
dein Handeln im 
Vergleich zu dei-
ner Handlungsab-
sicht?

Das Herumgehen und einzelne 
Gruppen leise halten war im 
Grunde sinnlos.

Frage 6:
Wie bewertest du 
dein Handeln, 
wenn du es mit 
der Operationali-
sierung aus dem 
Kompetenzenka-
talog vergleichst?

Nicht angemessen für diese Si-
tutation.

Frage 7:
Hättest du in der 
Situation auch an-
ders handeln kön-
nen (Handlungsal-
ternativen)?

Ich hätte schon viel früher den 
Gong einsetzen sollen. Wenn 
ich die Kinder so laut reden 
lasse, ist es noch schwieriger 
sie wieder zu beruhigen. 

- früher den Gong ein-
setzen, damit es insge-
samt nicht zu laut 
wird. 

- H3 - Handlungs-
alternative 
mit Begrün-
dung

Frage 8:
Roboterfrage

Die Überzeugung, dass man in 
einer Klasse nicht schreien 
muss, erkennt man daran, dass 
ich - für diese Situation - zu 
ruhig geblieben bin. Ich hätte 
ja gar nicht schreien müssen, 
nur der Gong …

Überzeugung; 
Dass Schreien keine Lösung 
ist. Etwas mehr Variation in 
der Stimme wäre jedoch ange-
bracht gewesen.
Ich werde in Zukunft mehr mit 
der Stimme machen. Das heißt 
nicht, dass ich schreien werde, 
aber ich werde versuche meine 
Stimme besser einzusetzen.

- Ich bin der Überzeu-
gung, dass man in der 
Klasse nicht schreien 
muss.
 
- Ich muss mehr an 
meiner Stimme arbei-
ten. 

- ST2

- E2

- pädagogi-
sche Grund-
haltung mit 
Begründung 

- Allgemeine 
Entwick-
lungsschritte 
werden ge-
nannt. 

 5.4.4 Phase IV
Frage Antwort Begründung Kat.

Ich kann nachvollziehen, 
dass .. 

Nun, ich denke, du hast die Situation 
genau richtig gesehen; ein Gongeinsatz 
zur richtigen Zeit hätte dir viel Ärger 
und Mühe erspart. 

Zustimmung

ZU
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Ich komme zum selben 
Schluss … 

An der Stimmvariation weiterzuarbei-
ten, ist sicher ein guter Ansatz, das 
Thema hatten wir ja bereits in den 
Nachbesprechungen. Ich denke auch, 
es passt gut zu dem Anfangsthema, 
der Körpersprache, wo du sicher in 
diesem Semester einen guten Schritt 
weitergekommen bist!

Hier werden zwei Vor-
schläge gemacht, woran 
die Studentin in der Zu-
kunft arbeiten soll. 

VE

Weniger nachvollziehbar 
ist für mich … 

k.A.

Generell fällt mir auf ... die Themen Gongeinsatz, Stimmein-
satz und Stundenende in diesem Se-
mester wohl die Hauptarbeitspunkte 
waren, was sich in dieser Stunde wun-
derbar zeigt und bearbeiten lässt. Es 
gab aber durchaus auch Stunden, in 
denen die Aufmerksamkeit wunderbar 
geklappt hat!

Keine verwertbare Aus-
sage

UK

Im Vergleich zu den übri-
gen Stunden ...

k.A.

 5.4.5 Phase V

Frage 
Antwort / Beitrag
der Studierenden

Generalisie-
rung

Taxono-
mie

Begründung

Video 3: https://phsalzburg-grey.edubreak.de/de/memo/phase-iii-bewerten-7
Frage 9:
Wie siehst du zu-
sammenfassend 
deine Handlungen, 
deine Beobachtun-
gen und Einschät-
zungen?

k.A.

Frage 10:
Welche Erkennt-
nisse ziehst du für 
dich aus dem ge-
samten Reflexions-
prozess?

k.A.

Frage 11:
Welche Kompeten-
zen hast du bei dir 
erkannt und möch-
test du noch aus-
bauen?

k.A.

Frage 12:
Was brauchst du 
in deinem persönli-
chen Handlungsre-
pertoire, um in zu-
künftigen ähnli-
chen Situationen 
besser handeln zu 
können?

k.A.
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Frage 13:
Welche konkreten 
Ziele (2-3) möch-
test du dir in na-
her Zukunft setzen 
(Zeitpunkt fixie-
ren), um dein 
Handlungsreper-
toire in diesem Be-
reich zu erweitern?

k.A.

 5.5 Video 4 (Code: ii-l1-rg-2)

 5.5.1 Überblick
http://phsalzburg.edubreak.de/de/course-83227/videos/2013/04/ii-l1-rg-2

Kommentare / Annotationen: 16
  ... davon mit textlicher Beschreibung 16
  ... davon Antworten auf Kommentare (Vertiefungen) 5
  ... davon mit Bezug zum Kompetenzenkatalog 11

Kompetenzbereiche
- Sozialkompetenz - Kooperation SOK-KOP 1
- Führungskompetenz - Konsequenz FK-KO 3
- Führungskompetenz -Flexibilität FK-FL 2
- Führungskompetenz - Durchsetzungsvermögen FK-DV 1
- Führungskompetenz - Organisation FK-OR 2
- Methodenkompetenz - Allgemeine Methodenauswahl MK-MA 1
- Methodenkompetenz - Einsatz spezifischer Methoden im Unterricht MK-ME 1

 5.5.2 Phase I & II

Art Titel Textkörper Zeit
Kom-
petenz

Taxo-
nomie

K
ohne Spre-
chen

Ich habe Marco daran erinnert, dass Sprechen im Mo-
ment nicht erlaubt ist

03:45 FK-KO

K

Denkvorgän-
ge

Eigentlich war das Reden ja nicht erlaubt, aber bei 
dieser Gruppe war es ein "konstruktives" Gespräch. 
Gespräche unter den Schülern, bei denen neue Ansät-
ze entdeckt werden, freuen mich besonders.

05:57 FK-FL

A

RE: Denk-
vorgänge

Ich gehe zur Gruppe hin, weil sie laut sind, obwohl sie 
eigentlich nicht reden sollen. Ich merke aber, dass es 
bei dem Gespräch nicht darum geht, die Antworten 
still zu vergleichen, sondern die Kinder sprechen über 
einen Denkfehler und über den Rechenweg. Aus die-
sem Grund habe ich die Gruppe auch nicht ermahnt, 
nicht zu sprechen, denn die Fähigkeit seinen Rechen-
weg auch in Worte zu fassen ist für Kinder sehr wich-
tig. Ein Roboter hätte die Kinder zum Schweigen ge-
bracht, obwohl es eine sehr konstruktive Diskussion 
war.

05:57

K Die Jungs Interessant, dass ausgerechnet die vier Freunde das 
selbe Ergebnis haben und sofort gemeinsam Blödsinn 

06:44 FK-OR
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im Kopf haben.

K

Zeit Die Kinder müssen manchmal an die Zeit erinnert 
werden. Manchmal sind sie so sehr in ihre Arbeit ver-
tieft, dass sie die Zeit vergessen und manchmal trö-
deln sie einfach nur ein bisschen.

10:08 FK-OR

K

Das passt so Wenn die Kinder merken, dass andere Kinder andere 
Lösungen haben, glauben sie manchmal, dass ihre Lö-
sung nicht richtig sein könnten. Ich glaube, es ist to-
tal wichtig, dass Kinder lernen, dass es für Probleme 
oder Aufgaben verschiedene Lösungen geben kann, 
bzw. dass es toll ist, wenn andere Lösungsvorschläge 
gefunden werden.

12:07
SOK-
KOP

A

RE: Das 
passt so

Ich habe mir die Erklärung des Kindes angehört und 
bin dem Kind gegenüber wertschätzend, weil ich der 
Meinung bin, dass Kinder keine Angst haben dürfen, 
andere Meinungen oder andere Ideen vorzustellen. 
Mit meiner Reaktion möchte ich dem Kind zeigen, 
dass andere, möglicherweise ausgefallene Ideen von 
mir sehr begrüßt werden und dass ich dafür immer 
offen bin. Ein Roboter hätte seinen fixen Lösungen 
und könnte nicht auf andere Lösungsvorschläge einge-
hen.

12:07 K2

K
Denkansätze Manche Kinder habe total interessante Denkansätze 

und ich finde es immer spannend, wenn sie mir davon 
erzählen.

15:07 FK-FL

A

RE: Denkan-
sätze

Ich lasse die Kinder ihre Ideen an der Tafel vorstel-
len, weil sie dabei lernen, ihre Gedanken in Worte zu 
fassen. Außerdem kommen so auch die anderen Kin-
der mit anderen Lösungen in Kontakt. Ich stelle den 
Kindern dabei Fragen, damit sie auch Sachen, die ih-
nen logisch und nicht wichtig vorkommen erwähnen. 
Ein Roboter würde nur kontrollieren, ob die Lösungen 
richtig sind und nicht auf die verschiedenen Lösungs-
wege eingehen.

15:07 K2

K
kleine Schup-
ser

Manchmal genügt nur eine kurze Äußerung von mir 
um die Gedanken in die richtige Richtung zu lenken.

16:07
MK-
ME

K
Laufen in der 
Klasse

Mir ist schon klar, dass es für Kinder nicht einfach 
ist, den ganzen Vormittag auf ihren Sesseln zu sitzen. 
Trotzdem wird in der Klasse nicht gelaufen.

21:47 FK-KO

K
Vorstellungs-
hilfen

Wenn ich merke, dass Kinder mit einer Nummer 
Schwierigkeiten haben, versuche ich andere Zugänge 
und Erklärungen zu finden.

29:39
MK-
MA

A

RE: Vorstel-
lungs-hilfen

Nachdem mehrere Kinder zu der Aufgabe eine Frage 
hatten und die allgemeine Unruhe in der Klasse auf 
Unklarheiten hinwies, entschließe ich mich spontan 
dazu auch diese Aufgabe noch gemeinsam zu erledi-
gen. Dabei achte ich darauf eine neue Methode / eine 
andere Methode zu verwenden, weil viele Kinder ver-
schiedene Zugänge zu einem Problem brauchen um es 
lösen zu können. Ein Roboter hätte an seinem Plan 
festgehalten, dass die Kinder die restlichen Aufgaben 
alleine lösen sollen.

29:39 K2

K
Aufzeigen Ich habe die richtige Lösung von Marco schon längst 

gehört, aber er vergisst immer wieder aufzuzeigen.
31:42 FK-KO
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A

RE:Aufzei-
gen

Marco hat die richtige Lösung schon mehrmals gesagt 
und ich habe das Gefühl er versteht nicht, warum mir 
das nicht reicht. Leider vergisst er immer wieder auf-
zuzeigen, wenn er etwas sagen will. Würde ich seine 
Antwort als richtige Antwort so nehmen, hieße das, 
dass es in Ordnung ist, wenn man nicht aufzeigt. Ich 
suche also weiter nach der Antwort, in der Hoffnung, 
dass Marco von alleine merkt, wo der Fehler liegt. 
Leider fällt es ihm erst auf, als ich den Finger and 
den Mund halte und das Aufzeigen demonstriere. 
Mein leicht negatives Gefühl kommt von dem Kon-
flikt, dass ich mich einerseits total freue, dass die 
Marco oder generell die Kinder so brav mitmachen, 
aber andererseit möchte ich, dass sie sich an die Re-
geln halten. Ein Roboter würde nur sehen, dass die 
Kinder herausrufen. Er würde nicht verstehen, dass es 
einfach der Eifer der Kinder ist.

31:42 K2

K

Matthias 
und die 
Hausübung

Matthias passt oft bei den Erklärungen der Haus-
übung nicht auf und bringt oft falsche Aufgaben. 
Auch wenn er nicht quatscht und schreibt, passt er 
oft bei Erklärungen nicht genau auf.

37:13 FK-DV

 5.5.3 Phase III

Frage 
Antwort / Beitrag
der Studierenden

Generalisierung
Taxono-

mie
Begründung

Frage 1:
Beschreibe die Situa-
tion

Eigentlich war das Reden ja nicht 
erlaubt, aber bei dieser Gruppe 
war es ein "konstruktives" Ge-
spräch. 

Frage 2:
Kannst du im Nach-
hinein deine Gefühl-
slage in dieser Situa-
tion nachvollziehen?

Ja, das Gefühl war ein positives, 
weil ich mich über die aktive Dis-
kussion gefreut habe.

- Ich hatte ein positives 
Gefühl, weil mich die ak-
tive Diskussion gefreut 
hat. 

- G2 Auslöser für Ge-
fühl wird ange-
deutet. 

Frage 3:
Was wolltest du in 
der Situation errei-
chen?

Ich wollte den Kinder die Mög-
lichkeit lassen über das Problem 
zu sprechen. 

Frage 4:
Wie bewertest du 
den Auslöser der Si-
tuation?

Die Diskussion ging von den Kin-
dern selbst aus, da eigentlich kei-
ne Gesprächsphase vorgesehen 
war.

Frage 5:
Wie bewertest du 
dein Handeln im 
Vergleich zu deiner 
Handlungsabsicht?

Als ich hingegangen bin wollte 
ich zuerst, dass die Kinder nicht 
sprechen. Als ich gemerkt habe, 
dass es um ein Problem geht, hab 
ich mir gedacht, ich lasse sie mal 
selber dahinter kommen, wo der 
Fehler liegt. 

Frage 6:
Wie bewertest du 
dein Handeln, wenn 
du es mit der Opera-

In dieser Situtation habe ich mich 
dafür entschieden, die Regel "es 
darf nicht gesprochen werden" 
ein bisschen abzuändern (FK) 

- Habe meine Führungs-
kompetenz wahrgenom-
men und der Situation 
angepasst. 

- K2 - Kompetenz als 
Schlagwort. 
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tionalisierung aus 
dem Kompetenzen-
katalog vergleichst?

und der Situtation anzupassen. 

Frage 7:
Hättest du in der Si-
tuation auch anders 
handeln können 
(Handlungsalternati-
ven)?

Ich hätte darauf bestehen kön-
nen, dass jetzt nicht gesprochen 
wird und beide Ergebnisse an die 
Tafel gehängt werden sollen. Wir 
hätten im Nachhinein über das 
Problem sprechen können. Das 
hätte vielleicht aber zur Folge ge-
habt, dass spontane Gedanken 
schon verlogen wären und die 
Kinder in Zukunft nicht darüber 
nachdenken oder darüber spre-
chen wollen, wenn etwas von an-
deren Kindern falsch ist. 

- Wenn ich in der Situa-
tion anders gehandelt 
hätte, wären womöglich 
andere Probleme ent-
standen. 

- H5 - Handlungsal-
ternative mit 
Konsequenz! 

Frage 8:
Roboterfrage

Ich habe in diesem Fall eigentlich 
eine "Ausnahmeregelung" für die 
Gruppe geltend gemacht.

Wenn Kinder selber über ein Pro-
blem reflektieren und nicht im-
mer alles von einem Lehrer / ei-
ner Lehrerin vorgesagt bekom-
men, werden sie selbstständiger 
und sie verstehen den Vorgang 
leichter / bzw merken ihn sich 
auch besser (weil sie mehr Gefüh-
le damit verbinden. Wenn sie 
dann selber auf die Lösung kom-
men und sie nicht vom Lehrer ha-
ben, kommt zusätzlich ein Er-
folgsgefühl dazu, das in weiterer 
Folge als Motivation für andere 
Probleme dient).

- Kinder werden selbst-
ständiger, wenn sie Pro-
bleme selbst durchden-
ken, weil sich Erfolgser-
lebnisse positiv auf die 
Erfahrung auswirken. 

- ST2 - Überzeugung 
auf Basis einer 
pädagogischen 
Handlungsrouti-
ne. 

 5.5.4 Phase IV
Frage Antwort Begründung Kat.

Ich kann nachvollziehen, 
dass .. 

„Als ich hingegangen bin wollte ich zu-
erst, dass die Kinder nicht sprechen. 
Als ich gemerkt habe, dass es um ein 
Problem geht, hab ich mir gedacht, 
ich lasse sie mal selber dahinter kom-
men, wo der Fehler liegt“- Konstrukti-
ve, sachbezogene Gespräche in der Ar-
beitsgruppe fördern die (unterschiedli-
che) Lösung einer Aufgabe.

Zustimmung

ZU

Ich komme zum selben 
Schluss … 

Wenn die Diskussion - wie in diesem 
Fall - die Arbeit nicht stört, würde ich 
sie immer zulassen. Wenn es zu laut 
geworden wäre, hätte ich die Gruppe 
ev. hinaus gehen lassen oder wirklich 
einen Stopp gemacht um das Problem 

Zustimmung zu einer 
(zweifelnden) Frage.

Vorschlag über alterna-
tive Handlung 

ZU
VH
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zu lösen. In Situationen wie dieser, 
würde ich jedoch gleich handeln und 
ich werde diese Überzeugung beibehal-
ten.

Weniger nachvollziehbar 
ist für mich … 

Für mich sind deine Interpretationen 
absolut nachvollziehbar und ebenfalls 
so von mir bewertet.

Frage nicht beantwor-
tet. UK

Generell fällt mir auf ... dass es dir gut gelingt, konstruktiv re-
flektorisch deine Lehrauftritte zu be-
werten.

Keine verwertbare Aus-
sage UK

Im Vergleich zu den übri-
gen Stunden ...

k.A.

 5.5.5 Phase V

Frage 
Antwort / Beitrag
der Studierenden

Generalisie-
rung

Taxo-
nomie

Begründung

Frage 9:
Wie siehst du zu-
sammenfassend 
deine Handlungen, 
deine Beobachtun-
gen und Einschät-
zungen?

k.A.

Frage 10:
Welche Erkennt-
nisse ziehst du für 
dich aus dem ge-
samten Reflexions-
prozess?

k.A.

Frage 11:
Welche Kompeten-
zen hast du bei dir 
erkannt und möch-
test du noch aus-
bauen?

k.A.

Frage 12:
Was brauchst du 
in deinem persönli-
chen Handlungsre-
pertoire, um in zu-
künftigen ähnli-
chen Situationen 
besser handeln zu 
können?

k.A.

Frage 13:
Welche konkreten 
Ziele (2-3) möch-
test du dir in naher 
Zukunft setzen 
(Zeitpunkt 
fixieren), um dein 
Handlungsreper-
toire in diesem Be-

k.A.
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reich zu erweitern?

 5.6 Video 5 (Code: ii-l4-sa-1)

 5.6.1 Überblick
http://phsalzburg.edubreak.de/de/course-83221/videos/2013/03/ii-l4-sa-1

Kommentare / Annotationen: 23
  ... davon mit textlicher Beschreibung 7
  ... davon Antworten auf Kommentare (Vertiefungen) 5
  ... davon mit Bezug zum Kompetenzenkatalog 8

Kompetenzbereiche
- Sprachkompetenz - Standardsprache SPK-SSP 1
- Sprachkompetenz - Verständlichkeit SPK-VE 1
- Sozialkompetenz - Kommunikation SOK-KOM 1
- Sozialkompetenz - Wahrnehmung SOK-WN 3
- Führungskompetenz - Konsequenz FK-KO 1
- Führungskompetenz - Verantwortung FK-VE 1

 5.6.2 Phase I & II

Art Titel Inhalt Zeit
Kom-
petenz

Taxo-
nomie

K
Titel Inhalt des Kommentars...

07:20
FK-
VW

K Titel Inhalt des Kommentars... 11:09 SK-KO
K Titel Inhalt des Kommentars... 13:36

A

RE:Titel Ich habe den Schüler aufgefordert, sich mit dem Ses-
sel neben mich zu setzen. Auslöser dafür war, dass er 
trotz vereinbarter Regeln des Öfteren herausgeschrien 
und ständig mit anderen Kindern gesprochen hat. In 
dieser Situation fühlte ich mich vom Schüler nicht 
ernst genommen und nicht respektiert.

13:36

K
Titel Meiner Meinung nach reagiere ich hier nicht wie ein 

pädagogischer Roboter. Ich habe in dieser Situation 
persönlich gehandelt.

13:57
SOK-
WN

K Titel Inhalt des Kommentars... 15:50 FK-KO

A

RE:Titel Ich habe den Kindern eine Frage gestellt. Die Schü-
ler/innen zeigen nicht auf und reden durcheinander. 
Deshalb habe ich solange gewartet, bis es leise war 
und die S/S auf die vereinbarten Regeln hingewiesen.

16:04

K Titel Inhalt des Kommentars... 16:18

A

RE:Titel Die S/S unterhalten sich untereinander. Ich warte 
darauf, dass es wieder leiser wird. Diese Situation lös-
te bei mir ein ungutes Gefühl aus, da ich die Auf-
merksamkeit der S/S in dieser Stunde mehrmals ein-
fordern musste.

16:51

K
Titel Inhalt des Kommentars...

18:07
SPK-
SSP

K Titel Hier agiere ich persönlich. Ich erwähne das Quiz, da 23:42
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ich denke, dass es die Aufmerksamkeit der Kinder 
wieder steigert.

K
Titel Inhalt des Kommentars...

26:55
SPK-
VE

K
Titel Inhalt des Kommentars...

30:22
SOK-
WN

A

RE:Titel Ich stelle den S/S einige Fragen zum Thema. Manche 
Kinder wollen nicht drangenommen werden und ver-
stecken sich hinter anderen. Ich habe versucht, gezielt 
diese Kinder dranzunehmen.

30:22

K Titel Inhalt des Kommentars... 37:14

A

RE:Titel Die S/S sind beim Ausfüllen des Arbeitsblattes sehr 
konzentriert und fleißig. Für mich war die Ruhe in 
der Klasse sehr angenehm und ich fühlte mich ent-
spannt.

37:14

K Titel Inhalt des Kommentars... 42:12

K
Titel Inhalt des Kommentars...

43:39
SOK-
WN

 5.6.3 Phase III

Frage 
Antwort / Beitrag
der Studierenden

Generalisierung
Taxono-

mie
Begründung

Frage 1:
Beschreibe die Situa-
tion

Ich habe den Schüler aufgefor-
dert, sich mit dem Sessel neben 
mich zu setzen. Auslöser dafür 
war, dass er trotz vereinbarter 
Regeln des Öfteren herausgeschri-
en und ständig mit anderen Kin-
dern gesprochen hat. In dieser Si-
tuation fühlte ich mich vom 
Schüler nicht ernst genommen 
und nicht respektiert.

Frage 2:
Kannst du im Nach-
hinein deine Gefühl-
slage in dieser Situa-
tion nachvollziehen?

Ja in dieser Situation schon. 

Frage 3:
Was wolltest du in 
der Situation errei-
chen?

Ich wollte erreichen, dass er die 
anderen Mitschüler nicht mehr 
zur Unruhe anstiftet. Außerdem 
dachte ich, dass ich ihn direkt ne-
ben mir besser unter Kontrolle 
habe.

Frage 4:
Wie bewertest du 
den Auslöser der Si-
tuation?

Ich denke es war für den Schüler 
zu langweilig und die Erarbei-
tungsphase zu lange. Er hatte 
schon ein gutes Vorwissen und 
wollte uns dieses auch unbedingt 
mitteilen, deshalb war er be-
stimmt sehr unruhig.

- Der Schüler war womög-
lich unterfordert und da-
her unruhig. 

- M2 - Erklärungshy-
pothese zur Si-
tuation.

Frage 5:
Wie bewertest du 
dein Handeln im 

In dieser Situation habe ich mein 
Handeln persönlich für richtig 
empfunden, da ich den Schü-
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Vergleich zu deiner 
Handlungsabsicht?

ler als größten Störfaktor in der 
Gruppe wahrgenommen habe. Ich 
wollte damit erreichen, dass es 
wieder leiser und ruhiger wird.

Frage 6:
Wie bewertest du 
dein Handeln, wenn 
du es mit der Opera-
tionalisierung aus 
dem Kompetenzen-
katalog vergleichst?

k.A.

Frage 7:
Hättest du in der Si-
tuation auch anders 
handeln können 
(Handlungsalternati-
ven)?

Ja, ich hätte den Schüler mehr in 
die Erarbeitungsphase mit einbin-
den können, da er schon ziemlich 
viel Vorwissen zeigte.

- Ich hätte die Kinder 
mehr einbinden und deren 
Vorwissen berücksichti-
gen. 

- H3 - Handlungsal-
ternative mit 
Begründung.

Frage 8:
Roboterfrage

k.A.

 5.6.4 Phase IV
Frage Antwort Begründung Kat.

Ich kann nachvoll-
ziehen, dass .. 

Da ich es ebenfalls als nützlich empfinde, einen stö-
renden Schüler etwas aus der Gruppe herauszuneh-
men, da er sonst auch den Rest der Klasse vom 
Lernen abhält.
Ich finde auch, dass du dabei Führungskompetenz 
gezeigt hast, da du Störungen nicht akzeptierst 
und darauf wie folgend gehandelt hast. Meiner 
Meinung nach war es gut, den Schüler zu dir zu 
setzen.
Deine Interpretation finde ich nachvollziehbar, da 
wir ja bereits wissen, dass Rupert ein sehr wisseb-
gieriger Schüler ist. Daher finde ich deine Idee, sein 
Wissen eventuell mehr in die Erarbeitungphase zu 
integrieren sehr gut.

Zustimmung mit Erklärung: 
„Ich mache das auch so, ..“

ZU

Ich komme zum sel-
ben Schluss … 

k.A.

Weniger nachvoll-
ziehbar ist für mich 
… 

k.A.

Generell fällt mir 
auf ...

… dass die Stunde gut geplant war und du dich 
durch kleinere, oder auch größere Störungen, nicht 
von der Sache abbringen hast lassen.

Sehr allgemeiner und damit 
unbestimmter Kommentar UK

Im Vergleich zu den 
übrigen Stunden ...

k.A.

 5.6.5 Phase V 

Frage 
Antwort / Beitrag
der Studierenden

Generalisie-
rung

Taxono-
mie

Begründung

Frage 9:
Wie siehst du zusam-

Ich hätte im Vorhinein die Stunde an-
ders aufbauen sollen, d.h. den Schü-

- Ich habe zu viel 
vorgegeben, da-

- H3 - Erklärungshy-
pothese mit Be-
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menfassend deine 
Handlungen, deine 
Beobachtungen und 
Einschätzungen?

lern nicht alles vorkauen dürfen. So 
wäre wahrscheinlich während der 
Stunde nicht so eine Unruhe gewesen.

durch ist Unruhe 
entstanden, ich 
hätte anders han-
deln müssen. 

gründung.

Frage 10:
Welche Erkenntnisse 
ziehst du für dich aus 
dem gesamten Refle-
xionsprozess?

Allgemein muss ich darauf achten, in 
der Klasse die Führungsperson zu 
übernehmen. Ich muss die Klasse len-
ken und bei Störungen schneller ein-
greifen.
In der Erarbeitung eines Themas muss 
ich mich als Lehrperson etwas zurück-
nehmen und den Kindern die Chance 
geben, ihr Wissen im Unterricht mit 
einzubringen und selbständig zu arbei-
ten.

- Ich muss in den 
entscheidenden 
Phasen mehr füh-
ren und schneller 
Eingreifen. 

In anderen Situa-
tionen muss ich 
mich mehr zu-
rücknehmen, da-
mit die Kinder 
sich mehr ein-
bringen. 

- E2 - Entwicklungs-
schritte werden 
angedeutet. 

Frage 11:
Welche Kompetenzen 
hast du bei dir er-
kannt und möchtest 
du noch ausbauen?

Ich habe in meinen Stunden immer 
einen genauen Faden und Zeitplan 
und mache mir im Vorhinein viele Ge-
danken über den Ablauf. Mir fällt es 
oft nur schwer, mich durchzusetzen 
und Zeitgrenzen, die ich den Schülern 
gegeben habe, einzuhalten.

- Ich plane mei-
nen Unterricht  
gut, ich brauche 
ein besseres Zeit-
management. 

- K2

-E2

- Kompetenz als 
Schlagwort

- Entwicklungs-
schritt ohne kon-
krete Erklärung. 

Frage 12:
Was brauchst du in 
deinem persönlichen 
Handlungsrepertoire, 
um in zukünftigen 
ähnlichen Situationen 
besser handeln zu 
können?

Ich muss mich als Lehrkraft besser 
durchsetzen können und von Beginn 
an klare Regeln aufstellen. Ich kann 
von den Schülern/Schülerinnen nicht 
erwarten, so lange Zeit konzentriert 
und leise zuzuhören. Deshalb würde 
ich beim nächsten Mal auch andere 
Erarbeitungsmethoden, in denen die 
Kinder mehr beitragen und selbst ein 
Thema erarbeiten, anwenden.

- Ich muss mich 
durchsetzen kön-
nen und auf die 
Einhaltung von 
Regeln achten. 

- Ich würde in 
der gleichen Si-
tuation zusätzli-
che Methoden 
einsetzen. 

- ST1

- H3

- Überzeugung 
zu einer Grund-
haltung. 

- Handlungsalter-
native mit Be-
gründung.

Frage 13:
Welche konkreten 
Ziele (2-3) möchtest 
du dir in naher Zu-
kunft setzen (Zeit-
punkt fixieren), um 
dein Handlungsreper-
toire in diesem Be-
reich zu erweitern?

- als Lehrkraft mehr zurücktreten und 
die Kinder mehr selbst erarbeiten las-
sen

-Führungskompetenz ausbauen

- Zurückhaltung 
ist wichtig, um 
die Selbstständig-
keit der SuS zu 
fördern. 

- FK ausbauen

- ST2

- E2

- Pädagogische 
Grundhaltung 
expliziert und er-
klärt. 

- Entwicklungs-
schritt als 
Schlagwort ohne 
Begründung.

 5.7 Video 6 (Code: ii-l4-sa-2)

 5.7.1 Überblick 
http://phsalzburg.edubreak.de/de/course-83221/videos/2013/05/ii-l4-sa-2

Kommentare / Annotationen: 23
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  ... davon mit textlicher Beschreibung 5
  ... davon Antworten auf Kommentare (Vertiefungen) 5
  ... davon mit Bezug zum Kompetenzenkatalog 8

Kompetenzbereiche
- Sprachkompetenz - Standardsprache SPK-SSP 1
- Sprachkompetenz - Zweckmäßiger Stimmgebrauch SPK-ZS 1
- Führungskompetenz - Konsequenz FK-KO 1
- Personale Kompetenz - Initiative PK-IN 1
- Methodenkompetenz - Einsatz spezifischer Methoden im Unterricht MK-ME 1

 5.7.2 Phase I & II

Art Titel Inhalt Zeit
Kom-
petenz

Taxo-
nomie

K Sprache Inhalt des Kommentars... 01:28

A
RE:Sprache Besonders am Anfang der Stunde, wenn noch alles so 

läuft wie ch es geplant habe, fällt es mir bereits im-
mer einfacher die Standardsprache beizubehalten.

01:28

K
Titel Inhalt des Kommentars...

02:22
SPK-
SSP

K
Titel Inhalt des Kommentars...

02:50
MK-
ME

K Titel Inhalt des Kommentars... 06:11

A

RE:Titel In dieser Situation war ich etwas enttäuscht, da die 
Kinder kaum überlegt hatte, wie sie die Länge eines 
Autos herausfinden konnten. Ein Schüler hatte die 
Idee, ein Auto abzumessen, worauf leider die gesamte 
Klasse dieser Idee folgen wollte.

06:11

K Titel Inhalt des Kommentars... 07:13
K Titel Inhalt des Kommentars... 08:04 FK-KO

A

RE:Titel Bevor wir das Schulhaus verlassen haben, habe ich 
den S/S klar mitgeteilt, welches Verhalten ich von ih-
nen auf der Straße verlange und welche Regeln einzu-
halten sind.

08:04 K1

K Titel Inhalt des Kommentars... 09:14 FK-KO

K
Titel Inhalt des Kommentars...

09:58
SPK-
KS

K
Titel Inhalt des Kommentars...

17:13
SPK-
ZS

K Titel Inhalt des Kommentars... 20:26

A

RE:Titel Das Verhalten mancher S/S hat mir in dieser Stunde 
nicht gefallen. Besonders Lisa war sehr unmotiiviert 
und zeigte kein Interesse an der Aufgabe. Ich fand es 
sehr schade und wusste nicht, wie ich in dieser Situa-
tion am besten reagieren sollte.

20:26

K Titel Inhalt des Kommentars... 22:36 PK-IN
K Titel Inhalt des Kommentars... 27:21
K Titel Inhalt des Kommentars... 29:33
K Titel Inhalt des Kommentars... 31:06
K Titel Inhalt des Kommentars... 31:15 FK-KO
K Titel Inhalt des Kommentars... 32:53
K Titel Inhalt des Kommentars... 37:08
A RE:Titel Am Ende der Stunde war ich negativ überrascht, da 37:08
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die Ergebnisse der Aufgabe sehr schlecht ausgefallen 
sind. Auch die S/S, von denen man sonst gute Resul-
tate bekommt, schnitten ehermäßig bei dser Modellie-
rungsaufgabe ab.

K Titel Inhalt des Kommentars... 40:35

 5.7.3 Phase III

Frage 
Antwort / Beitrag
der Studierenden

Generalisierung
Taxono-

mie
Begründung

Frage 1:
Beschreibe die Situa-
tion

Am Ende meiner Stunde war es 
sehr unruhig und laut. Die Schü-
ler/innen waren nicht mehr kon-
zentriert und es war ein Durch-
einander

Frage 2:
Kannst du im Nach-
hinein deine Gefühl-
slage in dieser Situa-
tion nachvollziehen?

Da manche Kinder noch am 
Computer arbeiteten und meine 
Hilfe benötigten, war ich kurz 
überfordert, auch die anderen 
Kinder im Blick zu behalten. Die-
se Situation hat mich ein wenig 
gestresst und ein ungutes Gefühl 
ausgelöst.

- Da ich an mehreren Sta-
tionen benötigt wurde 
war ich gestresst und 
überfordert. 

- G2 - Gefühl und 
Auslöser werden
angedeutet

Frage 3:
Was wolltest du in 
der Situation errei-
chen?

Ich wollte eigentlich erreichen, 
dass sich die Schüler/innen die 
Arbeiten bzw. den Steckbrief der 
anderen Kinder durchlesen, da ja 
jede Gruppe ein anderes Tier be-
handelt hat. 

Frage 4:
Wie bewertest du 
den Auslöser der Si-
tuation?

Die Situation wurde wahrschein-
lich dadurch ausgelöst, dass ich 
den Kindern keine klare Anwei-
sung gegeben habe und nicht früh 
genug gegen die Unruhe einge-
griffen habe. 

- Ich habe wahrscheinlich 
ungenaue Angaben gege-
ben. 

- M3 - Erklärungshy-
pothese wird be-
gründet.

Frage 5:
Wie bewertest du 
dein Handeln im 
Vergleich zu deiner 
Handlungsabsicht?

Da die Stunde schon fast zu 
Ende war und manche Gruppen 
mit dem Steckbrief noch nicht 
fertig waren, wollte ich diesen 
Kindern unbedingt helfen, damit 
die angefangenen Arbeiten zu 
Ende geführt werden konnten. 
Leider habe ich mich dadurch so 
auf diese Kinder konzentriert und 
den Rest der Klasse nicht mehr 
so wahrgenommen.

- Ich hab den Überblick 
verloren, weil ich mich 
nur um eine Gruppe mehr 
gekümmert habe.

- M3 - Erklärungshy-
pothese wird be-
gründet.

Frage 6:
Wie bewertest du 
dein Handeln, wenn 
du es mit der Opera-
tionalisierung aus 
dem Kompetenzenka-
talog vergleichst?

k.A.

Frage 7: Das nächste Mal würde ich die Ich würde andere Unter- - H2 - Handlungsal-
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Hättest du in der Si-
tuation auch anders 
handeln können 
(Handlungsalternati-
ven)?

"Ausstellung" zum Schluss besser 
strukturieren und den Kindern 
einen klaren Ablauf vorgeben. 
Man könnte auch innerhalb der 
Gruppen die Steckbriefe tau-
schen, d.h. es lesen immer zwei 
Kinder an einem Steckbrief. Au-
ßerdem könnte man den Kindern 
anbieten, ihre Ergebnisse bzw. 
Arbeiten vor der Klasse präsen-
tieren zu dürfen. 

richtsmethoden zur Prä-
sentation der Arbeitser-
gebnisse wählen.

ternativen ohne 
Begründung. 

Frage 8:
Roboterfrage

k.A.

 5.7.4 Phase IV
Frage Antwort Begründung Kat.
Ich kann nach-
vollziehen, 
dass .. 

… du zum Ende der Stunde etwas gestresst ge-
wirkt hast, da du sehr damit beschäftigt warst, 
den Kindern zu helfen, mit den Steckbriefen fer-
tig zu werden. Du warst jedoch sehr bemüht, 
den Überblick zu bewahren und bist viel in der 
Klasse herumgegangen, damit du dich um alle 
S/S kümmern konntest.

Zustimmung mit Erklä-
rung

ZU

Ich komme zum 
selben Schluss …

k.A.

Weniger nach-
vollziehbar ist 
für mich … 

Ich glaube nicht, dass deine Anweisungen Schuld 
an der Situation waren. Es ist ganz normal, dass 
manche Kinder schneller und manche langsamer 
arbeiten. Wie du gesagt hast, sind die S/S nach 
dem Arbeiten ja aufgestanden und haben sich 
die Steckbriefe der anderen angeschaut. Ich sehe 
das Problem eher darin, dass manche Kinder 
weniger Interesse zeigten als andere, und daher 
zum Ende hin nur noch herumstanden.

Widerspruch zur Erklä-
rung der Studienkollegin 
und Suche nach einer an-
deren Erklärung

WI

Generell fällt mir 
auf ...

… du die Stunde sehr gut durchdacht hast. Die 
Idee war sehr nett und auch das Arbeiten mit 
den Laptops machte den S/S großen Spaß. Wie 
Frau S. schon gesagt hat, hätte dir eine andere 
Sitzordnung vielleicht mehr geholfen den Über-
blick zu bewahren. Ich finde die Ergebnisse die-
ser Stunde jedoch allgemein sehr gut und denke 
daher, dass die Kinder brav gearbeitet haben.

Zustimmung und positive 
Ermutigung

ZU

Im Vergleich zu 
den übrigen 
Stunden ...

… du dich im Laufe des Semesters immer besser 
durchsetzen konntest. Die Unterrichtsseinheit 
war gut, um die Kinder selbstständig arbeiten zu 
lassen. Du hast neue Dinge ausprobiert, was ich 
sehr mutig fand.

Zustimmung

ZU

 5.7.5 Phase V

Frage 
Antwort / Beitrag
der Studierenden

Generalisie-
rung

Taxono-
mie

Begründung

Frage 9: Ich war im Vorhinein schon sehr Deskriptive 
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Wie siehst du zu-
sammenfassend 
deine Handlungen, 
deine Beobachtun-
gen und Einschät-
zungen?

gespannt auf diese Stunde, da 
ich noch nie eine Unterrichtsein-
heit mit Laptops durchgeführt 
habe. Ich finde, dass mir die 
Stunde bis auf den Schluss ganz 
gut gelungen ist. Mir ist auch 
aufgefallen, dass die meisten 
Schüler/innen brav gearbeitet 
haben und es ihnen auch Freude 
bereitet hat, mit den Laptops zu 
arbeiten, da dies ja nicht so 
häufig geschieht.

Beschreibung.

Frage 10:
Welche Erkennt-
nisse ziehst du für 
dich aus dem ge-
samten Reflexions-
prozess?

Den Tipp mit der Sitzordnung 
werde ich mir für die Zukunft 
auf jeden Fall mitnehmen, denn 
die richtige Sitzordnung kann 
den gesamten Unterricht um ei-
niges erleichtern. Außerdem 
werde ich, wenn die Möglichkeit 
besteht, sicher öfter den Laptop 
in der Klasse einsetzen, da mir 
die Arbeit mit den Computern 
sehr gut gefallen hat und ich 
denke auch, dass es für die 
Schüler/innen eine willkommene 
Abwechslung war.

- Ich werde in 
Zukunft besser 
auf organisatori-
sche Dinge ach-
ten (Sitzord-
nung) sowie den 
Computer öfter 
als Abwechslung 
einsetzen.

- H2 - Handlungsal-
ternativen for-
muliert.

Frage 11:
Welche Kompe-
tenzen hast du bei 
dir erkannt und 
möchtest du noch 
ausbauen?

k.A.

Frage 12:
Was brauchst du 
in deinem persönli-
chen Handlungsre-
pertoire, um in zu-
künftigen ähnli-
chen Situationen 
besser handeln zu 
können?

Ich habe mich in meiner Füh-
rungskompetenz und meinem 
Durchsetzungsvermögen in die-
sem Semester sicher um einiges 
gebessert, dennoch ist es noch 
ausbaufähig. 
Flexibilität wäre in der Situati-
on mit der "Ausstellung" sicher 
auch gut, denn dann könnte 
man wie oben schon beschrie-
ben, z.B. die Steckbriefe inner-
halb der Gruppen austauschen 
und lesen lassen, wenn es anders 
nicht funktioniert.

- Führungskom-
petenz und 
Durchsetzungs-
vermögen sind 
besser geworden 
(keine Begrün-
dung), Ich bin 
flexibler in Be-
zug auf sponta-
nen Einsatz un-
terschiedlicher 
Methoden. 

- E2 - nur Schlag-
wörter für 
Entwicklungs-
plan

Frage 13:
Welche konkreten 
Ziele (2-3) möch-
test du dir in na-
her Zukunft setzen 
(Zeitpunkt fixie-
ren), um dein 
Handlungsreper-
toire in diesem Be-

Meine Führungskompetenz will 
ich auf jeden Fall noch erwei-
tern. Außerdem möchte ich im 
nächsten Semester an meiner 
Körpersprache arbeiten.

- Ich möchte an 
meiner Füh-
rungskompetenz 
und meiner Kör-
persprache ar-
beiten. 

- E2 - nur Schlag-
wörter, keine 
konkreten 
Schritte
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reich zu erweitern?

 5.8 Video 8 (Code: ii-l1-sf-1)

 5.8.1 Überblick 
http://phsalzburg.edubreak.de/de/course-83227/videos/2013/05/ii-l1-sf-1

Kommentare / Annotationen: 15
  ... davon mit textlicher Beschreibung 4
  ... davon Antworten auf Kommentare (Vertiefungen) 4
  ... davon mit Bezug zum Kompetenzenkatalog 10

Kompetenzbereiche
- Sprachkompetenz - Standardsprache SPK-SSP 1
- Sprachkompetenz - Verständlichkeit SPK-VE 1
- Sprachkompetenz - Körpersprache SPK-KS 1
- Sozialkompetenz - Wahrnehmung SOK-WN 1
- Führungskompetenz - Durchsetzungsvermögen FK-DV 1
- Führungskompetenz - Organisation FK-OR 1
- Führungskompetenz - Verantwortung FK-VE 2
- Methodenkompetenz - Allgemeine Methodenauswahl MK-MA 1
- Methodenkompetenz - Einsatz spezifischer Methoden im Unterricht MK-ME 1

 5.8.2 Phase I & II

Art Titel Inhalt Zeit
Kate-
gorie

Taxo-
nomie

K Titel Inhalt des Kommentars... 00:21

A

RE:Titel Die Einsetzung des Gongs hat eigentlich recht gut 
funktioniert, was am Anfang eigentlich nie der Fall 
war. Die Kompetenz liegt in der Umsetzung dieser 
Methode. Mein Problem war eigentlich, dass ich mich 
nie so richtig wohl gefühlt habe. Von den Kindern 
kam immer eine Art von Respektlosigkeit, die ich 
nicht kenne und mit der ich nicht umgehen konnte. 
Die Anfangshaltung war eigentlich immer: "Nein, ich 
will das nicht machen!" Gerade wenn man als Stu-
dentin vor einer Klasse steht und diesen Satz immer 
schon am Anfang hört, ist das wirklich unangenehm, 
wenn man es noch nie erlebt hat. Deswegen habe ich 
mich immer schon von Anfang an unwohl gefühlt, 
weil ich Angst hatte, dass die Kinder gleich wieder 
protestieren.

00:21

K
Titel Inhalt des Kommentars...

00:39
FK-
VE

K
Titel Inhalt des Kommentars...

01:31
MK-
MA

K
Titel Inhalt des Kommentars...

02:25
SPK-
VE

K
Titel Inhalt des Kommentars...

02:57
SPK-
SSP

K
Titel Inhalt des Kommentars...

05:38
FK-
DV
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K
Titel Inhalt des Kommentars...

06:48
FK-
OR

K
Titel Inhalt des Kommentars...

07:47
SPK-
KS

A

RE:Titel Ich habe dem Kind den Arbeitsauftrag nocheinmal er-
klärtl. Die Kompetenz liegt darin, dass ich versucht 
habe klare Anweisungen zu geben. Ich habe mich in 
dieser Situtation nicht unwohl gefühlt.

07:47 K1

K
Titel Inhalt des Kommentars...

12:39
MK-
ME

A

RE:Titel Leider hat Emir nicht verstanden, dass es nicht geht, 
ständig durch die Klasse zu laufen und einen Radier-
gummi zu holen! Ich habe versucht ihm zu erklären, 
dass es nicht geht! Ich war in dieser Situation schon 
sehr verzweifelt, weil ich mehrmals gesagt habe, dass 
er nicht nach vorne laufen soll. Ich habe leider ganza 
uf die Ampel vergessen, die wahrscheinlich nützlich 
gewesen wäre. Es ist sehr schwierig, wenn man schon 
gefühlte 100mal sagt, dass er sitzen bleiben soll. Man 
sagt es nett, man sagt es streng und es hilft nicht.... 
Man wiederholt es und wiederholt es in der Hoffnung, 
dass irgendwann die Einsicht kommt! Ich habe ihm 
dann auch gesagt, dass er den Radiergummi für diese 
Stunde am Platz behalten darf, das hat dann zum 
Glück auch funktioniert... Die Kompetenz liegt darin, 
dass man an seinen REgeln festhält und es nicht ein-
fach zulässt, denn dann gibt es keine Regeln mehr 
und jeder darf machen was er will. Es kostet zwar 
enorm viel Kraft, aber sonst hat man völlig 
verloren ...

12:39 K2

K
Titel Inhalt des Kommentars...

13:23
FK-
VE

A
Titel Inhalt des Kommentars...

25:19
SOK-
WN

A

RE:Titel In dieser Situation war ich shcon ziemlich genervt 
vom Streitgespräch der Beiden. Ich habe ihnen immer 
wieder erklärt, dass wir uns in der Pause hinsetzen 
und besprechen, wer von wem den Stift genommen 
hat und wem dieser Stift gehört. Es ist oft wirklich 
schwierig, dass man sich nicht anmerken lässt, dass 
man innerlich schon sehr gereizt ist, aber genau darin 
sehe ich die Kompetenz. Einen ruhigen Kopf zu be-
wahren und die Situation versuchen zu klären. Es ist 
sehr schwierig, wenn Kinder von zu Hause bestimmte 
Regeln beziehungsweise soziale Kompetenzen nicht 
mitbekommen. Es ist wichtig, dass man den Kindern 
diese soziale Kompetenz versucht näherzubringen...

25:19

 5.8.3 Phase III

Frage 
Antwort / Beitrag
der Studierenden

Generalisierung
Taxono-

mie
Begründung

Frage 1:
Situation

Ich bin in der "Zwickmühle": ei-
nerseits möchte ich demnächst in 

- Ich bin hin und herge-
rissen, weil nicht alle 

- G1 - unkonkrete 
Aussage die ver-
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den Stationenbetrieb weiterge-
hen, andererseits sollen aber 
möglichst viele das Prinzip (tz/z) 
VORHER verstanden haben. Ich 
merke aber bei mehreren Schüle-
rInnen, dass das noch nicht 
sitzt...

Kinder den letzten Lern-
schritt (als Basis für die 
weitere Arbeit) vollzogen 
haben. 

muten lässt, 
dass die Beach-
tung der Ge-
fühle eine Rolle 
spielt. 

Frage 2:
Kannst du im Nach-
hinein deine Gefühl-
slage in dieser Situa-
tion nachvollziehen?

Ja, da eine UE immer sehr 
schnell vergeht und vor allem bei 
Stationenarbeit rasch mit den 
Stationen begonnen werden soll. 

Frage 3:
Was wolltest du in 
der Situation errei-
chen?

Ich wollte, bevor wir in die Sta-
tionenarbeit wechseln, dass mög-
lichst alle das Prinzip tz/z ver-
standen haben und dass auch alle 
die Möglichkeit haben in Ruhe 
nachzudenken bzw. sich auch 
trauen nachzufragen usw. 

Frage 4:
Wie bewertest du 
den Auslöser der Si-
tuation?

Ich merke bei den Kindern, dass 
sich die Grundregeln "nach Mit-
lauten und Zwielauten kommt 
immer z" noch nicht "einge-
brannt" haben, was ja das Wich-
tigste für die kommenden Aufga-
ben wäre. Ich weiß nicht genau, 
wie ich ihnen das "auf die 
Schnelle" anders vermitteln 
könnte, damit es "sitzt". 

- Ich bin verunsichert, 
weil ich nicht weiß, wie 
ich den Kindern die 
Grammatikregel schnell 
vermitteln kann, um im 
geplanten Unterrichtsver-
lauf weiterzukommen. 

- G1 Unbestimmtes 
Gefühl 

Frage 5:
Wie bewertest du 
dein Handeln im 
Vergleich zu deiner 
Handlungsabsicht?

Ich wiederhole die Regeln 
nocheinmal und versuche auch 
die Kinder miteinzubinden.

Frage 6:
Wie bewertest du 
dein Handeln, wenn 
du es mit der Opera-
tionalisierung aus 
dem Kompetenzenka-
talog vergleichst?

Ich versuche die Regeln anhand 
verschiedener Strategien   (klat-
schen, ...) zu übermitteln (Me-
thodenkompetenz) und ich möch-
te jedem Kind zu einem Erfolg 
"verhelfen" und individuell zu 
bestärken (Sozialkompetenz). Ich 
denke, dass mein Handeln grund-
sätzlich schon dem Kompeten-
zenkatalog entspricht - vielleicht 
könnte ich sie sogar noch mehr 
selbst Handeln lassen, damit sie 
die Regeln noch mehr verinnerli-
chen und sich besser merken. Al-
lerdings kommt diese Phase ja 
dann im Stationenbetrieb ...

- Ich handle der Situation 
entsprechend richtig, das 
zeigt meine Methoden- 
und Sozialkompetenz. 

-K2 - Kompetenzbe-
reiche mit Be-
zug zum Kom-
petenzenkatalog
genannt.

Frage 7:
Hättest du in der Si-
tuation auch anders 

Ich versuche die Regeln anhand 
verschiedener Strategien   (klat-
schen, ...) zu übermitteln (Me-

Wiederholung
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handeln können 
(Handlungsalternati-
ven)?

thodenkompetenz) und ich möch-
te jedem Kind zu einem Erfolg 
"verhelfen" und individuell zu 
bestärken (Sozialkompetenz). Ich 
denke, dass mein Handeln grund-
sätzlich schon dem Kompeten-
zenkatalog entspricht - vielleicht 
könnte ich sie sogar noch mehr 
selbst Handeln lassen, damit sie 
die Regeln noch mehr verinnerli-
chen und sich besser merken. Al-
lerdings kommt diese Phase ja 
dann im Stationenbetrieb ...

Frage 8:
Roboterfrage

Ich versuche, den Kindern die 
Regel noch einmal zu erklären 
bzw. möchte ich sie von ihnen 
"herauskitzeln", um zu sehen, ob 
sie es verstanden haben bzw. wer 
nicht. Ich versuche das Kind zu 
bestärken, dass es es kann, auch 
wenn es unsicher ist und ihm die 
nötige Zeit zu geben. 

Überzeugungen: 
Ich möchte nicht, dass ein Kind 
"bloßgestellt" wird oder nicht 
zum erwünschten Erfolg kommt. 
Ich möchte, dass jedes Kind 
selbst drauf kommt und so das 
Kärtchen selbst zum jeweiligen 
richtigen Schild tz oder z legt. 
Die persönliche Überzeugung, 
dass jede/r die Möglichkeit hat, 
sich Zeit zu nehmen, zu fragen 
und zu seinem persönlichen Er-
folg zu kommen, möchte ich 
schon so beibehalten, weil ich 
denke, dass das für jedes Kind 
sehr wichtig ist. Allerdings wäre 
es wahrscheinlich besser, genau 
darauf zu achten, wer es jetzt 
schon verstanden hat und wer 
nicht, um auf diese besser einge-
hen zu können und eben die an-
deren schon arbeiten lassen zu 
können. Sonst wird es unruhig. 
(--> Auf der anderen Seite ist 
das, denke ich, bei einer eigenen 
Klasse, "einfacher" mit der 
Zeit!?) Im Stationenbetrieb habe 
ich ja bereits bei den einzelnen 
Stationen differenziert (z.B. mehr 
Aufgaben für die Besseren), aber 
vielleicht wäre eine Differenzie-

- Kinder sollen durch Un-
wissen – Unsicherheit 
nicht ein Gefühl des 
„bloßgestelltseins“ ausge-
setzt werden. 

- Kinder sollen ihr eige-
nes Tempo bestimmen 
können, wenn es organi-
satorisch und pädago-
gisch möglich ist. 

- Differenzierung ist wich-
tig.  

- Es ist unmöglich, dass 
alle Kinder alles gleich-
schnell verstehen. Als 
Klassenlehrerin ist das 
vermutlich durch die or-
ganisatorischen Umstän-
de (eigene Klasse, Inhalte 
über mehrere UE hin weg 
zu erarbeiten) einfacher 
zu erreichen.

- ST2 - begründete 
pädagogische 
Grundhaltung 
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rung zu Beginn (im Sitzkreis) 
möglich gewesen?! MIt ziemlicher 
Sicherheit ist es aber auch nicht 
möglich, in dieser einen UE alles 
so zu vermitteln, dass es alle 
gleich gut verstehen und ich 
müsste mir das 
zu-/eingestehen!? 

 5.8.4 Phase IV
Frage Antwort Begründung Kat.

Ich kann nach-
vollziehen, 
dass .. 

Ich kann es sehr gut nachvollziehen, dass du 
ständig die Zeit im Hinterkopf hast. Du möchs-
test einerseits, dass alle Kinder die Regeln ge-
meinsam verstehen, andererseits möchtest du 
auch noch genügend Zeit haben, um den Statio-
nenbetrieb durchzuführen. Außerdem kann ich 
es gut verstehen, dass du alle Kinder im Kreis 
miteinbeziehen möchtest ( austeilen der Kärt-
chen) und den Schwächeren auch Zeit geben 
möchtest, damit sie nachdenken können, um zu 
antworten. Es sollen ja nicht nur einige wenige 
Kinder auf die Fragen antworten/ bzw. die 
Kärtchen zuordnen können, sondern alle dran 
kommen, dass auch alle zum Nachdenken kom-
men. ( gibt jedoch noch eine andere Seite ..siehe 
unten ;)

Zustimmung inkl. Erklä-
rung

ZU

Ich komme zum 
selben Schluss …

k.A.

Weniger nach-
vollziehbar ist 
für mich … 

k.A.

Generell fällt mir 
auf ...

du deine Stunden immer sehr souverän meis-
terst. Ich finde, dass du es vor der Kamera ge-
nauso toll gemacht hast, wie sonst auch. 

Zustimmung ZU

Im Vergleich zu 
den übrigen 
Stunden ...

Ich denke, dass du es generell schon seeehr gut 
machst! Wie schon erwähnt, nimmst du dir im-
mer sehr viel für eine Stunde vor, wodurch Pro-
bleme mit der Zeiteinteilung enstehen. Ich denke 
aber, dass das in solchen Praxisstunden sowieso 
nie einfach ist, weil wir immer genau 50 min zur 
Verfügung haben, was ja dann in der Realität eh 
ganz anders ist ;)
Ich denke eben das Thema mit der Zeit und 
evtl. das Erklären der Regeln. Ich habe gemerkt, 
dass das mit dem Erklären von Selbst- und Mit-
lauten, nur durch die Sprache, etwas zu wenig 
ist. Manchen Kinder fehlte ein Überblick oder 
eine anschauliche Darstellung, um sich daran 
orientieren zu können. 

Allgemeiner Kommentar 
bzw. Ermutigung mit ei-
nem Hinweis auf weitere 
Handlungsmöglichkeiten 

VH
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 5.8.5 Phase V

Frage 
Antwort / Beitrag
der Studierenden

Generalisie-
rung

Taxono-
mie

Begründung

Frage 9:
Wie siehst du zu-
sammenfassend 
deine Handlungen, 
deine Beobachtun-
gen und Einschät-
zungen?

Generell fühle ich mich in mei-
nen Beobachtungen und Ein-
schätzungen "bestätigt", da dies 
auch von den anderen Anwesen-
den so gesehen wurde: Ich weiß, 
dass ich in einer Stunde 
nicht "Wunder" erreichen kann - 
eigentlich klar, aber ich muss mir 
das auch "verinnerlichen", damit 
ich nicht zu lange bei einer Sache 
hängen bleibe. Es ist mir und 
auch Frau M. aufgefallen, dass 
dadurch (eigentlich logisch) an-
dere Kinder unruhig wur-
den. Dass die Kinder in dem Mo-
ment aber wahrscheinlich kein 
Erfolgserlebnis haben, sondern 
mehr in Stress geraten, ist mir 
jetzt und auch sonst klar - war 
mir aber in der Situation nicht 
so bewusst ... hier hätte ich den 
Kindern teilweise nicht soooo viel 
Zeit geben sollen und teilweise 
nicht so nachhaken. Ich sehe 
jetzt, dass es sicher hilfreich ge-
wesen wäre, wenn ich die 
Mit-/Selbst-/Zwielaute mit Hil-
fen erarbeitet hätte - bei der Pla-
nung habe ich leider daran nicht 
gedacht, da ich irrtümlicherweise 
davon ausgegangen bin, dass zu-
mindest Mit-/Selbstlaut "gut 
sitzt" :-/...allerdings wäre es hier 
einfach gewesen, durch 
"schnelle" Hilfen zu erleichtern 

- Ich kann in 
meinem Unter-
richt nicht im-
mer alle Kin-
der gleicher-
maßen errei-
chen. 

- Ich muss das 
nächste mal 
das Vorwissen 
der Kinder 
besser berück-
sichtigen. 

- ST1

- H2

- Überzeu-
gung, ange-
deutete Kon-
sequenzen, 

- Handlungsal-
ternativen 
ohne konkrete 
Maßnahmen/S
chritte 

Frage 10:
Welche Erkennt-
nisse ziehst du für 
dich aus dem ge-
samten Reflexions-
prozess?

Durch diese Art der Reflexi-
on sieht man seine Unterrichts-
stunde ein paar Mal - es ist na-
türlich ein Vorteil, wenn man 
sich selbst einmal beim Unter-
richten sieht. Beim ersten Mal ist
es zwar sehr komisch, anzusehen, 
aber beim zweiten Mal, kennt 
man es schon :-). Wenn man sich 
ein paar Mal sieht, hat man es 
dann noch besser im Kopf und es
fallen einem teilweise auch noch 
kleine Details auf bzw. kann man 
sich die Stelle auch noch einmal 
ansehen, wenn jemand anderer 
ein Kommentar abgibt. Mein 

- Ich habe zu 
viele Ideen im 
Kopf, bin zu 
perfektionis-
tisch und ver-
zettle mich da-
durch. Der 
Zeitdruck ver-
stärkt so eine 
Unsicherheit. 

- E2 - Keine kon-
kreten Maß-
nahmen ange-
führt, aber Be-
wusstsein, 
dass mehr 
„Struktur“ in 
die Planung 
muss. 
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"Hauptproblem"ist sicher, dass 
ich teilweise zu "perfektionis-
tisch" bin und zu viel will. Das 
entsteht natürlich auch durch 
das von Frau M. angesprochene 
"viel lesen, suchen, usw.". Da ich 
immer unterschiedliche Metho-
den / Varianten usw. einbringen 
möchte, habe ich am Ende des 
Planens so viele Ideen im Kopf, 
die ich am liebsten alle umsetzen 
möchte ... was logischerweise 
nicht geht :-(. Ich versetze mich 
dadurch selbst in einen Zeit-
druck! Ich denke zwar, dass das 
als Klassenlehrerin nicht so "ver-
heerend" ist, da man dann ein 
Thema immer wieder aufgreifen 
kann, aber trotzdem muss man 
sehr effektiv arbeiten :-). Wenn 
ich weniger Zeitdruck hätte, wür-
de es mir auch leichter fallen, ge-
ringfügige Änderungen durchzu-
führen, die mir zwar auffallen, 
ich aber aus "Stress" nicht 
tue (z.B. Tische umstellen)...

Frage 11:
Welche Kompeten-
zen hast du bei dir 
erkannt und möch-
test du noch aus-
bauen?

Erkannt: Sozialkompetenz (Zu-
hören, auf SchülerInnen einge-
hen, Empathie, ... - allerdings 
vielleicht tw. "zu" sehr --> Zeit 
lassen); Sprachkompetenz (z.B. 
Standardsprache); Führungskom-
petenz; Sach-, Theorie-, Pla-
nungskompetenz (gut 
informiert);
Ausbauen: Planungskompetenz 
"Gestaltung der Unterrichtsein-
heit" - in Bezug auf bessere Zeit-
strukturierung (und somit auch 
besserer Abschluss der Stunde). 
Wenn ich nicht unter Zeitdruck 
bin, kann ich mir auch leichter 
die Zeit für kleine Änderungen 
nehmen! Mehr einfache, schnelle 
Methoden überlegen, wie z.B. 
einfache Signale für 
Selbst-/Mit-/Zwielaute - ist 
schnell machbar, ohne dass man 
im Vorhinein viel Material vor-
bereiten muss. 

- Planungs-
kompetenz 
muss ausge-
baut werden – 
konkrete Bei-
spiele werden 
angeführt. 

- E2 - Entwick-
lungsmaßnah-
men ohne kon-
krete Umset-
zungsschritte 
geplant, nur 
auf methodi-
sche Fragen 
ausgerichtet. 

Frage 12:
Was brauchst du 
in deinem persönli-
chen Handlungsre-
pertoire, um in zu-

Filtern können, mehr Entschei-
dungskraft - im Sinne der Ent-
scheidung davon, was ich von 
dem Gelesenen AM BESTEN in 
der Klasse anwende und mich 

- Ich muss 
meine Ent-
scheidungen 
schneller ein-
ordnen und 

- E2 - Entwick-
lungspotenzial 
ohne konkrete 
Schritte
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künftigen ähnli-
chen Situationen 
besser handeln zu 
können?

darauf minimiere --> nicht zu 
viel auf einmal machen wollen. 
Flexibilität    --> dass ich kurz-
fristig etwas ändere, wenn ich 
merke, dass etwas nicht so an-
kommt (z.B. Signale / Hifen für 
Selbst-/Mit-/Zwielaut einbauen), 
wobei ich denke / hoffe, dass ich 
das besser schaffe, wenn ich eben 
keinen "Zeitdruck" habe...

umsetzen kön-
nen. 

Frage 13:
Welche konkreten 
Ziele (2-3) möch-
test du dir in na-
her Zukunft setzen 
(Zeitpunkt fixie-
ren), um dein 
Handlungsreper-
toire in diesem Be-
reich zu erweitern?

k.A.

 5.9 Video 7 (Code: ii-l1-sf-2)

 5.9.1 Überblick 
https://phsalzburg-grey.edubreak.de/de/videos/2013/03/ii-l1-sf-2.mp4

Kommentare / Annotationen: 24
  ... davon mit textlicher Beschreibung 19
  ... davon Antworten auf Kommentare (Vertiefungen) 8
  ... davon mit Bezug zum Kompetenzenkatalog 11

Kompetenzbereiche
- Sprachkompetenz - Verständlichkeit SPK-VN 2
- Sprachkompetenz - Körpersprache SPK-KS 1
- Sozialkompetenz - Wahrnehmung SOK– WN 5
- Führungskompetenz – Organisation FK-OR 1
- Personale Kompetenz - Präsenz PK-PR 1
- Personale Kompetenz - Initiative PK-IN 1 

 5.9.2 Phase I & II

Art Titel Inhalt Zeit
Kom-
petenz

Taxo-
nomie

K

Sprachkom-
petenz – 
Körperspra-
che

Inhalt des Kommentars...

01:53
SPK-
KS

A Re: Sprach-
kompetenz – 
Körperspra-
che

Beschreibung: Ich stehe bei den Kindern vorne und 
halte mit ihnen Blickkontakt, da ich mit ihnen spre-
che. Doch auch mit den anderen Kindern halte ich 
Blickkontakt, so dass sie sich auch einbezogen fühlen. 
Ich habe mich in dieser Situation gut gefühlt, da ich 
gemerkt habe, dass die Kinder durch das Verteilen 

01:53 
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des Geldes gespannt sind, was sie in dieser Stunde ge-
macht wird.

K

Führungs-
kompetenz- 
Organisation

ich gebe klare Anweisungen. ich habe klare Zielvor-
stellungen

Beschreibung: Ich fordere die Kinder auf, das Geld in 
einer bestimmten Ordnung an der Tafel zu befesti-
gen. Danach werden sie zurück auf den Platz gebe-
ten. Ich habe mich dabei gut gefühlt, da alle Kinder 
gemacht haben, was ich von ihnen verlangt habe.

01:59 FK-OR

A

Re: Füh-
rungskompe-
tenz- Orga-
nisation

Beschreibung: Ich stehe bei den Kindern vorne und 
halte mit ihnen Blickkontakt, da ich mit ihnen spre-
che. Doch auch mit den anderen Kindern halte ich 
Blickkontakt, so dass sie sich auch einbezogen fühlen. 
Ich habe mich in dieser Situation gut gefühlt, da ich 
gemerkt habe, dass die Kinder durch das Verteilen 
des Geldes gespannt sind, was sie in dieser Stunde 
machen dürfen.

01:59

K
Negative 
Emotion 

Inhalt des Kommentars...
03:04

A

Negative 
Emotion 

Beschreibung: Ich stelle fest, dass die Anordung des 
Geldes nicht ganz vorteilhaft ist, da ich darauf hinaus 
möchte, dass Zehner und Einer bei allen vier Geldbe-
trägen gleich angeordnet sind, damit sie klar zu er-
kennen sind. Ich entscheide mich dann dafür, dass ich 
die Scheine und Münzen noch schnell strukturiert an 
der Tafel anbringe. Bei dieser Situation war ich mir 
jedoch unsicher, wie ich handeln soll, ob ich die Geld-
beträge so lassen soll, oder doch umordnen soll.

03:04

K
Negative 
Emotion 

Inhalt des Kommentars...
04:38

Beschreibung:Eine Schülerin fragt mich, ob sie es mit 
der Multiplikation ausrechnen müsse oder ob sie es 
auch mit Hilfe der Addition rechnen könnte. Ich woll-
te zuerst "nein" sagen, da ich ja die halbschriftliche 
Multiplikation einführen soll, doch jetzt im Nachhin-
ein ist mir natürlich klar, dass die Kinder beim Aus-
probieren eines Lösungsweges auch eine andere Vor-
gehensweise nützen

04:38

A
Negative 
Emotion 

Inhalt des Kommentars...
5:19 PK-PR

A

Personale 
Kompetenz - 
Präsenz

Beschreibung: Ich gehe durch das Klassenzimmer an 
den Kindern vorbei und bin aufmerksam, falls ein 
Kind eine Frage hätte.Ich setze meine Körpersprache 
ein; zeige durch meine Haltung,dass ich für die Kin-
der da bin. Ich beobachte, was die einzelnen Kinder 
aufschreiben und nehme jedes Kind wahr.

5:19 K1

K
Sprachkom-
petenz - Ver-
ständlichkeit

Inhalt des Kommentars...
10:35

SPK-
VN

A Sprachkom-
petenz – 
Verständ-
lichkeit

Beschreibung: ich erkläre den Kindern wie die nächs-
ten Schritte ablaufen. Ich erkläre ihnen hier klar und 
deutlich, dass sie fertige Blätter auf den Stuhl legen 
sollen, dass sie sich melden sollen, wenn ihnen was 

10:35
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unklar ist und dass ich ihnen jederzeit helfe. Außer-
dem erkläre ich ihnen, dass sie mit Station 1 gemein-
sam beginnen und sich danach frei bewegen können, 
um sich andere Übungen holen zu können. Zudem er-
kläre ich ihnen, wo sie leichtere und wo sie schwieri-
gere Aufgaben finden. Ich habe mich dabei sicher ge-
fühlt, da ich gemerkt habe, dass die Kinder alle auf-
merksam zuhören.

K
Sozialkome-
tenz- Wahr-
nehmung

ich nehme Lernschwierigkeiten wahr und reagiere 
entsprechend 14:12

SOK-
WN

K
negative 
Emotion

hier fielen mir in diesem Moment einfach nicht die 
richtigen Wörter ein, um weiterhelfen zu können

15:31

K

Sozialkompe-
tenz- Wahr-
nehmung Ich nehme unterschiedliche Bedürfnisse wahr und 

gehe auf sie ein

Ich nehme Unaufmerksamkeit wahr und reagiere

16:08
SOK-
WN

A

Sozialkompe-
tenz- Wahr-
nehmung

Beschreibung:Ich nehme eine Unsicherheit einer 
Schülerin wahr und gehe zu ihr hin. Da sie sich nicht 
sicher ist, welche Station sie als nächstes erledigen 
soll, sage ich ihr nochmal wo leichtere Übungen sind 
und frage nach, ob sie gerne Textaufgaben machen 
würde. Daraufhin hat sie sich für die Station mit den 
Textaufgaben enstschieden. Ich habe mich in dieser 
Situation sehr gut gefühlt, da ich dem Mädchen wei-
terhelfen konnte und ihr die Unsicherheit etwas neh-
men konnte.

16:08

K

Sprachkom-
petenz - 
Körperspra-
che

ich wende mit den Schüler/innen zu ,wenn sie fragen 
an mich haben

20:09
SPK-
KS

K
Personale 
Kompetenz - 
Initiative

Ich gebe dem Schüler Impulse, damit er die Aufgabe 
lösen kann 24:42 PK-IN

K

 Sozialkom-
petenz- 
Wahrneh-
mung

Ich nehme Lernschwierigkeiten wahr und ragiere ent-
sprechend

29:23
SOK-
WN

K

 
Sozialkompe-
tenz- Wahr-
nehmung

ich nehme Gefühle und Lernschwierigkeiten wahr und 
reagiere entsprechend

32:42
SOK-
WN

K
Sozialkompe-
tenz- Wahr-
nehmung

34:46
SOK-
WN

K Sozialkompe-
tenz- Wahr-
nehmung

Beschreibung:Ich nehme eine Unsicherheit einer 
Schülerin wahr und gehe zu ihr hin. Da sie sich nicht 
sicher ist, welche Station sie als nächstes erledigen 
soll, sage ich ihr nochmal wo leichtere Übungen sind 
und frage nach, ob sie gerne Textaufgaben machen 
würde. Daraufhin hat sie sich für die Station mit den 
Textaufgaben entschieden. Ich habe mich in dieser Si-

34:46
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tuation sehr gut gefühlt, da ich dem Mädchen weiter-
helfen konnte und ihr die Unsicherheit etwas nehmen 
konnte.

K
negative 
Emotion

Hier habe ich nicht die richtigen Worte gefunden, um 
die Aufgabe zu erklären

41:27

A

Negative 
Emotionen

Beschreibung: Ich sage den Kindern, dass die Zeit 
nun gleich zu Ende ist und sie das Arbeiten beenden 
sollen, auch wenn sie mit der Aufgabe, an der sie ge-
rade arbeiten, noch nicht fertig sind. Die Kinder rea-
gieren jedoch nicht und rechnen weiter. Hier habe ich 
ein schlechtes Gefühl, da ich sehe wie sehr sie an den 
Stationen interessiert sind, ich jedoch das Durchset-
zungsvermögen haben sollte, ein klares Ende zu set-
zen. Ich reagiere hier nicht wie ein päd. Roboter, da 
ich hier noch kurz warte und die Kinder noch etwas 
rechnen lasse und das Arbeiten nicht sofort beende.

42:19

K
Negative 
Emotionen

Hier fehlt mir meine Durchsetzungskraft
42:50

 5.9.3 Phase III

Frage 
Antwort / Beitrag
der Studierenden

Generalisierung
Taxono-

mie
Begründung

Frage 1: 
Situation

Ich sage den Kindern, dass die 
Zeit nun gleich zu Ende ist und 
sie das Arbeiten beenden sollen, 
auch wenn sie mit der Aufgabe, 
an der sie gerade arbeiten, noch 
nicht fertig sind. Die Kinder 
reagieren jedoch nicht und 
rechnen weiter. Hier habe ich 
ein schlechtes Gefühl, da ich 
sehe wie sehr sie an den Statio-
nen interessiert sind, ich jedoch 
das Durchsetzungsvermögen 
haben sollte, ein klares Ende zu 
setzen. Ich reagiere hier nicht 
wie ein päd. Roboter, da ich 
hier noch kurz warte und die 
Kinder noch etwas rechnen las-
se und das Arbeiten nicht so-
fort beende.

- Ich habe ein schlechtes 
Gefühl, weil ich die Kin-
der in ihrem Arbeitseifer 
unterbrechen muss. 

- Ich muss an meinem 
Durchsetzungsvermögen 
arbeiten. 

- Ich lasse die Kinder 
weiterarbeiten, auch 
wenn die Zeit um ist. 

- G3

- E2

- ST1

- Begründung 
für Gefühl

- Entwicklungs-
plan, jedoch 
nicht differen-
ziert. 

- Überzeugung 
kann vermutet 
werden. 

Frage 2:
Kannst du im Nach-
hinein deine Gefühl-
slage in dieser Situa-
tion nachvollziehen?

Ja ich kann die Gefühlslage 
nachvollziehen, da man im Vi-
deo klar sieht, dass ich das Ar-
beiten nicht beenden kann.

- unklare For-
mulierung

Frage 3:
Was wolltest du in 
der Situation errei-
chen?

Eigentlich wollte ich den Sta-
tionenbetrieb beenden. Ich 
wollte, dass alle Kinder ihre Ar-
beitsblätter abgeben und sich 
zurück auf ihre Plätze setzen.

Frage 4:
Wie bewertest du 

ich denke, dass ich gleich zu 
Beginn zu ruhig war und den 

Ich wollte den Unter-
richt nicht beenden, weil 

- M2 - Erklärungshy-
pothese wird 
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den Auslöser der Si-
tuation?

Kindern nicht deutlich gesagt 
habe, dass sie den Stationenbe-
trieb beenden müssen. Mir tat 
es irgendwie Leid, den Betrieb 
jetzt zu stoppen, da die Kinder 
so begeistert arbeiteten. Das 
haben auch die Kinder ge-
merkt, dass ich es selbst nicht 
richtig beenden wollte.

die Kinder sehr intensiv 
gearbeitet haben und ich 
das nicht unterbinden 
wollte.

formuliert. 

Frage 5:
Wie bewertest du 
dein Handeln im 
Vergleich zu deiner 
Handlungsabsicht?

Ich habe etwas anderes getan, 
als ich eigentlich wollte. Nach-
dem ich die Kinder gebeten 
habe, sich hinzusetzen und das 
Rechnen aufzuhören, bin ich 
trotzdem noch herum gegangen 
und habe geschaut, was die 
Kinder machen. Ich habe ihnen 
das Gefühl gegeben, dass sie 
weiterarbeiten dürfen.

- Meine Intention und 
mein Handeln hat nicht 
zusammengepasst (und 
war damit möglicherwei-
se der Auslöser für die 
Unruhe). 

- M3 - Erklärungshy-
pothese wird 
begründet.

Frage 6:
Wie bewertest du 
dein Handeln, wenn 
du es mit der Opera-
tionalisierung aus 
dem Kompetenzen-
katalog vergleichst?

k.A.

Frage 7:
Hättest du in der Si-
tuation auch anders 
handeln können 
(Handlungsalternati-
ven)?

Ich hätte in dieser Situation ein 
deutliches Signal geben sollen, 
das ich vor dem Arbeiten mit 
ihnen ausgemacht habe, z.B. 
eine Glocke oder ein anderes 
bestimmtes Zeichen, damit sie 
wissen, dass es jetzt zu Ende 
ist. Außerdem hätte ich nach-
dem ich das erste Mal gesagt 
habe, dass die Stunde zu Ende 
ist, darauf beharren sollen, dass 
sich alle zurücksetzen und nicht 
noch einmal herum gehen sol-
len, um zu schauen, was die 
Kinder noch rechnen.

Ich hätte früher ein ver-
einbartes Zeichen für 
Ruhe anwenden sollen.

- H2 - konkrete 
Schritte ohne 
Begründung

Frage 8:
Roboterfrage

Ich bin zu gutmütig und möch-
te den Kindern noch etwas Zeit 
zum Rechnen geben. Ich gehe 
hier zu sehr auf die Bedürfnisse 
der Kinder ein und nicht auf 
meine, denn ich möchte eigent-
lich den Stationenbetrieb been-
den und die Kinder wollen wei-
termachen.

Ich möchte die Kinder nicht in 
ihrem engagiertem Tun stop-
pen. Ich habe gesehen, dass sie 

- Ich stelle die aktuellen 
Bedürfnisse bzw. Aktivi-
täten der Kinder über 
meine Stundenplanung. 

- Ich möchte Kinder nur 
ungerne unterbrechen, 
wenn sie in einer intensi-
ven Arbeitsphase sind. 

- Ich muss in Zukunft 
besser abwägen, ob und 
wann meine Bedürfnisse 

- ST 2

- E2

- pädagogische 
Grundhaltung 
wird begründet, 
Entwicklungs-
schritt wird ge-
nannt. 
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viel schaffen möchten und zei-
gen wollen dass sie gut und viel 
rechnen können. Ich hätte am 
liebsten noch eine Stunde dran 
gehängt.

Es ist sinnvoll sie zu überden-
ken, da ich lernen muss, auch 
meine Bedürfnisse durchzuset-
zen, auch wenn es toll ist, dass 
die Kinder so fleissig arbeiten 
und gar nicht aufhören wollen.

(in Bezug auf Stunden-
planung/Unterrichts 
etc.) wichtiger / höher-
wertig sind als die Be-
dürfnisse der Kinder. 

 5.9.4 Phase IV
Frage Antwort Begründung Kat.

Ich kann nachvoll-
ziehen, dass .. 

Ich sehe es genauso. Die Wortwahl/ Lautstärke/ 
Dringlichkeit war so gewählt, dass man das Gefühl 
hat: Schade, eigentlich möchte ich auch nicht, dass 
ihr aufhört. Die Anweisung war zu allgemein gehal-
ten. Folgen die Kinder nicht den Anweisungen, di-
rekt ansprechen, die "Grüppchen" beenden und 
Blätter abnehmen. Es war ein wenig zu zögerlich.
Mit der Klangschale beenden, wäre sicher eine Idee 
gewesen. Die Kinder sind die Klangschale gewöhnt 
und reagieren gut darauf. Ich sehe es auch so, dass 
es schlimmeres gibt, als dass Kinder nicht aufhören 
wollen zu arbeiten. Also kann man die Situation 
mit einem schmunzelnden Auge betrachten. 

Zustimmung zur Erklärung 
der Situation

Klangschale als Handlungsal-
ternative 

ZU

VH

Ich komme zum sel-
ben Schluss … 

k.A.

Weniger nachvoll-
ziehbar ist für mich 
… 

Auch wenn es schön ist, dass die Kinder arbeiten 
und der Grund des "Nichtgehorchens" ein positiver 
war. Wenn man dafür kämpfen muss sich durchzu-
setzen, ist das unterrichten anstrengend. Ich darf 
das Gefühl haben, dass das Weiterarbeiten schön 
wäre. Das kann ich auch den Kindern vermit-
teln: Ich finde es auch schade, nicht nur ihr. Aller-
dings ändert es nichts an der Tatsache, dass trotz-
dem alle aufräumen müssen und das ist dienRolle 
der Führungskraft. Hinter dieser Forderung muss 
ich stehen. Ist nun mal so, Punkt. Wenn die Kin-
der sehr vertieft arbeiten, gebe ich manchmal eine 
Vorwarnung: Sie kennen das sicher aus dem Be-
reich Fernseherziehung,... Weinen Kinder jedesmal, 
wenn sie abdrehen müssen, ein Spiel beenden, von 
der Freundin Abschied nehmen müssen klappt oft 
so eine Vorwarnung: In fünf Minuten ist die Zeit 
um und die Fernsehstunde ist um....Manchmal 
warne ich meine Schüler auch vor. Ihr habt noch 
fünf Minuten Zeit, dann müssen wir die Arbeit be-
enden. Nach den fünf Minuten erfolgt die Klang-
schale und alle wissen: Aufräumen und abgeben

Großer Vorschlag für eine 
Handlungsalternative inkl. 
Erklärung und Konstequenz.

VH

Generell fällt mir Ich denke auch, dass es eine Situation war, die mit Hinweis auf fehlenden VH
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auf ... dem Rest der Stunde nicht unbedingt im direkten 
Zusammenhang stand. Was mir zu Beginn der 
Stunde noch aufgefallen ist, dass Du die Darstel-
lung mit dem Geld nicht mit letzter Konsequenz 
durchgeführt hast. Du hättest das Geld noch zur 
Rechnung passend legen können. Also auch die 
Schritte mit dem Material durchführen.

Schritt für das Verständnit

Im Vergleich zu 
den übrigen Stun-
den ...

Du kannst die Kinder gut beobachten, auf die Kin-
der gut eingehen, eine gute Sprache haben. Du 
kannst aber ruhig Deinen Führungsauftrag besser 
in Anspruch nehmen und bestimmender sein.

Zustimmung zur bisherigen 
Entwicklung – Hinweis auf 
weitere Entwicklungsmög-
lichkeiten

VE

 5.9.5 Phase V

Frage 
Antwort / Beitrag
der Studierenden

Generalisierung
Taxo-
nomie

Begründung

Frage 9:
Wie siehst du zusam-
menfassend deine 
Handlungen, deine 
Beobachtungen und 
Einschätzungen?

Ich sehe meine Handlungen zusam-
menfassend als entwicklungsfähig. Ich 
denke aber, dass ich schon auf einem 
guten Weg bin. Ich glaube, dass ich 
sehr viel Geduld mit den Kindern ha-
ben werde und generell gut auf sie ein-
gehen kann. Ich denke, dass ich die 
Szenen aus dem Video gut beobachten 
und einschätzen konnte. Ich konnte in 
den Aufnahmen viele Kleinigkeiten be-
obachten, die mir sonst wahrscheinlich
nicht aufgefallen wären.

Frage 10:
Welche Erkenntnisse 
ziehst du für dich aus 
dem gesamten Refle-
xionsprozess?

...dass es oft positiv ist, sich mehrere 
Ansichten anzuhören. Oftmals ist es 
hilfreich, wie andere, die zuvor von 
mir selbst reflektierte Situation, ein-
schätzen und bewerten. Diese Kom-
mentare und Tipps haben mir sehr 
weitergeholfen. Aber auch meine eige-
ne Erkenntnisse sind durchaus positiv 
für meine weitere Entwicklung als 
Lehrperson.

- Die Mischung aus
eigenen Erkenntnis-
sen und Feedback 
ist wichtig für mei-
ne Lehrkompetenz-
entwicklung

- E1 - keine Erklärung 
oder Begründung

Frage 11:
Welche Kompetenzen 
hast du bei dir er-
kannt und möchtest 
du noch ausbauen?

Ich habe erkannt, dass ich sehr gut 
mit den Kindern umgehen kann, gut 
auf sie eingehen und einwirken kann. 
Zudem habe ich eine freundliche Art 
an mir, die die Kinder mögen und wo-
durch sie sich motivieren lassen.  Ich 
denke, dass ich sie mit Freude und 
Spaß zum Arbeiten /Lernen bringen 
kann. Außerdem denke ich, dass ich 
eine gute Sprache habe, wodurch ich 
gute Erklärungen abgeben kann, so-
dass die Kinder die Sachverhalte ver-
stehen. Desweiteren kann ich meine 
Stunden kreativ und differenziert ge-
stalten und habe eine gute Struktur 
im Kopf. Diese Kompetenzen lassen 

- Ich kann mit Kin-
dern gut umgehen. 
Ich kann Stunden 
differenziert planen 
und habe eine gute 
Struktur im Kopf, 
an der Umsetzung 
muss ich noch ar-
beiten. 

- K2 Undifferenzierte 
Kompetenzzuord-
nung

Kompetenz als 
Schlagwort
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sich aber dennoch ausbauen. Man 
kann nie genug dazu lernen und weite-
re Erfahrungen sammeln, sodass man 
sich in allen Bereichen noch weiterent-
wickelt. 

Frage 12:
Was brauchst du in 
deinem persönlichen 
Handlungsrepertoire, 
um in zukünftigen 
ähnlichen Situationen 
besser handeln zu 
können?

Ich brauche klarere Regeln, die ich am 
Arbeitsbeginn für alle ersichtlich ma-
che. Diese müssen dann auch eingehal-
ten werden. Hierzu kann ich mir Hilfe, 
durch bestimmte Signale (Klangscha-
le) holen. Ich muss den Kindern 
kurz vor Ende der Arbeitszeit schon 
eine kurze Vorwarnung geben, sodass 
jeder weis, dass der Stationenbetrieb 
bald zu Ende ist. Letztendlich muss 
ich dann "hart" durchgreifen können 
und das Arbeiten an den Stationen 
konsequent beenden.

- Ich muss mehr 
Struktur in meine 
Führungsrolle brin-
gen, klarere Anwei-
sungen geben und 
diese durchsetzen.

- E2 - konkrete Ziele

Frage 13:
Welche konkreten 
Ziele (2-3) möchtest 
du dir in naher Zu-
kunft setzen (Zeit-
punkt fixieren), um 
dein Handlungsreper-
toire in diesem Be-
reich zu erweitern?

Ich möchte bis zum Ende diesen Se-
mesters, die Stunde/ den Arbeitspro-
zess klar und konsequent beenden 
können ( durch Signal)-> dies ist mir 
bereits in der letzten Stunde gut ge-
lungen.
Generell mehr Durchsetzungskraft 
möchte ich bis zum Ende des 5. Se-
mesters erreicht haben. Ich möchte 
meine freundliche und einfühlsame Art
den Kindern gegenüber beibehalten, 
aber mir dennoch eine konseqente und 
durchsetzungsfähige Seite aneignen.

- Ende einer Unter-
richtseinheit muss 
klarer ersichtlich 
sein. 
- An der Durchset-
zungskraft muss ich 
noch arbeiten. 

- E3 - konkrete Hand-
lungsziele mit 
Umsetzungsplan.

 5.10 Video 9 (Code: ii-ha-bk-1)

 5.10.1 Überblick 
https://phsalzburg.edubreak.de/de/course-83890/videos/2013/04/ii-ha-bk-1

Kommentare / Annotationen: 18
  ... davon mit textlicher Beschreibung 7
  ... davon Antworten auf Kommentare (Vertiefungen) 4
  ... davon mit Bezug zum Kompetenzenkatalog 14

Kompetenzbereiche
- Sprachkompetenz - Verständlichkeit SPK-VE 1
- Sozialkompetenz - Kommunikation SOK-KOM 2
- Sozialkompetenz - Kooperation SOK-KOP 2
- Führungskompetenz -Flexibilität FK-FL 2
- Führungskompetenz - Durchsetzungsvermögen FK-DV 2
- Führungskompetenz - Organisation FK-OR 2
- Methodenkompetenz - Allgemeine Methodenauswahl MK-MA 2
- Methodenkompetenz - Einsatz spezifischer Methoden im Unterricht MK-ME 1
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 5.10.2 Phase I & II

Art Titel Inhalt Zeit
Kate-
gorie

Taxo-
nomie

K
Titel Inhalt des Kommentars...

01:49
FK-DV
FK-OR

A

RE:Titel Ich schaffe angemessene Vorkehrungen für einen stö-
rungsfreien Unterrichtsverlauf. (Ich gehe zum be-
treffenden Kind und weise es darauf hin, dass die 
Stunde bereits begonnen hat.) Weiters gebe ich kla-
re Anweisungen ( zuerst die Mädchen dann die 
Jungs) Bevor die Unterrichtseinheit beginnt,

01:49 K2

K Titel Inhalt des Kommentars... 04:18 SPK-VE

A

Titel Ich gebe den Kindern in einer schüler/innenadäqua-
ten Sprache Anweisungen und erkläre ihnen die Vor-
gehensweise. Ich verwende dafür kurze, einfache und 
prägnante Sätze.

04:18 K3

K Titel Inhalt des Kommentars... 05:35 MK-MA

K

Titel Für diese Unterrichtseinheit habe ich eine Methode 
ausgewählt, die zur Schüler/innengruppe und zum 
Unterrichtsverlauf passt. (Decke und die blauen 
Körper, welche sich unter der Decke befinden) Per-
sönlichkeit: Ich finde, dass sich durch diese Methode 
meine Persönlichkeit auszeichnet, weil ich zuerst auf 
die Sinne ( tasten) eingegangen bin, anschließend 
habe ich mit den Kindern gemeinsam den ersten 
Körper erarbeitet (Ecken, Kanten, Flächen) und die 
Schüler/innen bei den anderen blauen Körper mit-
einbezogen.

05:45 K3

K

Titel Inhalt des Kommentars...

08:00

SOK-
KOM
SOK-
KOP

K

Titel In dieser Situation kann man sehr gut erkennen, 
dass ich Wertschätzung dem/n Schüler/innen gegen-
über zeige. ( Ich möchte mich bei euch bedanken, 
weil ihr wirklich sehr konzentriert und brav mitgear-
beitet habt) = Persönlichkeit

08:02 K3

K

Titel Inhalt des Kommentars...

13:18

SOK-
KOM
SOK-
KOP

K Titel Inhalt des Kommentars... 14:09 FK-OR

K

Titel In dieser Situation kann man sehr gut erkennen, 
dass ich klare Anweisungen gebe. (Aufstehen! Wir 
schlafen jetzt nicht!) Ich schaffe auch angemessene 
Vorkehrungen für einen störungsfreien Unterrichts-
verlauf. Ich finde, dass ich in dieser Situation nicht 
wie ein pädagogischer Roboter agiere, weil ich zu 
den Kindern sage, dass jetzt nicht geschlafen wird.

14:10 K3

K Titel Inhalt des Kommentars... 21:29 FK-FL
K Titel Inhalt des Kommentars... 37:08

K
Titel Inhalt des Kommentars...

37:41
FK-DV
FK-FL

K Titel Inhalt des Kommentars... 38:28

102



 5 AUSWERTUNGSTABELLEN: ZWEITE PILOTIMPLEMENTIERUNG

A

Titel In dieser Situation habe ich ein ungutes Gefühl ge-
habt, weil ich kurz mit dem Austeilen der Knetmas-
se überfordert war. In dieser Stresssituation habe ich 
auch die Knetmasse nicht gefunden (obwohl sie vor 
mir lag). Auslöser: Alle Kinder wollten gleichzeitig 
eine Knetmasse und Zahnstocher haben, ich hätte 
alles vorher vorbereiten müssen.

38:31

K
Titel Inhalt des Kommentars...

41:17
MK-MA
MK-ME

A

Titel Beim Kantenmodell durften die Kinder zu Zweit 
einen Würfel herstellen (Ich setze hierbei die Grup-
penarbeit geeignet ein) Kinder, die lieber alleine ar-
beiten möchten, können auch alleine einen Würfel 
machen. Ich finde, dass ich diese Stunde im Großen 
und Ganzen gut geplant habe, weil ich zuerst die 
Sinne angesprochen habe, anschließend haben wir 
gemeinsam die sechs geometrischen Körper anhand 
von den blauen Körpern erarbeitet und zum Ab-
schluss durften die Kinder selbst einen Würfel her-
stellen. ( Persönlichkeit)

41:17 K3

 5.10.3 Phase III

Frage 
Antwort / Beitrag
der Studierenden

Generalisierung
Taxono-

mie
Begründung

Frage 1:
Beschreibe die Si-
tuation

In dieser Situation habe ich ein 
ungutes Gefühl gehabt, weil ich 
kurz mit dem Austeilen der Knet-
masse überfordert war. In dieser 
Stresssituation habe ich auch die 
Knetmasse nicht gefunden (obwohl 
sie vor mir lag). Auslöser: Alle 
Kinder wollten gleichzeitig eine 
Knetmasse und Zahnstocher ha-
ben, ich hätte alles vorher vorbe-
reiten müssen.

- Das Austeilen war 
schlecht organisiert und 
hat mir ein ungutes Ge-
fühl – Stress verursacht. 

- G2 Grund wird an-
gedeutet.

Frage 2:
Kannst du im 
Nachhinein deine 
Gefühlslage in die-
ser Situation nach-
vollziehen?

Ja ich kann im Nachhinein meine 
Gefühlslage in dieser Situation 
nachvollziehen.

Frage 3:
Was wolltest du in 
der Situation errei-
chen?

Ich wollte jedem Kind eine Knet-
masse und mehrere Zahnsto-
cher austeilen und für Ruhe und 
ein angenehmes Arbeitsklima sor-
gen.

Frage 4:
Wie bewertest du 
den Auslöser der Si-
tuation?

Nicht jedes Kind hat sofort die be-
nötigten Materialien bekommen, 
deshalb ist es auch zu einer Unru-
he gekommen.

Die Kinder waren unru-
hig, weil sie nicht gleich-
zeitig ihr Arbeitsmaterial 
bekommen haben. 

- M1 - nur das Offen-
sichtliche ge-
nannt 

Frage 5:
Wie bewertest du 
dein Handeln im 

Ich würde wahrscheinlich wieder 
genauso handeln wie damals, weil 
ich in dieser Situation überfordert 
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Vergleich zu deiner 
Handlungsabsicht?

war. (Deshalb habe ich auch die 
Knetmasse nicht gefunden, obwohl 
sie vor mir lag.)

Frage 6:
Wie bewertest du 
dein Handeln, wenn 
du es mit der Ope-
rationalisierung aus 
dem Kompetenzen-
katalog vergleichst?

Nicht sehr professionell!

Frage 7:
Hättest du in der 
Situation auch an-
ders handeln kön-
nen (Handlungsal-
ternativen)?

Ich hätte mir schon im Vorhinein 
alles herrichten sollen/können 
(Materialien: Zahnstocher und 
Knetmasse für jedes Kind bereit-
stellen)

- Ich hätte die Materiali-
en herrichten können. 

- H2 - Alternative 
ohne Begrün-
dung. 

Frage 8:
Roboterfrage

Ich schaffe angemessene Vorkeh-
rungen für einen störungsfreien 
Unterricht. (Indem ich zum be-
treffendem (störenden) Kind hin-
gehe und es darauf hinweise, dass 
der Unterricht bereits begonnen 
hat)Mir ist es besonders wichtig, 
dass ich in einer angenehmen At-
mosphäre arbeiten kann und ich 
glaube auch, dass es für die Kin-
der angenehmer ist in Ruhe zu ar-
beiten.
Ich würde diese persönliche Über-
zeugung beibehalten, weil es mir 
sehr wichtig erscheint, in einer an-
genehmen Atmosphäre zu unter-
richten und Kinder zu loben (z.B: 
Wenn sie eine Regel befolgt ha-
ben)

- Die Vorbereitete Umge-
bung muss passen. Die 
Arbeitsatmosphäre muss 
für alle passen. 

- ST 1 - allg. Qualitäts-
kriterium für 
Unterricht
 

 5.10.4 Phase IV
Frage Antwort Begründung Kat.

Ich kann nach-
vollziehen, 
dass .. 

Ich sehe es auch so, dass du die Führung der 
Klasse von Anfang an gut übernommen hast. Du 
hast den Schülern klare und deutliche Anweisun-
gen gegeben. Die Methoden waren sehr gut ge-
wählt.

ZU

Ich komme zum 
selben Schluss …

Du hast den Unterricht abwechslungsreich auf-
gebaut und dies zeigt sich an der guten Mitar-
beit der Kinder.

ZU

Weniger nach-
vollziehbar ist 
für mich … 

Du hast deinen Unterricht gut reflektiert ... UK

Generell fällt mir 
auf ...

es dir immer leichter fällt die Führung zu über-
nehmen und dir die Aufmerksamkeit wieder zu 
holen.

UK

Im Vergleich zu Organisation: Was brauche ich in meiner Stun- Hinweis auf Veränderung VH
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den übrigen 
Stunden ...

de? Wann brauche ich es? Kann ich etwas schon 
vorher herrichten?

in der Unterrichtsorgani-
sation

 5.10.5 Phase V

Frage 
Antwort / Beitrag
der Studierenden

Generalisie-
rung

Taxono-
mie

Begründung

Frage 9:
Wie siehst du zu-
sammenfassend 
deine Handlungen, 
deine Beobachtun-
gen und Einschät-
zungen?

Ich sollte mich mehr auf die Or-
ganisation konzentrieren, vor al-
lem sollte ich mir zuerst alle Ma-
terialien bereitlegen. Und mich 
mit folgenden Fragen beschäfti-
gen:
Welche Materialien brauche ich 
in dieser Stunde?
Kann ich etwas schon vorher her-
richten?
Wann brauche ich welche Mate-
rialien?
Wichtig!!!! Ich sollte mehr an 
meiner Spontaneität arbeiten.

- Spontaneität 
als Kriterium 
für flexibles Ar-
beiten fehlt mir.

- E1 - Defizit der 
eigenen Lehr-
kompetenz ar-
tikuliert. 

Frage 10:
Welche Erkennt-
nisse ziehst du für 
dich aus dem ge-
samten Reflexions-
prozess?

Ich möchte in Zukunft an den be-
schrieben Tipps und Anregungen 
arbeiten und mich vor allem auf 
die Organisation und Spontanei-
tät konzentrieren. Ich bin froh 
darüber, dass wir in einigen Stun-
den gefilmt werden, da man hier-
bei eine ganz andere Sicht be-
kommt.

Frage 11:
Welche Kompeten-
zen hast du bei dir 
erkannt und möch-
test du noch aus-
bauen?

Ich finde, dass ich die Führung in 
dieser Klasse (auch in anderen 
Klassen) gut übernommen habe. 
Grundsätzlich gebe ich den Kin-
dern klare und deutliche Anwei-
sungen. Ich berücksichtige auch, 
verschiedene Methoden auszu-
wählen (Methodenkompetenz), 
um den Unterricht abwechslungs-
reich zu gestalten.
Ich möchte besonders darauf ach-
ten, dass ich auch in Zukunft ver-
schiedene Methoden auswähle, 
aber vor allem dass die 
Schüler/innen handelnd etwas 
lernen.
Des Weiteren finde ich, dass ich 
ehrliches Interesse an den Schü-
ler/innen zeige. So gut es geht 
verwende ich auch geschlechter-
gerechte Sprache.

- Ich kann eine 
Klasse führen, 
gebe deutliche 
Anweisungen 
und verwende 
abwechslungs-
reiche Metho-
den. 
Ich zeige ehrli-
ches Interesse 
und verwende 
eine genderge-
rechte Sprache. 

- K2 - Schlagwörter 
bzw Über-
schriften ohne 
konkrete Ab-
leitung, woran 
man das sehen 
kann.

Frage 12:
Was brauchst du 
in deinem persönli-

Ausbaufähig ist meine Führungs-
kompetenz im Bereich der Orga-
nisation. Ich gebe zwar klare An-

- Ich muss mei-
ne Führungs-
kompetenz und 

- E2 Wichtige Er-
kenntnis: Pla-
nungskompe-
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chen Handlungsre-
pertoire, um in zu-
künftigen ähnli-
chen Situationen 
besser handeln zu 
können?

weisungen, halte mich an die 
Zeitstruktur und habe klare 
Strukturen im Unterricht, jedoch 
muss ich mir im Vorhinein genau 
überlegen, was ich für die kom-
menden Unterrichtsstunden alles 
benötige.
Ich finde es auch ganz wichtig, 
dass man einmal vom Plan ab-
weichen kann!!! (ist ebenfalls aus-
baufähig!!)
Ich muss mir vorher genau über-
legen, was ich für diese Stunde 
alles benötigen werde.
Spontaneität in den Stunden, we-
niger an der Planung hängen,
Handlungsalternativen, die ich 
spontan einsetzen kann bzw. Me-
thodenwechsel

meine Zeit-
struktur besser 
in den Griff be-
kommen. Ich 
muss besser pla-
nen, auch wenn 
ich weiß, dass 
ein Abweichen 
vom Plan wich-
tig ist. Daher 
benötige ich 
Spontaneität 

tenz UND 
Spontaneität 
sind wichtig, 
damit man so-
wohl einen 
gute geplanten 
Unterricht als 
auch eine 
mögliche Ab-
weichung gut 
abfangen 
kann. 

Frage 13:
Welche konkreten 
Ziele (2-3) möch-
test du dir in na-
her Zukunft setzen 
(Zeitpunkt fixie-
ren), um dein 
Handlungsreper-
toire in diesem Be-
reich zu erweitern?

Organisation, vom Plan abwei-
chen können

 5.11 Video 10 (Code: ii-ha-bk-2)

 5.11.1 Überblick 
https://phsalzburg.edubreak.de/de/course-83890/videos/2013/05/ii-ha-bk-2

Kommentare / Annotationen: 17
  ... davon mit textlicher Beschreibung 6
  ... davon Antworten auf Kommentare (Vertiefungen) 1
  ... davon mit Bezug zum Kompetenzenkatalog 14
  ... Panik 1

Kompetenzbereiche
- Sprachkompetenz - Standardsprache SPK-SSP 1
- Sprachkompetenz - Verständlichkeit SPK-VE 1
- Sozialkompetenz - Kommunikation SOK-KOM 2
- Sozialkompetenz - Kooperation SOK-KOP 1
- Führungskompetenz - Konsequenz FK-KO 1
- Führungskompetenz - Durchsetzungsvermögen FK-DV 2
- Führungskompetenz - Organisation FK-OR 3
- Führungskompetenz - Verantwortung FK-VE 1
- Methodenkompetenz - Allgemeine Methodenauswahl MK-MA 1
- Methodenkompetenz - Einsatz spezifischer Methoden im Unterricht MK-ME 1
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 5.11.2 Phase I & II

Art Titel Inhalt Zeit
Kompe-

tenz
Taxono-

mie

K
Titel Inhalt des Kommentars...

00:28
SOK-KOM
SOK-KOP

K
Titel Inhalt des Kommentars...

00:49
SPK-SSP
SPK-VE

A

Titel In dieser Unterrichtssequenz kann man sehr gut 
sehen, dass ich eine schüler/innenadäquate Spra-
che einsetze und ein passendes Sprechtempo und 
eine angemessene Lautstärke wähle. Gut finde 
ich, dass ich geschlechtergerechte Sprache ver-
wende (Roboter: Für mich persönlich ist es sehr 
wichtig, dass die Mädchen und Burschen gleich 
behandelt werden.) Ich finde auch, dass ich 
Wertschätzung dem/n Schüler/innen gegenüber 
zeige.

00:49 K2

K

Titel Ich gebe klare Anweisungen und habe klare Ziel-
vorstellungen. Roboterfrage: Ich möchte gerne, 
dass die Buben zuerst auf ihre Plätze zurückge-
hen anschließend dürfen die Mädchen. (Mit die-
ser Methode möchte ich für Ruhe und für einen 
störungsfreien Unterrichtsverlauf sorgen)

06:45

K
Titel Inhalt des Kommentars...

06:47
FK-DV
FK-OR

K Titel Inhalt des Kommentars... 08:22 SOK-KOM

K

Titel Hier kann man sehr gut sehen, dass ich 
Schüler/innenäußerungen verstehend zusammen 
fasse. Weiters stelle ich situativ geeignete Frage 
an die Zielgruppe und zeige ehrliches Interesse 
an den Schüler/innen. (durch nicken, loben, lä-
cheln usw,)

08:25 K2

K
Titel Inhalt des Kommentars...

12:27
MK-MA
MK-ME

K
Titel Ich finde, dass ich eine geeignete Methode ausge-

wählt habe, die zur Schüler/innengruppe passt. 
Des Weiteren fördere ich individuelles Arbeiten.

12:30 K2

K Titel Inhalt des Kommentars... 16:37 FK-DV

K

Titel In dieser Situation möchte ich für einen stö-
rungsfreien Unterrichtsverlauf sorgen. Die Kin-
der legen die Kärtchen und die Zeitungsblätter 
auf den Boden und schenken mir somit ihre Auf-
merksamkeit)

16:40 K1

K Titel Inhalt des Kommentars... 25:34 Panik
K Titel Inhalt des Kommentars... 27:47
K Titel Inhalt des Kommentars... 39:58 FK-OR

K
Titel Hier kann man meine Konsequenz und mein 

Durchsetzungsvermögen sehr gut sehen! Die 
"Störenfriede" stellen sich zum Schluss an.

40:06 K3

K Titel Inhalt des Kommentars... 40:20 FK-KO

K
Titel Inhalt des Kommentars...

40:56
FK-OR
FK-VE
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 5.11.3 Phase III

Frage 
Antwort / Beitrag
der Studierenden

Generalisierung
Taxono-

mie
Begründung

Frage 1:
Situation

PANIK!

Musikinstrumente werden beim 
Austeilen von den Kindern laut 
gespielt, ich reagieren nicht!

Frage 2:
Kannst du im 
Nachhinein deine 
Gefühlslage in die-
ser Situation nach-
vollziehen?

Ja ich kann im Nachhinein meine 
Gefühlslage nachvollziehen.

Frage 3:
Was wolltest du in 
der Situation errei-
chen?

Ich wollte, dass die Kinder leise 
sind und dass jedes Kind ein In-
strument bekommt. (Während des 
Austeilens sollte Ruhe herrschen!)

Frage 4:
Wie bewertest du 
den Auslöser der Si-
tuation?

Da nicht alle Kinder gleichzeitig 
eine Instrument bekommen haben, 
wurde es sehr schnell laut und eine 
Unruhe entstand.

- Kinder haben Arbeits-
materialien nicht gleich-
zeitig bekomme → Unru-
he.

- M1 - offensichtlicher 
Grund

Frage 5:
Wie bewertest du 
dein Handeln im 
Vergleich zu deiner 
Handlungsabsicht?

Nicht sehr professionell! Ich hätte 
die Instrumente schon im Vorhin-
ein bereitstellen sollen und an-
schließend sollen die  Kinder sich 
in kleinen Schritten/Etappen ein 
Instrument holen. (So würde ich 
wahrscheinlich die aufkommende 
Unruhe vermeiden)

- Ich hätte die Instru-
mente vorbereiten kön-
nen.

- H2 - Handlungsal-
ternative ohne 
Begründung. 

Frage 6:
Wie bewertest du 
dein Handeln, wenn 
du es mit der Ope-
rationalisierung aus 
dem Kompetenzen-
katalog vergleichst?

Ebenfalls nicht sehr professionell!

Frage 7:
Hättest du in der 
Situation auch an-
ders handeln kön-
nen (Handlungsal-
ternativen)?

Ja im Nachhinein würde ich mir 
alles zuerst bereitstellen und die 
Instrumente den Kindern zuteilen.

(-Wiederholung) (-Wieder-
holung)

(-Wiederholung)

Frage 8:
Roboterfrage

Ich gebe klare Anweisungen (Zu-
erst stellen sich die Mädchen in ei-
ner Zweierreihe auf anschließend 
die Buben!) Ich bin sehr konse-
quent, da einige Buben laut waren 
und sich nicht an meine Abma-
chung gehalten haben, durften sie 
sich erst zum Schluss anstellen. 
Wenn wir hinaufgehen muss es 
ganz leise sein!

- Ich bestrafe die „lauten 
Buben“ dadurch, dass sie 
sich als letzte anstellen 
dürfen.

- ST3 - Subjektive 
Strategie wird 
expliziert.
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Welche persönlichen Überzeugung 
liegt hinter deiner Handlung? 1. 
dass es leise ist. 2. dass vor allem 
die Buben sehen, dass es auch an-
ders geht und sie sich zum Schluss 
als letzter hinstellen müssen.

Ja, weil ich finde, dass man sich in 
einer Klasse durchsetzen muss und 
die Regeln auch einfordern muss - 
konsequent sein!

 5.11.4 Phase IV
Frage Antwort Begründung Kat.

Ich kann nach-
vollziehen, 
dass .. 

Ich finde, du hast die Situationen sehr gut beob-
achtet und beschrieben, ich verstehe vollkom-
men, dass du beim Austeilen der Instrumente ein 
negatives Gefühl hattest bzw. auch im Nachhin-
ein beim Anschauen - hast. Es ging in diesem 
Moment wirklich "Drunter und Drüber".

ZU

Ich komme zum 
selben Schluss …

Negative Gefühle beim Austeilen der Instrumen-
te -> weil die Organisation, Vorbereitung oder 
einfach Methode des Austeilens nicht gut durch-
dacht war.

ZU

Weniger nach-
vollziehbar ist 
für mich … 

Roboterfrage -> Ich finde, auch ein Roboter 
könnte die "Befehle" geben, dass sich vorher die 
Mädels und dann die Jungs anstellen müssen.--> 
In diesem Punkt - finde ich - erkenne ich deine 
persönlichen Überzeugungen nicht wirklich. Dass 
du hier konsequent warst - sehe ich genauso. 
Aus deinen persönlichen Überzeugungen heraus 
hast du die Jungs hinten anstellen lassen - DAS 
- finde ich - macht dich schon als Mensch aus. 
Hier sieht man dein Durchsetzungsvermögen.

ZU

Generell fällt mir 
auf ...

Du hast dich sehr gut beobachtet und hast die 
Einsicht, dass du einige Dinge besser machen 
könntest und auch wie, das finde ich sehr gut.
Auffallend ist, dass es in dieser Stunde ziemlich 
laut ist, dass du oft die Aufmerksamkeit der 
Kids nicht hast und einige Dinge besser durch-
denken hättest sollen.

ZU

Im Vergleich zu 
den übrigen 
Stunden ...

k.A.

 5.11.5 Phase V

Frage 
Antwort / Beitrag
der Studierenden

Generalisierung
Taxo-
nomie

Begründung

Frage 9:
Wie siehst du zusam-
menfassend deine 

Die Einforderung der Regeln ist mir in 
dieser Stunde schwer gefallen. Ich fin-
de, dass ich diese Stunde eigentlich 

- Die Stunde war 
gut geplant und 
durchgeführt, allei-
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Handlungen, deine 
Beobachtungen und 
Einschätzungen?

sehr gut aufgebaut und geplant habe, 
jedoch bei der praktischen Umsetzung 
hat es einige Probleme gegeben. Ich 
bin auch der Ansicht,  dass sich das 
vorbereiten im Vorhinein in der Praxis 
nicht ausgehen wird. In dieser Stunde 
hat es einige Probleme bei der Organi-
sation gegeben.

ne die Organisation 
am Anfang (Instru-
mente austeilen) 
war der Auslöser 
für die Unruhe wäh-
rend der Stunde . 

Frage 10:
Welche Erkenntnisse 
ziehst du für dich aus 
dem gesamten Refle-
xionsprozess?

Falls ich diese Stunde noch einmal 
durchführen würde, würde ich auf die 
Organisation besondere Rücksicht 
nehmen und mir Alternativen 
beim/zum Austeilen überlegen. Ganz 
wichtig: Die Verben würde ich alle in 
der Zeitform angeben, wie sie im Ge-
dicht auch vorkommen!

Frage 11:
Welche Kompetenzen 
hast du bei dir er-
kannt und möchtest 
du noch ausbauen?

Durchsetzungsvermögen mit Freude 
(zwar nicht in dieser Stunde aber in 
den anderen Stunden), Konsequenz, 
aber ohne "Militär- Befehle,  Sponta-
neität, Flexibilität....

- Konse-
quenz, Spontanei-
tät, Flexibilität, 
Durchsetzungsver-
mögen, .. 

- K2 - Schlagwörter 
ohne Begründun-
gen

Frage 12:
Was brauchst du in 
deinem persönlichen 
Handlungsrepertoire, 
um in zukünftigen 
ähnlichen Situationen 
besser handeln zu 
können?

 einmal von meiner Planung abwei-
chen können (Spontaneität), dass ich 
mich durchsetze aber ohne „Militär- 
Befehle sondern mit Freude, Konse-
quenz bei der Einhaltung von Regeln

- Spontaneität, 
Konsequenz, .. 

- E2 - Schlagwörter 

Frage 13:
Welche konkreten 
Ziele (2-3) möchtest 
du dir in naher Zu-
kunft setzen (Zeit-
punkt fixieren), um 
dein Handlungsreper-
toire in diesem Be-
reich zu erweitern?

Ziele: Nonverbale Kommunikation, 
konsequent sein, wenn die Kinder die 
Regeln nicht einhalten, dass ich auch 
einmal von meinem Plan abweichen 
kann und spontan reagiere, Materiali-
en vorher vorbereiten bzw. mir überle-
gen, wie ich sie im Unterricht einsetze 
bzw. wann und wie ich sie austeile

(-Wiederholung)

 5.12 Video 11 (Code: ii-ha-vw-1)

 5.12.1 Überblick 
https://phsalzburg.edubreak.de/de/course-83890/videos/2013/04/ii-ha-vw-1

Kommentare / Annotationen: 50
  ... davon mit textlicher Beschreibung 21
  ... davon Antworten auf Kommentare (Vertiefungen) 16
  ... davon mit Bezug zum Kompetenzenkatalog 13
  ... Panik 5

Kompetenzbereiche
- Sprachkompetenz - Körpersprache SPK-KS 3
- Sprachkompetenz - Pflege und Verbesserung der Sprechleistung der SuS SPK-SL 1
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- Sozialkompetenz - Wahrnehmung SOK-WN 1
- Führungskompetenz - Konsequenz FK-KO 2
- Führungskompetenz -Flexibilität FK-FL 1
- Führungskompetenz - Durchsetzungsvermögen FK-DV 2
- Personale Kompetenz - Initiative PK-IN 1
- Personale Kompetenz - Präsenz PK-PR 3

 5.12.2 Phase I & II

Art Titel Inhalt Zeit
Kate-
gorie

Taxono-
mie

K Titel Inhalt des Kommentars... 00:14 PK-PR

A
RE:Titel Präsenz: Positionswechsel -> erlange Aufmerk-

samkeit dadurch und durch meine Haltung 
(+Aussage).

00:14

K Titel Inhalt des Kommentars... 03:06

A
RE:Titel Kinder quatschen weiter obwohl ich schon be-

gonnen habe --> ungutes Gefühl
03:06

K Titel Inhalt des Kommentars... 03:31

K
Titel Inhalt des Kommentars...

03:36
FK-
KO

A

RE:Titel Ich bin genervt weil es nicht mehr still ist und 
ich die Aufmerksamkeit nicht mehr von allen 
Kindern habe. Konsequenz: Frage, ob sie denn 
die Geschichte nicht hören wollen, zeige mit 
dem Verstecken des Schweins dass jetzt eine 
Grenze erreicht ist. --> fordere Einhaltung der 
Regeln

03:36 K1

A

RE:RE:Titel "Do you want to hear the story or not" --> Art, 
wie ich es sage, macht mich als Mensch aus, 
denke ich. Ich möchte nicht als Antwort "Ja" 
oder "Nein", sondern fordere die Kinder indirekt 
dazu auf, endlich still zu sein. Es ist als Frage 
im Sinne einer Aufforderung gemeint.

03:36

K Titel Inhalt des Kommentars... 05:16

K
Titel Inhalt des Kommentars...

10:48
SPK-
KS

K Titel Inhalt des Kommentars... 11:13 FK-FL

A

RE:Titel Bin offen für Mitteilungen der Schüler --> Mein 
Vokabel-Phrase, die ich vermitteln wollte, wäre 
"The weather is changing" gewesen. Der Satz ist 
jedoch nicht so einfach und die Kinder haben so-
fort mit einer eigenen Phrase geantwortet, die 
sie schon kennen und die auch sehr gut passt. 
Also habe ich auch spontan dieses Vokabel ein-
gebaut (crazy)

11:13

K
Titel Inhalt des Kommentars...

13:18
SPK-
SL

K

Titel Ungutes Gefühl, weil Kinder ablenken vom The-
ma und auf die Farbe des Regenschirms bzw. 
meines Jackerls eingehen... -> etwas genervt da-
von + Lautstärke

15:43

K Titel Inhalt des Kommentars... 17:02 PK-PR
K Titel Inhalt des Kommentars... 17:17 Panik
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A

RE:Titel Weiß nicht, wie ich auf Lautstärke reagieren 
sollte, damit es endlich ruhig ist. Bin außerdem 
mit der Aussage "Die reden türkisch" vertraut. 
Mir ist und war bewusst, dass dies ein "Klassen-
verbot" ist, wusste aber nicht, wie reagieren.

17:17

K RE:Titel Inhalt des Kommentars... 17:20

A
RE:Titel Gefühl der Bedrohung, Eingrenzung. Drückt 

sich aus, weil ich so hektisch "herumfuchtle" (go 
behind!!). Lautstärke kommt dazu --> Panik.

17:21

K Titel Inhalt des Kommentars... 18:36 FK-DV

K
RE:Titel Lauter werdende Lautstärke, mein "Psst" erzielt 

nicht gerade die Wirkung die ich beabsichtige
22:16

K Titel Inhalt des Kommentars... 22:25 Panik
K Titel Inhalt des Kommentars... 22:36 FK-DV

K
Titel Inhalt des Kommentars...

26:01
SOK-
WN

A

RE:Titel Ermahne Jungs, da ich wahrnehme, dass sie 
quatschen und augenscheinlich überhaupt nicht 
bei der Sache sind. --> nimmt Unterrichtsunbe-
teiligung wahr und reagiert.

26:01 K3

A
RE:Titel Wieder mal: Lautstärke und Unbeteiligung eini-

ger SchülerInnen --> löst Genervtheit in mir aus
26:01

K
Titel Inhalt des Kommentars...

27:41
SPK-
KS

K

RE:Titel Nehme aufkommende Unruhe wieder richtig 
wahr, mir ist es zu laut. --> Durch Körperspra-
che und Präsenz zeige ich, was ich möchte. Ich 
schaue die Kinder, die mitmachen, freundlich 
an, was wiederum andere motiviert, ruhig zu 
sein.

36:16
FK-
KO

PK-PR
K4

A

RE:Titel Möchte, dass Kinder aufhören weil ich etwas sa-
gen möchte. Eigentlich bin ich in dieser Situati-
on mit mir selbst überfordert, da mein Sprechen 
nicht zum Rhythmus passte. Ärgere über mich 
selbst.

37:54

Titel Inhalt des Kommentars... 37:56
K Titel Inhalt des Kommentars... 42:22

A

RE:Titel Weiß, dass es schon sehr spät ist. Möchte aber 
die Übung noch kurz durchziehen, da ich schon 
begonnen habe. Kinder nicht mehr so 
motiviert... --> ungutes Gefühl

42:22

K
Titel Inhalt des Kommentars...

43:14
SPK-
KS

K Titel Inhalt des Kommentars... 43:23
K Titel Inhalt des Kommentars... 44:15
K Titel Inhalt des Kommentars... 44:51
K Titel Inhalt des Kommentars... 44:55 Panik

A

RE:Titel Überforderung --> kann Kinder nicht mehr ru-
higstellen. Bin etwas hektisch. Greife dann auf 
Signal hin, bei dem ich weiß, dass es Ruhe aus-
löst.

44:55

K Titel Inhalt des Kommentars... 45:09 PK-IN

A
RE:Titel Kinder wissen nicht, was tun und wie. Ich bin 

überfordert.
45:09
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K Titel Inhalt des Kommentars... 45:31
K Titel Inhalt des Kommentars... 45:44 Panik

A

RE:Titel Viele Kinder beachten mich nicht. Möchte ihnen 
verdeutlichen, was ich von ihnen möchte. Bringe 
es aber nicht "gscheid" rüber. Außerdem weiß 
ich, dass es schon Pausenzeit wäre.

45:44

K Titel Inhalt des Kommentars... 46:18
K Titel Inhalt des Kommentars... 47:24 Panik

A
RE:Titel Möchte "weglaufen".... Kinder wissen nicht, was 

ich will oder möchten es nicht tun. Ich reagiere, 
indem ich mich wiederhole.

47:24

K Titel Inhalt des Kommentars... 48:12

A
RE:Titel Mir ist/war bewusst, dass ich kompliziert erklä-

re, konnt es aber gerade nicht ändern oder bes-
sern.

48:23

K Titel Inhalt des Kommentars... 49:28

A

RE:Titel Äußerst ungutes Gefühl am Stundenende --> 
Mir kam es vor, als ob die ganze Stunde 
schlecht gelaufen ist, da mir die letzte Viertel-
stunde sehr chaotisch und uneffektiv vorkam.

49:28

 5.12.3 Phase III

Frage 
Antwort / Beitrag
der Studierenden

Generalisierung
Taxono-

mie
Begründung

Frage 1: 
Beschreibe die Si-
tuation

Viele Kinder beachten mich nicht. 
Möchte ihnen verdeutlichen, was 
ich von ihnen möchte. Bringe es 
aber nicht "gscheid" rüber. Außer-
dem weiß ich, dass es schon Pau-
senzeit wäre.

Frage 2:
Kannst du im 
Nachhinein deine 
Gefühlslage in die-
ser Situation nach-
vollziehen?

Auf jeden Fall, ich bin sogar beim 
Anschauen des Videos mit der be-
sagten Situation überfordert.

- Das Ansehen des Videos 
überfordert mich. 

- G1 - Andeutung 
von Gefühlen

Frage 3:
Was wolltest du in 
der Situation errei-
chen?

Ich wollte, dass die SchülerInnen 
meine Anweisungen befolgen, in 
zwei Reihen im Kreis marschieren 
und das Spiel so üben, wie von mir 
geplant. Im Grunde wollte ich 
erstmal, dass mir alle zuhören und 
verstehen, was ich von ihnen woll-
te. Mit dem Signalton wollte ich 
Ruhe erreichen.

Frage 4:
Wie bewertest du 
den Auslöser der Si-
tuation?

Mein Fehler war, dass dieses Spiel 
zu diesem Zeitpunkt blöd gewählt 
war, ich hätte etwas anderes tun 
sollen, anstatt dieses Spiel um fünf 
Minuten vor der Pause neu einzu-
führen, es war keine Konzentration 
oder Motivation von seitens der 
SchülerInnen her da. Auslöser wa-

- Zeitpunkt für das Spiel 
war falsch, weil die Kon-
zentration der SuS hat 
am Ende der Stunde ge-
fehlt und ich zu kompli-
ziert erklärt habe

- M3  Möglicher 
Grund (Motiva-
tion) wird expli-
ziert und er-
klärt. 
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ren meine komplizierten Erklä-
rungsversuche und Veranschauli-
chungen und die allgemeine Unru-
he.

Frage 5:
Wie bewertest du 
dein Handeln im 
Vergleich zu deiner 
Handlungsabsicht?

Das Spiel hätte einfach nicht mehr 
sein müssen, ich habe lange und 
ziemlich effektlos erklärt, es war 
aber schon fast Pause, die Kinder 
wollten nicht mehr und ich wollte 
eigentlich unbedingt das Spiel 
noch machen, damit die S/S 
eine"lustige" Übung machen kön-
nen.
Der Signalton war meine letzte 
Chance, Ruhe & Führung hinein-
zubekommen, diese hatte ich auch 
kurzzeitig, verlor sie aber wieder.

- (-Wiederholung) (-Wieder-
holung)

(-Wiederholung)

Frage 6:
Wie bewertest du 
dein Handeln, wenn 
du es mit der Ope-
rationalisierung aus 
dem Kompetenzen-
katalog vergleichst?

Meine Präsenz im Raum und Füh-
rungskompetenz waren zu diesem 
Zeitpunkt nicht vorhanden.
Signal -> war meine letzte Chac-
ne, funktionierte auch kurzzeitig.

- Ich war nicht präsent 
und auch meine Füh-
rungskompetenz fehlte. 

- K2 - nur Schlag-
wörter angedeu-
tet 

Frage 7:
Hättest du in der 
Situation auch an-
ders handeln kön-
nen (Handlungsal-
ternativen)?

--> Anderes Spiel, andere Übung
--> Kinder sitzen am Boden oder 
auf Sessel, ich zeige klar und deut-
lich, was ich will, vorher muss ich 
die Aufmerksamkeit aller Schüle-
rInnen haben
→ ruhiger, ich bin sehr hektisch 
geworden
→ Stimme erheben
→ die Kinder in die Pause entlas-
sen

- Ich muss ruhiger reagie-
ren und mit meiner Stim-
me mehr machen. 

- H2 - Hinweise auf 
Alternativen, 
keine Begrün-
dungen. 

Frage 8:
Roboterfrage

An der Art der Fragestellung -> 
"Do you want to haer the story or 
not?", ich erwarte mir etwas da-
von, keine direkte Antwort, son-
dern sofortige Ruhe und Aufmerk-
samkeit. Meine Überzeugung ist 
es, dass ich nur Weiterspreche, 
wenn es wirklich leise ist und mir 
auch jemand zuhört. 
Ein Roboter kann die Frage auch 
stellen, aber nicht mit dem Hinter-
gedanken, Ruhe damit auszulösen, 
denke ich.

- Ich spreche nur, wenn 
es leise ist. 

- ST1 - Pädagogische 
Überzeugung 

 5.12.4 Phase IV
Frage Antwort Begründung Kat.

Ich kann nach-
vollziehen, 

Du hast dich sehr gut beobachtet und hast die 
Einsicht, dass du einige Dinge besser machen 

Zustimmung und Relati-
vierung 

ZU
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dass .. könntest und auch wie, das finde ich sehr gut.
Auffallend ist, dass es in dieser Stunde ziemlich 
laut ist, dass du oft die Aufmerksamkeit der 
Kids nicht hast und einige Dinge besser durch-
denken hättest sollen.
Du in Ansätzen schon sehr konsequent gehandelt 
hast, vielleicht solltest du dies aber weniger 
"millitärisch" tun. Durchsetzen kannst du dich 
meist ja :)

VH

Ich komme zum 
selben Schluss …

Ich finde auch, dass du Unruhe sehr gut wahr-
nimmst. Am Anfang des 4 Semesters fiel es dir 
noch schwer, dich durchzusetzen und Unruhe zu 
beseitigen.
 Großartig habe ich gefunden, dass du die Kin-
der gefragt hast, ob sie die Geschichte hören 
wollen oder nicht!!

ZU

Weniger nach-
vollziehbar ist 
für mich … 

Im Großen und Ganzen hast du diese Stunde 
bzw. auch die anderen Stunde sehr gut reflek-
tiert. Du siehst deine Fehler ein und versuchst, 
beim nächsten Mal daraus zu lernen und es bes-
ser zu machen.

UK

Generell fällt mir 
auf ...

du diese Stunde sehr gut durchdacht hast, aber 
mit der Zeit entstand eine große Unruhe bei den 
Schüler/innen .  (Unruhe: In den anderen Stun-
den ist mir das noch nie so sehr aufgefallen)
du auch einmal von deinem Plan abweichen 
musst. Zum Beispiel ich hätte das Spiel nicht 
mehr gemacht, sondern die Kinder in ihre Jau-
senpause gehen lassen.

Flexibel reagieren können 
ist im Lehrberuf wichtig.

VE

Im Vergleich zu 
den übrigen 
Stunden ...

Vielleicht versucht du dich mehr mit nonverba-
ler Führung (nonverbalen Methoden) durchzu-
setzen. Ich finde , dass es dir anfangs schwer fiel, 
dich mit einer nonverbalen Methode durchzuset-
zen.  Du hast dich in diesem Bereich aber sehr 
gut weiterentwickelt. 

VK VE

 5.12.5 Phase V

Frage 
Antwort / Beitrag
der Studierenden

Generalisie-
rung

Taxo-
nomie

Begründung

Frage 9:
Wie siehst du zu-
sammenfassend 
deine Handlungen, 
deine Beobachtun-
gen und Einschät-
zungen?

Ich nehme meine Kompetenzen und 
ausbaufähigen Unterrichtsmethoden 
im Grunde gut wahr, glaub ich.
In Stressituationen verliere ich mei-
ne "innere Ruhe", somit strahle ich 
diese nicht aus, ich fange zu "hu-
deln" an bzw. verliere die Führung. 
Das ist noch sehr ausbaufähig, denk 
ich mir.

- Unter Stress 
verliere ich die 
Führung. Ich 
muss daran was 
ändern. 

-E1 - Defizit in 
der eigenen 
Lehrkompe-
tenz

Frage 10:
Welche Erkennt-
nisse ziehst du für 
dich aus dem ge-
samten Reflexions-

Ich kann alle Feedbacks nachvoll-
ziehen, bin froh darüber und möch-
te zukünftig versuchen, die ange-
sprochenen/beschriebenen Tipps u 
Anregungen umzusetzen.
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prozess?
Frage 11:
Welche Kompeten-
zen hast du bei dir 
erkannt und möch-
test du noch aus-
bauen?

Ausbaufähig sind meine Führungs-
kompetenz im Bereich der Durch-
setzung und Einforderung der Re-
geln. Ich möchte in Zukunft genau 
ausdrücken, was ich von den Kin-
dern möchte. Meine "innere Ruhe" 
will ich weiter ausbauen und versu-
chen, diese auch auszustrahlen. 
Den Einsatz von nonverbaler Kom-
munikation finde ich persönlich 
sehr wichtig, auch daran will ich 
weiterhin arbeiten.

- Führungskom-
petenz, Durch-
setzungsvermö-
gen und „innere 
Ruhe“ möchte 
ich ausbauen. 
Außerdem 
möchte ich mei-
ne nonverbale 
Kommunikation
erweitern. 

- E2 Entwicklungs-
bereiche als 
Schlagwörter 
ohne Konkre-
tisierung.

Frage 12:
Was brauchst du 
in deinem persönli-
chen Handlungsre-
pertoire, um in zu-
künftigen ähnli-
chen Situationen 
besser handeln zu 
können?

Spontaneität in den Stunden, weni-
ger an der Planung hängen,
Handlungsalternativen, die ich 
spontan einsetzen kann bzw. Me-
thodenwechsel, Durchsetzungsver-
mögen, Regeln einfordern.

- Spontaneität, 
Methodenwech-
sel, Durchset-
zungsvermögen, 
Regeln einfor-
dern.

- E2 Entwicklungs-
schritte als 
Schlagwörter 
ohne Konkre-
tisierung.

Frage 13:
Welche konkreten 
Ziele (2-3) möch-
test du dir in na-
her Zukunft setzen 
(Zeitpunkt fixie-
ren), um dein 
Handlungsreper-
toire in diesem Be-
reich zu erweitern?

> -für die nächsten zukünftigen 
Stunden Handlungsalternativen 
durchdenken, zurechtlegen, bei Pla-
nungen schülerzentrierte Phasen 
mehr einbauen
-> den Mut, spontan zu handeln, 
spontan Änderungen in der Stunde 
vorzunehmen

- In der Planung 
muss ich von 
vornherein Al-
ternativen mit-
denken. 

- Mehr schüler-
zentrierte Übun-
gen einplanen.

- E2 Entwicklungs-
schritte als 
Schlagwörter 
ohne Konkre-
tisierung.

 5.13 Video 12 (Code: ii-ha-vw-2)

 5.13.1 Überblick 
https://phsalzburg.edubreak.de/de/course-83890/videos/2013/05/ii-ha-vw-2

Kommentare / Annotationen: 25
  ... davon mit textlicher Beschreibung 25
  ... davon Antworten auf Kommentare (Vertiefungen) 0
  ... davon mit Bezug zum Kompetenzenkatalog 8
  ... Panik 3

Kompetenzbereiche
- Sozialkompetenz - Kooperation SOK-KOP 1
- Sozialkompetenz - Empathie SOK-EM 1
- Führungskompetenz - Konsequenz FK-KO 4
- Führungskompetenz -Flexibilität FK-FL 1
- Führungskompetenz - Durchsetzungsvermögen FK-DV 1
- Personale Kompetenz - Präsenz PK-PR 1
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 5.13.2 Phase I & II

Art Titel Inhalt Zeit
Kate-
gorie

Taxo-
nommie

K

Titel Anweisung "In Flüsterton" von den meisten Kin-
dern völlig missachtet -> weiß nicht, wie ich Kin-
der in dieser Situation "ruhig bekomme" - rufe 
darum hinein (kontraproduktiv...)

02:38

K
Titel Wähle nicht die "ich-ich"-Rufer, sondern Schüler, 

der sehr ruhig aufzeigt.
02:59

SOK-
KOP

K
Titel Erinnere mich selbst plötzlich, dass ich Witz auf 

rechter Seite eigentlich vorher machen wollte...
04:12

K
Titel Weise spontan auf "vergessenen" Witz hin, weil 

dieser - laut meiner Planung - eigentlich Voraus-
setzung für die drei weiteren Sätze sein sollte.

04:19
FK-FL
FK-
KO

K
Titel Recht gutes Gefühl, weil ich in der Situation den-

ke, dass die Kinder verstanden haben, was ich zu 
erklären versuchte.

09:32

K

Titel Schlechtes Gefühl, da ich Fehler gemacht habe und 
mir denke, dass ich nun die Kinder sicher verwirrt 
habe. Trotzdem schon vorangeschrittene Zeit im 
Blickwinkel, das mich auch verunsichert.

10:28

K

Titel Kommentar eines Schülers oder einer Schülerin - 
"das muss man tauschen" - verunsichert mich ex-
trem, da ich nun weiß, dass es eben doch NICHT 
alle Kinder verstanden haben, dass es eine weitere 
Art gibt. Weiß nicht, wie ich dies nun so schnell 
noch verdeutlichen kann, möchte schon Stationen-
betrieb durchführen -> PANIK

11:04 Panik

K

Titel Weise SchülerIn mit Frage darauf hin, dass er /sie 
mit "ich - ich" oder Ähnlichem nicht drankommen 
wird. Ich sage dies, weil ich dies nicht mag und da-
hinterstehe. Ich stehe hinter eigener Regel.

12:33
FK-
KO

K3

K
Titel Gab Anweisung, das er mir Antwort SAGEN soll-

te, er hörte nicht drauf und kam zur Tafel - ich 
forderte Einhaltung der Regel.

13:54
FK-
KO

K2

K
Titel Sofort unotiviertes Seufzen eines Schülers vor der 

Erklärung -> ungutes Gefühl in mir.
14:36

K
Titel Mich nervt es, dass der Emir zum zweiten Mal 

(oder so?) Spitzer-Ausleeren geht. Ich weise ihn 
darauf hin, damit er sich wieder setzt.

15:05

K
Titel Möchte unbedingt Anweisungen erklären, weiß, 

dass es schon sehr spät ist und erkenne Unruhe - 
mache eben darum sehr hektisch weiter damit.

16:24

K
Titel Verdeutliche hier mit meiner Körpersprache, dass 

es mir viel zu laut ist. Lobe KInder, die auch Hän-
de verschrenken, mit einem Lächeln..

16:59
PK-
PR

K2

K
Titel finde es nun viel zu laut und zu viel Chaos -> ver-

wende darum Signal zum "leise sein"
19:27

K
Titel Junge klagt über Unwohlsein -> rate ihm, Wasser 

zu trinken, öffne später auch Fenster für Fri-
schluft...

20:20
SOK-
EM

K
Titel Inhalt des Kommentars...

20:50
FK-
KO

K Titel Mir wird klar, dass die Kinder in der vorgegebenen 26:49
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Zeit nicht viel schaffen werden. -> in mir kommt 
ungutes Gefühl auf, weiß aber nicht, wie ich sie an-
treiben sollte, damit endlich "gscheid gearbeitet" 
wird

K

Titel Hier sieht man in Ansätzen, dass ich auch konse-
quent sein kann und mich durchsetzen kann. Ich 
sage dem Schüler direkt, dass er nun ein AB neh-
men MUSS.

30:18
FK-
DV

K3

K
Titel Viele SchülerInnen fragen gefühlte tausendmal das-

selbe, ich erkläre alles doppelt und dreifach, bemer-
ke Unruhe, Zeitproblem 

32:46 Panik

K Titel Inhalt des Kommentars... 33:52
K Titel Inhalt des Kommentars... 35:44

K
Titel Erkenne, dass sich das Kind nicht viel von Vor-

übungen und Erklärungen an Tafel weiß/gemerkt 
hat.

38:21 Panik

K
Titel Meine Geduld wegen solcher Unverständnis ist 

bald am Ende. -> extrem negatives Gefühl
41:02

K Titel Inhalt des Kommentars... 47:47

K

Titel "Ihr habt super gearbeitet" -> hahahhha.. .. ein 
Roboter hätte das nicht gesagt, weil es nicht der 
Wahrheit entspricht ;) - Ich versuche, es nochmals 
kurz zu erklären.. Ich finde, diese Ausdrucksweise, 
die Art wie ich das sage, macht mich als Mensch 
im Gegensatz zum Roboter aus.

50:40

 5.13.3 Phase III

Frage 
Antwort / Beitrag
der Studierenden

Generalisierung
Taxo-
nomie

Begrün-
dung

Frage 1: 
Beschreibe die 
Situation

Viele SchülerInnen fragen ge-
fühlte tausendmal dasselbe, ich 
erkläre alles doppelt und drei-
fach, bemerke Unruhe, Zeitpro-
blem -> Panik.

- Die Kinder fragen 
immer wieder dasselbe, 
die Unruhe löst bei mir 
eine leichte Panik aus. 

- G3 - Gefühl wird
angedeutet, 
Auslöser be-
gründet. 

Frage 2:
Kannst du im 
Nachhinein deine 
Gefühlslage in 
dieser Situation 
nachvollziehen?

Ja, ich war überfordert mit den 
ganzen Fragen der Kinder. Mei-
ne Antworten klingen oft nicht 
logisch, ich vertröste die Kinder 
darauf, es ein anders Mal fertig-
stellen zu können, was ich aber 
gar nicht wissen kann ob dies 
wirklich der Fall sein wird.
In der Situation wusste ich auf 
die Schnelle eigentlich keine 
Antworten auf die vielen Fra-
gen und ich war mir im Klaren, 
dass die Kinder nicht viel von 
der Arbeit schaffen bzw. mit-
nehmen werden. Vor allem mit 
methodischen Dingen ("Ja, ihr 
könnt es auch zu zweit ma-
chen.. schreibt es nun einer 
oder beide ins Heft?) war ich 

- Ich war überfordert 
mit den ganzen Fragen 
der Kinder. Mir wurde 
schnell klar, dass bei 
diesem Tempo das 
Programm nicht zu 
schaffen ist. 
 

- G3 - Grund für 
Gefühle be-
nannt.

118



 5 AUSWERTUNGSTABELLEN: ZWEITE PILOTIMPLEMENTIERUNG

gerade überfordert, so sagte ich 
sicher zu verschiedenen Schüle-
rInnen verschieden Sachen auf 
selbe Fragen.

Frage 3: 
Was wolltest du 
in der Situation 
erreichen?

Ich wollte, dass die Kinder zügi-
ger und effektiver arbeiten, 
nicht die Zeit mit Fragen ver-
geuden, sondenr die Anweisun-
gen lesen.

Frage 4:
Wie bewertest 
du den Auslöser 
der Situation?

Der Arbeitsplatz war nicht gut 
vorbereitet - alle Arbeitsblätter 
und Hefte waren dicht beieinan-
der vorbereitet und die Kinder 
"bestürmten" die Materialien 
ziemlich gleichzeitig.

- Die Rahmenbedin-
gungen waren schlecht 
vorbereitet, die Kinder 
haben den Materialien-
tisch gestürmt und die 
Unruhe verursacht. 

- M1 - Beschrei-
bung des Of-
fensichtli-
chen. 

Frage 5:
Wie bewertest 
du dein Handeln 
im Vergleich zu 
deiner Hand-
lungsabsicht?

Planungsabsicht war, dass ich 
die Kinder dazu bringe, zügig 
und effektiv zu arbeiten, das 
war in dieser Situaton aber 
nicht möglich, da so viel Nega-
tives zusammenspielte (Unruhe, 
keine effektive Vorarbeit,...), die 
Struktur meinerseitens fehlte in 
dieser Situation.

- Ich hatte keine 
Struktur in der Umset-
zung der Planung. 

- M2 Erklärungs-
hypothese 
formuliert. 

Frage 6:
Wie bewertest 
du dein Handeln, 
wenn du es mit 
der Operationali-
sierung aus dem 
Kompetenzenka-
talog vergleichst?

Ich wollte, dass die Kinder 
selbstständig in einer Art "Frei-
arbeit" sich mit dem Stun-
denthema beschäftigen und sich 
den zu erarbeitenden Stunden-
kern (Zeichensetzung, zweite 
Arte von Wörtlicher Rede) so-
mit aneingen und üben.
Ich denke, die Idee war gut, 
jeodch die Umsetzung nicht. 
Die Stunde hätte anders struk-
turiert gehört bzw. mein Han-
deln hätte klarer und strenger 
sein sollen.

- Ich hätte es anders 
machen können. 

- H1 - Bewusst-
sein, dass es 
anders ge-
macht hätte 
werden kön-
nen/sollen.  

Frage 7:
Hättest du in der 
Situation auch 
anders handeln 
können (Hand-
lungsalternati-
ven)?

-> abbrechen, konkret Kern der 
Sache nochnmals gemeinsam 
herausarbeiten
-> Kärtchen austeilen, die Kin-
der spielersich und effektiv 
TUN lassen, dann Kontrolle da-
von
-> Handlungsrahmen einschrän-
ken -> Kindern in dieser Situa-
tion hinsetzen lassen und arbei-
ten - sich nicht mit dem Heft 
oder dem Holen der AB be-
schäftigen lassen
-> allen KIndern allgemein mit-
teilen, dass sie sich nun für eine 
Tätigkeit, ein Blatt entscheiden 

- Abbrechen und neu 
beginnen. Kärtchen 
austeilen und Kinder 
selbstständig arbeiten 
lassen.Mehr Eingren-
zungen vorgeben. Kon-
krete Vorgaben und 
Anweisungen geben. 
Konkrete Anweisungen 
durchsetzen.

- H2 Handlungsal-
ternative 
ohne Begrün-
dungen. 
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sollten und sich damit intensiv 
beschäftigen
-> Durchsetzung von meiner 
Seite her, konkrete Anweisun-
gen

Frage 8:
Roboterfrage

Mit der Frage, ob er/sie denkt, 
dass er /sie denn mit diesem 
Verhalten drankommen würde 
-> Ich erwarte mir ein "Nein", 
das geht von der Art und Beto-
nung der Fragestellung hervor.
Welche persönlichen Überzeu-
gung liegt hinter deiner Hand-
lung?
Dass die Kinder, wenn sie auf-
zeigen und drankommen wollen, 
sich ruhig verhalten, nicht 
"rausrufen" oder nervende Ge-
räusche dabei machen.
Würdest du deine persönliche 
Überzeugung beibehalten oder 
ist es sinnvoll, diese zu überden-
ken? Warum?
Ich finde, diese Überzeugung 
spricht für sich. Man sollte Kin-
dern von Anfang an bewusst 
machen, dass sie nur mit Vor-
drängen usw. nicht alles errei-
chen können. Man muss auch 
mal geduldig abwarten können. 
Wenn man hinter dem steht, ist 
es aber auch wichtig, die 
"Rausruf-Kinder" nicht dranzu-
nehmen.

Hinter der Frage 
„Glaubst Du, dass Du 
mit diesem Verhalten 
drankommst?“ möchte 
ich das Kund zum 
Denken anregen, dass 
sein Verhalten nicht zu 
Ziel führt. „Kinder, die 
sich ruhig verhalten 
kommen bei Fragen 
eher dran als unruhige 
Kinder“. 

- ST3 - persönliche 
Überzeugung 
wird erklärt 
und vertei-
digt. 

 5.13.4 Phase IV
Frage Antwort Begründung Kat.

Ich kann nach-
vollziehen, 
dass .. 

Ich finde, dass du diese Stunde sehr gut geplant 
hast und deine AB waren auch ganz toll, jedoch 
warst du in dieser Stunde nicht wirklich konse-
quent und mit den vielen Fragen der Kinder 
überfordert. 

Du warst inkonsequent 
und hast die Kinder über-
fordert.

NP

Ich komme zum 
selben Schluss …

Deine Vorarbeit (vor allem die Erklärungen und 
Anweisungen zu Beginn dieser Stunde) waren 
grundsätzlich effektiv  jedoch hättest du den 
Kindern die AB genauer erklären sollen zum Teil 
waren sie überfordert, deshalb enstand auch im 
Unterricht eine Unruhe.

Weniger nach-
vollziehbar ist 
für mich … 

Für mich sind eigentlich alle Interpretationen 
nachvollziehbar.

ZU

Generell fällt mir diese Stunde eine Ausnahme war und du grund- UK
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auf ... sätzlich super Stunden planst, gestaltest und 
durchführst :)

Im Vergleich zu 
den übrigen 
Stunden ...

Ich finde, dass du grundsätzlich einen tollen Un-
terricht hast und diese Stunde eine "Ausnahme" 
war. Vielleicht wäre es besser gewesen, wenn du 
nur 2 AB vorbereitet hättest. Die Kinder haben 
nur 45 min Zeit, das heißt du sollst in dieser Zeit 
die wichtigsten Anweisungen  geben und an-
schließend sollen die Schüler/innen sich die AB 
durchlesen und erarbeiten- ich glaube, dass 2 AB 
auch ausreichend gewesen wären.Studentin 

Methodischer Hinweis VH

 5.13.5 Phase V

Frage 
Antwort / Beitrag
der Studierenden

Generalisie-
rung

Taxo-
nomie

Begründung

Frage 9:
Wie siehst du zu-
sammenfassend 
deine Handlungen, 
deine Beobachtun-
gen und Einschät-
zungen?

Laut den Antwortkommentaren 
habe ich die kritischen und we-
sentlichen Situationen der Unter-
richtseinheit gut erkannt und be-
obachtet sowie reflektiert.
Meine Handlungen bzw. Verhalten 
in bestimmten Situationen sind - 
im Nachhinein gesehen - in vielen 
Situationen ausbaufähig.

- Meine Hand-
lungen sind 
noch ausbaufä-
hig. 

- E1
-Defizite in 
der eigenen 
Lehrkompe-
tenz erkannt.

Frage 10:
Welche Erkennt-
nisse ziehst du für 
dich aus dem ge-
samten Reflexions-
prozess?

Ich habe durch dieses Video viele 
ausbaufähigen Verhaltensformen 
von mir erkannt, bin dankbar  für 
die hilfreichen Kommentare von S. 
und B. - die ich komplett nach-
vollziehen kann - und werde in Zu-
kunft an die mir gegebenen Tipps 
denken und versuchen, sie best-
möglichst umzusetzen.

Frage 11:
Welche Kompeten-
zen hast du bei dir 
erkannt und möch-
test du noch aus-
bauen?

--> Innere Ruhe ausstrahlen, auch 
in Stresssituationen
--> Spontaneität, Flexibilität

- E2 - Schlagwör-
ter

Frage 12:
Was brauchst du 
in deinem persönli-
chen Handlungsre-
pertoire, um in zu-
künftigen ähnli-
chen Situationen 
besser handeln zu 
können?

-> Konsequenz
-> Mut für Änderungen
-> Spontaenität, Flexibilität

- E2 - Schlagwör-
ter

Frage 13:
Welche konkreten 
Ziele (2-3) möch-
test du dir in na-
her Zukunft setzen 

--> Spontaneität im Unterricht, 
Flexibilität, Mut, etwas zu ändern 
wenn sich nicht so toll wie geplant 
erweist
--> Vorbereitete Materialien noch-

- E2 - Schlagwör-
ter
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(Zeitpunkt fixie-
ren), um dein 
Handlungsreper-
toire in diesem Be-
reich zu erweitern?

mals durchchecken, selbst ausfül-
len und ausprobieren
--> Konsequent sein und Regeln 
auch einfordern, (wenn notwendig) 
die Folgen von Nichteinhaltung 
der Regeln auch diurchsetzen

 5.14 Video 13 (Code: ii-se-ck-cz-2a)

 5.14.1 Überblick 
https://phsalzburg.edubreak.de/de/course-84646/videos/2013/04/ii-se-ck-cz-2a

Kommentare / Annotationen: 10
  ... davon mit textlicher Beschreibung 10
  ... davon Antworten auf Kommentare (Vertiefungen) 0
  ... davon mit Bezug zum Kompetenzenkatalog 8

Kompetenzbereiche
- Sprachkompetenz - Standardsprache SPK-SSP 2
- Sprachkompetenz - Verständlichkeit SPK-VE
- Sprachkompetenz - Zweckmäßiger Stimmgebrauch SPK-ZS
- Sprachkompetenz - Körpersprache SPK-KS
- Sozialkompetenz - Problem- und Konfliktlösung SOK-PKL 2
- Führungskompetenz - Konsequenz FK-KO 1
- Personale Kompetenz - Präsenz PK-PR 1
- Methodenkompetenz - Allgemeine Methodenauswahl MK-MA 1
- Methodenkompetenz - Einsatz spezifischer Methoden im Unterricht MK-ME 1

 5.14.2 Phase I & II

Art Titel Inhalt Zeit
Katego-

rie
Taxono-

mie

K
Methodenkom-
petenz

stellt Material bereit, plant den Einsatz der Medi-
en

01:06 MK-ME K2

K
Sprachkompe-
tenz

 trägt einprägsam vor, erklärt verständlich
01:12 SPK-SSP K2

K
Führungskom-
petenz

fordert Einhaltung der Regeln
01:14 FK-KO K1

K
Personale Kom-
petenz

mit allen Sinnen präsent, wechselt der Situation 
entsprechend die Position im Raum

01:28 PK-PR K2

K
Methodenkom-
petenz

plant den Einsatz der Medien, wählt Methoden 
aus, die zum Unterrichtsablauf passen, wählt pas-
sende Medien und Beispiele aus.

02:53 MK-MA K2

K
Sprachkompe-
tenz

spricht grammatikalisch richtig, wendet den ent-
sprechenden Wortschatz an, passendes Sprechtem-
po, passende Lautstärke

14:48 SPK-SSP K2

K
Führungskom-
petenz

fordert Einhaltung der Regeln, stellt die Aufmerk-
samkeit wieder her.

24:10 K2

K
Sozialkompe-
tenz

kann Rückmeldungen geben, kann Gruppenbildung 
fördern

29:05
SOK-
PKL

K2

K
Partnerarbeit 
hat nicht funk-
tioniert

In dieser Sitiuation ist mir aufgefallen, dass 2 
Schüler sich schwer getan haben, miteinander zu-
sammen zuarbeiten.

33:04
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K
Sozialkompe-
tenz

nimmt sich Zeit für Schüler/innen,  kann aktiv zu-
hören

38:04
SOK-
PKL

K1

 5.14.3 Phase III

Frage 
Antwort / Beitrag
der Studierenden

Generalisierung
Taxo-
nomie

Begrün-
dung

Frage 1: 
Situation

Situation: Regeln einhalten!

Frage 2:
Kannst du im 
Nachhinein deine 
Gefühlslage in 
dieser Situation 
nachvollziehen?

Regeln müssen eingehalten wer-
den -> Konsequent sein

→ falsche 
Antwort auf 
die Frage!

Frage 3:
Was wolltest du 
in der Situation 
erreichen?

Erst wenn alle leise sind, kön-
nen wir weitermachen. 

Frage 4:
Wie bewertest 
du den Auslöser 
der Situation?

Unruhe ist entstanden, weil wir 
die Arbeitsblätter ausgeteilt ha-
ben und die Kinder beginnen 
wollten.

Frage 5:
Wie bewertest 
du dein Handeln 
im Vergleich zu 
deiner Hand-
lungsabsicht?

Wir haben das Zeichen für 
Ruhe ausgemacht und es hat 
nicht sofort gewirkt, daher 
musste ich die Kinder noch ein-
mal an unsere Regel erinnern.

- Die Kinder haben 
sich nicht an die Re-
geln gehalten.

- M1 - nur äußere 
Umstände als 
Auslöser 
identifiziert

Frage 6:
Wie bewertest 
du dein Handeln, 
wenn du es mit 
der Operationali-
sierung aus dem 
Kompetenzenka-
talog vergleichst?

Fordert Einhaltung der Regel. 
Steht als Person hinter den Re-
geln. Es ist wichtig Regeln ein-
zuhalten, die ausgemacht wur-
den. -> Konsequent sein...sonst 
nehmen dich die Kinder nicht 
mehr ernst.

- Ohne Konsequenz 
nehmen einen die Kin-
der nicht Ernst. 

- ST1 - Pädagogi-
sche Grund-
überlegung

Frage 7:
Hättest du in der 
Situation auch 
anders handeln 
können (Hand-
lungsalternati-
ven)?

Ich hätte warten können, bis 
Frau X. wieder vorne gestanden 
wäre, aber ich wollte dass sie 
sofort wieder leise sind und auf-
passen.

- Ich hätte abwarten 
können, wollte aber 
keine Zeit verlieren. 

- H3 - Handlungs-
alternative 
mit Begrün-
dung.

Frage 8:
Roboterfrage

Ich mache die Kinder auf unse-
re Abmachung aufmerksam, 
und verlange dass sie Regel ein-
halten.

Subjektive Theorien: 
Nur wenn alle leise sind und 
aufpassen -> etwas erklären 
oder sagen.

- Regeln müssen be-
folgt werden. Nur 
wenn es leise ist, kann 
ich etwas erklären. 

- ST1 - päd. Grund-
haltung
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Ja ich finde das sinnvoll und 
werde sie beibehalten, weil Kin-
der genau wissen müssen, wel-
che Regeln es gibt und dass sie 
eingehalten werden müssen.

 5.14.4 Phase IV
Frage Antwort Begründung Kat.

Ich kann nach-
vollziehen, 
dass .. 

Kein Feedback erhalten!

Ich komme zum 
selben Schluss …

Kein Feedback erhalten!

Weniger nach-
vollziehbar ist 
für mich … 

Kein Feedback erhalten!

Generell fällt mir 
auf ...

Kein Feedback erhalten!

Im Vergleich zu 
den übrigen 
Stunden ...

Kein Feedback erhalten!

 5.14.5 Phase V

Frage 
Antwort / Beitrag
der Studierenden

Generalisie-
rung

Taxono-
mie

Begründung

Frage 9:
Wie siehst du zu-
sammenfassend 
deine Handlungen, 
deine Beobachtun-
gen und Einschät-
zungen?

Ich denke, dass ich im Gegensatz 
zu den vorigen Semester viel dazu 
gelernt habe, vor allem wenn es 
um das Thema Konsequenz/Ein-
haltung von Regeln geht. Ich habe 
beobachtet, dass nur Regeln ein-
gehalten werden, wenn die Lehr-
person 100 % dahinter steht und 
bei Nichteinhaltung - Konsequen-
zen zieht. Ich kämpfe oft noch  
mit mir selbst, denn ich will oft 
gar nicht diese "Konsequenzen" 
ziehen müssen und mir fällt das 
oft in diesen Situationen sehr 
schwer dann nicht nachzugeben. 
Aber genau das habe ich gelernt, 
das ist das wichtigste um glaub-
würdig bei den SchülerInnen "rü-
ber zu kommen" und um ernst ge-
nommen zu werden. Genau dieses 
gesunde Mittelmaß aus "liebevol-
ler strenge" sollte man einsetzen.

- Regeln müssen 
Konsequenzen 
haben, diese 
müssen auch 
exekutiert wer-
den. Auch wenn 
es manchmal 
schwerfällt 
muss man als 
Lehrperson den 
Mittelweg fin-
den, der nicht 
streng aber kon-
sequent ist. 

- ST2 - Erklärung 
und Begrün-
dung

Frage 10:
Welche Erkennt-
nisse ziehst du für 
dich aus dem ge-
samten Reflexions-

- Konsequent zu sein!!!! Regeln 
einhalten auch wenn es einen 
selbst schon nervt!

- Kleinigkeiten (Bilder kleben 

- Man muss 
konsequent 
sein, nur so 
kann man sich 
Respekt verdie-

- ST2 - pädagogi-
sche Überzeu-
gung mit Be-
gründung
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prozess? nicht) nicht zu ernst nehmen, 
denn das ist unnötig sich darüber 
aufzuregen.

- Ich finde es sehr spannend, was 
die Praxispartnerin über die  
Stunde reflektiert, bzw. was sie zu 
den einzelnen Kommentare sagt...

- Die unterschiedlichen Sichtwei-
sen, jeder achtet auf ganz andere 
Details...

- Respekt muss man sich verdie-
nen, und das ist sehr schwer wenn 
man nur 1 Stunde in der Woche 
unterrichtet....

nen. 

Frage 11:
Welche Kompeten-
zen hast du bei dir 
erkannt und möch-
test du noch aus-
bauen?

Führungskompetenz - ausbaufähig

Zeitmanagement - ausbaufähig

Sozialkompetenz (Echt schwierig, 
auf jeden Schüler/jede Schülerin 
eingehen zu können, vor allem bei 
nur 1 Stunde pro Woche....aber 
ich bin aufmerksam und gerecht 
und versuche die Kinder bestmög-
lichst zu unterstützen)

Methodenkompetenz (ich glaub 
ich bin auf einem guten Weg)

- E2 -  Schlagwör-
ter ohne Kon-
kretisierung

Frage 12:
Was brauchst du 
in deinem persönli-
chen Handlungsre-
pertoire, um in zu-
künftigen ähnli-
chen Situationen 
besser handeln zu 
können?

- Einsatz von Zeichen (Klingel, 
Rassel...) festgelegte Regel für 
Ruhe und Aufmerksamkeit....auf 
die Stimme muss man achten

- abwechslungsreicher Unterricht 
(damit keine Langeweile entsteht)

- Spontaneität ist von Vorteil, 
denn es ist sehr selten, dass man 
als Lehrperson nicht improvisieren 
muss

- E2 - Einzelne 
Schritt wer-
den erklärt, 
jedoch nur 
auf methodi-
scher Ebene  - 
persönlich 
Entwicklung 
der Lehrkom-
petenz bleibt 
unerwähnt 

Frage 13:
Welche konkreten 
Ziele (2-3) möch-
test du dir in na-
her Zukunft setzen 
(Zeitpunkt fixie-
ren), um dein 
Handlungsreper-
toire in diesem Be-
reich zu erweitern?

- Ich möchte in einem Jahr mit 
der PH fertig sein und bestmög-
lichst gut vorbereitet für meinen 
Beruf sein.

- Ich möchte konsequent sein und 
voll und ganz hinter meinen Re-
geln stehen können, spätestens bis 
ich meine erste Klasse übernehme.

- Ich möchte noch an meinem 

- Ich möchte 
konsequenter 
werden und an 
meinem Zeitma-
nagement arbei-
ten, 

- E2 - Entwick-
lungsschritte 
ohne Konkre-
tisierung.
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Zeitmanagement arbeiten (wahr-
scheinlich ein Lehrerleben lang :))

 5.15 Video 14 (Code: ii-se-ck-cz-2b)

 5.15.1 Überblick 
https://phsalzburg.edubreak.de/de/course-84646/videos/2013/04/ii-se-ck-cz-2b

Kommentare / Annotationen: 12
  ... davon mit textlicher Beschreibung 12
  ... davon Antworten auf Kommentare (Vertiefungen) 0
  ... davon mit Bezug zum Kompetenzenkatalog 9

Kompetenzbereiche
- Sprachkompetenz - Standardsprache SPK-SSP 1
- Sprachkompetenz - Verständlichkeit SPK-VE 2
- Sprachkompetenz - Zweckmäßiger Stimmgebrauch SPK-ZS 1
- Sprachkompetenz - Körpersprache SPK-KS 1
- Sozialkompetenz - Problem- und Konfliktlösung SOK-PKL 1
- Führungskompetenz - Konsequenz FK-KO 2
- Personale Kompetenz - Präsenz PK-PR
- Methodenkompetenz - Allgemeine Methodenauswahl MK-MA 1
- Methodenkompetenz - Einsatz spezifischer Methoden im Unterricht MK-ME

 5.15.2 Phase I & II

Art Titel Inhalt Zeit
Kate-
gorie

Taxono-
mie

K
Sprachkom-
petenz

SchülerInnenadäquate Sprache spricht in angemes-
sener Lautstärke formuliert einfache, kurze, klare 
Sätze

00:32
SPK-
VE

K2

K
Bilder kleben 
nicht!

Obwohl ich sie extra vorher mit Patafix beklebt 
habe!

00:51

K
Sprachkom-
petenz

spricht in angemessener Lautstärke und wählt 
passendes Sprechtempo, und kann die Tonlage va-
riiren

01:08
SPK-
VE

K2

K
Sprachkom-
petenz

spricht Standardsprache wendet entsprechenden 
Wortschatz an

07:23
SPK-
SSP

K2

K
Lautstärke kann die Lautstärke und Tonfall entsprechend va-

riieren.
08:13

SPK-
ZS

K2

K
Einteilung 
gelungen!

Inhalt des Kommentars...
09:14

K
Führungs-
kompetenz

erst wenn alle leise sind - etwas erklären
09:34

FK-
KO

K
Gut gewählte 
Einteilung

wählt Methode aus, die zur SchülerInnengruppe 
passen

10:03
MK-
MA

K
Führungs-
kompetenz

alle sind leise -> Zeichen -> Regeln einhalten
12:01

FK-
KO

K
Personale 
Kompetenz

wechselt Positionen im Raum Körpersprache
28:40

SPK-
KS

K2

K
Führungs-
kompetenz

Pause ist aus!
51:28

K Sozialkompe- kann zuhören 54:00 SOK-
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tenz PKL

 5.15.3 Phase III

Frage 
Antwort / Beitrag
der Studierenden

Generalisierung
Taxo-
nomie

Begrün-
dung

Frage 1:
Beschreibe die 
Situation

Hier ist mir aufgefallen, dass bei 
jeder Gruppe die Zusammenar-
beit funktioniert, nur nicht bei 
Alexander und Florian. Jeder 
hat alleine vor sich hin überlegt 
und sie haben nicht wirklich ein 
gemeinsames Gedicht geschrie-
ben.

Frage 2:
Kannst du im 
Nachhinein deine 
Gefühlslage in 
dieser Situation 
nachvollziehen?

Ich war irgendwie enttäuscht, 
weil ich mir gedacht habe, dass 
sich die beiden besser verstehen 
würden und auch besser zusam-
menarbeiten könnten.

- Ich war enttäuscht, 
weil ich gehofft hatte, 
dass die beiden gut zu-
sammenarbeiten kön-
nen statt jeder für 
sich. 

- G2 Gefühl be-
nannt und 
mit äußeren 
Umstände 
begründet. 

Frage 3:
Was wolltest du 
in der Situation 
erreichen?

Ich wollte das Team motivieren.

Frage 4:
Wie bewertest 
du den Auslöser 
der Situation?

Vielleicht hatten die beiden zu-
vor Streit miteinander. 

- M2 - Äußere 
Umstände als 
Erklärung 
gesucht. 

Frage 5:
Wie bewertest 
du dein Handeln 
im Vergleich zu 
deiner Hand-
lungsabsicht?

Ich habe so gehandelt, wie ich 
es mir vorgestellt habe. Danach 
haben zumindest probiert sie im 
Team zu arbeiten.

Frage 6:
Wie bewertest 
du dein Handeln, 
wenn du es mit 
der Operationali-
sierung aus dem 
Kompetenzenka-
talog vergleichst?

In solch einer Situation wird die 
"Soziale Kompetenz" ange-
wandt. Ich probiere mich in 
den/die  Schüler/in hinein zu 
versetzen und ihm/ihr als Hel-
fer/in zur Seite zu stehen.

- Ich versetze ich in die 
Kinder um sie besser 
zu verstehen – Soziale 
Kompetenz

- K2 - Kompetenz 
als Schlag-
wort. 

Frage 7:
Hättest du in der 
Situation auch 
anders handeln 
können (Hand-
lungsalternati-
ven)?

Ich hätte den Kindern einen an-
deren Partner zuweisen können.

- H2 -Handlungs-
alternative 
ohne Begrün-
dung

Frage 8:
Roboterfrage

Ich denke, die Kinder sollten 
auch lernen nicht nur mit ihren 
Freunden zusammen zu arbei-
ten. Später werden sie auch öf-
ter mit anderen Personen zu-

- Zusammenarbeit 
muss unabhängig von 
Freundschaften gelin-
gen, weil das auch im 
späteren Leben auf die 

- ST2 - päd. 
Grundhal-
tung, wird 
begründet.
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sammen arbeiten müssen, die 
ihnen vielleicht nicht so sympa-
thisch sind. Daher finde ich es 
wichtig, wenn die Kinder schon 
in der Volksschule ihre Arbeits-
partner/innen abwechseln.

Diese  Überzeugung würde 
ich beibehalten :)

Kinder zukommen 
wird. 

 5.15.4 Phase IV
Frage Antwort Begründung Kat.

Ich kann nach-
vollziehen, 
dass .. 

Die SchülerInnen sollen lernen mit allen Mit-
schülerInnen zusammenzuarbeiten, die Lehrper-
sonen haben dabei die Aufgabe, wenn notwen-
dig,  die SchülerInnen pädagogisch zu lenken 
und sie dabei zu unterstützen. Im späteren Be-
rufsleben ist das sicher eine Kompetenz, die vor-
ausgesetzt wird.

Unbestimmter Kommen-
tar

UK

Ich komme zum 
selben Schluss …

k.A.

Weniger nach-
vollziehbar ist 
für mich … 

k.A.

Generell fällt mir 
auf ...

… du sehr gut reflektieren kannst. Ein enorm 
wichtiger Punkt im Lehrerleben um nie zu sta-
gnieren.

Allgemeiner Kommentar UK

Im Vergleich zu 
den übrigen 
Stunden ...

… in deinen Vorbereitungen immer ein roter Fa-
den erkennbar ist, du eigene Ideen einbringst 
und du dich immer auf die kindliche Erlebnis-
welt einlässt. 

Zustimmung ZU

 5.15.5 Phase V

Frage 
Antwort / Beitrag
der Studierenden

Generalisierung
Taxono-

mie
Begründung

Frage 9:
Wie siehst du zusammenfas-
send deine Handlungen, dei-
ne Beobachtungen und Ein-
schätzungen?

k.A.

Frage 10:
Welche Erkenntnisse ziehst 
du für dich aus dem gesam-
ten Reflexionsprozess?

k.A.

Frage 11:
Welche Kompetenzen hast 
du bei dir erkannt und 
möchtest du noch ausbauen?

k.A.

Frage 12:
Was brauchst du in deinem 
persönlichen Handlungsre-
pertoire, um in zukünftigen 

k.A.

128



 5 AUSWERTUNGSTABELLEN: ZWEITE PILOTIMPLEMENTIERUNG

Frage 
Antwort / Beitrag
der Studierenden

Generalisierung
Taxono-

mie
Begründung

ähnlichen Situationen besser 
handeln zu können?
Frage 13:
Welche konkreten Ziele (2-3) 
möchtest du dir in naher 
Zukunft setzen (Zeitpunkt 
fixieren), um dein Hand-
lungsrepertoire in diesem 
Bereich zu erweitern?

k.A.
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 6 Transkripte und Auswertungstabellen der qualitativen Interviews

 6.1 Interview 1: Studentin AE

Fall Zeitstempel Frage Antwort Paraphrasierung Reduktion
ae #00:00:26-1# Fangen wir  an mit der 

ersten Frage. Wie wür-
den Sie Reflexion defi-
nieren?

Reflexion ist für mich was, wo ich, wenn ich was gemacht habe oder 
was neues ausprobiert habe, wo ich dann  im Nachhinein drauf 
schaue, hat es gut funktioniert, was hat  weniger gut funktioniert, 
was kann man vielleicht verbessern, was kann ich noch ändern; das 
ist für mich ...

Reflexion ist für mich die 
Analyse der positiven und 
negativen Aspekte sowie 
das Überlegen von Hand-
lungsalternativen nachdem 
ich etwas gemacht habe. 

Reflexion analy-
siert positive und 
negative Aspekte 
persönlicher Er-
fahrungen und lo-
tet Alternativen 
aus. 

ae #00:00:59-7# Welche Elemente sind 
in so einer Reflexion 
für Sie ganz besonders 
wichtig?

Kommt drauf an, auf was die Reflexion bezogen ist. Wenn ich jetzt 
eine Reflexion auf eine Stunde z.B. beziehe und da Lernziele hab, 
dann schaue ich, sind  die Lernziele erfüllt worden in der Reflexion 
oder was hätte ich verbessern müssen, dass das besser funktioniert 
hat, wie hat der Ablauf funktioniert, sind meine Ziele erreicht wor-
den - wenn nicht, warum nicht ....

Reflexionen über eine Stun-
de zielt immer auf die Lern-
ziele ab, ob diese erfüllt 
wurden oder wo eine Ver-
änderung/Verbesserung 
stattfinden müsste, dass 
diese besser erreicht hätten 
werden können. 

Reflexion muss auf 
etwas (konkrete 
Frage) ausgerich-
tet sein, z.B. Er-
füllung der Lern-
ziele?  

ae #00:01:34-0# Alles klar.  Gut, wun-
derbar.  Wenn Sie an 
Ihre Ausbildung an der 
Pädagogischen Hoch-
schule denken, wo be-
gegnet Ihnen da Refle-
xion überall - im Haus, 
unabhängig vom Pro-
jekt?

Die ganze Zeit - vom ersten Tag weg.  Zum Beispiel - fangen wir an  
in der Praxis  eben Reflexionen,  oder allein schon in den Seminaren 
am Ende von der Stunde, wenn man irgend etwas neues gemacht hat 
- das Reflektieren auch immer  mit der Gruppe gemeinsam, überall 
und dauernd.

Reflexion ist vom ersten 
Tag an der PH ein Thema. 
Reflexionen werden sowohl 
in der Schulpraxis als auch 
in Seminaren verlangt. 

Reflexion ist an 
der PH bekannt. 

ae #00:02:16-7# In welcher Form be-
kommen sie so Arbeits-
aufträge - gibt es da 

Wenn man jetzt in Bezug auf Studienaufträge z.B., da ist die Reflek-
tion schriftlich gewesen, eben dass man da schaut - eine Reflexion ist 
nicht die Zusammenfassung einer Stunde von Anfang bis Ende, was 

Als konkrete Hinweise wird 
gesagt, dass eine Reflexion 
keine Nacherzählung sein 

Konkrete Hinweise 
zur Reflexion gibt 
es nicht. 
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konkrete Hinweise, wie 
eine Reflexion aussehen 
muss, welche Elemente 
da drinnen sind?

ich da alles gemacht habe, sondern dass man wirklich schaut, was 
man sich  vorgenommen hat und ob das  funktioniert hat, und wenn 
nicht, warum man glaubt dass es nicht funktioniert hat und wie  
man es vielleicht das nächste Mal besser machen könnte. Also immer 
in Bezug auf so Praxisaufträge eigentlich.

soll, sondern dass man die 
Zieleerreichung oder -schei-
terung begründet und Al-
ternativen für ein zukünfti-
ges Gelingen analysiert. 

ae #00:03:09-2# Kommen wir zum 
nächsten Fragenblock. 
Wenn Sie sich zurück-
erinnern an das Projekt 
und den gesamten Re-
flexionsprozess, ohne 
jetzt konkret im Detail 
- wie ist es Ihnen dabei 
ergangen, wie haben 
Sie den Reflexionspro-
zess erlebt?

Ich finde, das war interessant, dass man sich einmal selbst gesehen 
hat, also die ganze Unterrichtseinheit, dass man das auf Video gese-
hen hat - das war neu und interessant. Es hat sich halt ein bisschen 
lang hingezogen die Reflexion, es war  zwar in einzelne Teile einge-
teilt, aber es war fast zu lang. Also die Zeitspanne war einfach fast 
zu lang für die Reflexion. Ich finde, eine Reflexion ist etwas, was 
man gleich danach machen sollte und man nicht ewig warten sollte, 
weil sonst ist das alles schon wieder zu lange her.

Sich selbst in der gesamten 
Unterrichtseinheit zu beob-
achten war sehr interessant. 
Die einzelnen Reflexions-
phasen waren mir zu lange, 
das hätte zeitnah nach der 
Stunde geschehen sollen. 

Selbstbeobachtung 
war interessant. 
Reflexionsphasen 
zu lange. 

ae #00:03:44-9# Was hat Sie in dem ge-
samten Prozess beson-
ders angesprochen?

Ich habe es gut gefunden, dass auch die Mitstudentin mitgesprochen 
hat und sich das auch hat anschauen können, weil sie es vielleicht 
nochmal anders gesehen hat als man selber. Also das finde ich war 
gut - dass sie sich direkt das Video oder die Sequenz die man sich 
dann ausgesucht hat, noch einmal genau hat anschauen können. Das 
war besonders gut.

Das Feedback und die da-
mit verbundene Sicht Drit-
ter war sehr hilfreich. 

Feedback war hilf-
reich. 

ae #00:04:19-6# Und wo sind Ihrer Mei-
nung nach die größten 
Schwierigkeiten zu fin-
den gewesen?

Also für mich  am schwierigsten war einfach, dass die Rückmeldung 
von der Lehrerin am Ende war, dass das das letzte war, weil es ein-
fach dann schon zu lange her war. Das war für mich das größte Pro-
blem, weil bis ich wirklich dann die Rückmeldung von der Lehrerin 
gehabt habe, war es einfach wieder schon zu lange her, und da waren 
dazwischen schon wieder so viele Stunden, wo man sagen hätte kön-
nen, da hat das schon wieder funktioniert, da brauche ich das gar 
nicht mehr besprechen, weil es inzwischen schon  abgehakt ist - finde 
ich.

Die Rückmeldungen der 
Lehrerin waren erst am 
Ende der Reflexionsphase, 
das ist in der Zwischenzeit 
bereits so viel geschehen, 
dass die alte Situation be-
reits abgehakt war. 

Schwierig, wenn 
der Kommunikati-
onsfluss (Feed-
backphase) unter-
brochen ist, weil 
zu lange Zeit da-
bei vergeht. 

ae #00:05:16-5# Wie hat sich Ihre Ein-
stellung zum unterrich-
ten, oder wie haben Sie 
sich selber während des 
Prozesses  und auch 

Ich finde es war wichtig, dass man sich mal selbst gesehen hat, wie 
man in der Klasse steht. Wie ich mich jetzt deswegen verändert habe 
ist schwer zu sagen. Ich weiß, dass ich selbstbewusst auftreten muss, 
dass man selbstsicher vor der Klasse steht, aber das war vorher ei-
gentlich auch schon. Man sieht halt selber, was gut ist, was die Kin-

Durch das Projekt habe ich 
meine Wirkung auf die Kin-
der gut beobachten können. 
Das hilft sicher für das 
Selbstbewusstsein, hat aber 

Das Selbstbe-
wusstsein wird ge-
steigert, da z.B. 
die Wirkung auf 
Kinder sichtbar 
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danach verändert? der anspricht und was vielleicht  nicht so gut rüberkommt - aber ich 
weiß nicht, ob das für mich jetzt so prägend war.

bei mir persönlich nicht all-
zu viel verändert. 

wird. 

ae #00:06:04-0# Kommen wir zum 
nächsten Fragenblock: 
Jetzt geht es ganz kon-
kret um die Methode - 
da haben wir ja  ver-
schiedene Phasen ge-
habt, da habe ich auch 
was vorbereitet. Gehen 
wir aber ganz zum An-
fang, nämlich zur Auf-
nahmesituation. Sie 
könne sich erinnern: 
Mikrofon angeklipst, 
Kamera aufgestellt - 
wie ist es Ihnen dabei 
gegangen?

Also  man ist einmal am Anfang sehr nervös selber, allein schon 
wenn man merkt, oh Gott jetzt ist da eine Kamera und dann auch 
die Reaktion von den Kindern - für die war das ja auch neu, das war 
schon so ein bisserl Stresssituation eigentlich. Beim zweiten Mal war 
es dann schon besser, da hat man dann schon gewusst, o.k. es ist 
halb so wild, aber man ist schon dann zusätzlich noch nervös, wenn 
das so

Die erste Einheit war sehr 
ungewohnt, weil es schon 
ein gewisser Stressfaktor 
war. Aber das hat sich spä-
testens beim zweiten mal 
gelegt. 

Kamera war an-
fangs stressig, spä-
ter in Ordnung. 

ae #00:06:23-1# Hat es irgendwann 
einen Zeitpunkt gege-
ben, wo Sie dann nicht 
mehr an die Kamera 
gedacht haben?

Ja, im Laufe von der Stunde ist man ja natürlich dann  beschäftigt 
und denkt dann nicht mehr so daran. Das ist am Anfang extrem, 
aber dann ist man so in dem Geschehen vom Unterricht drinnen, 
dass man eigentlich gar nicht mehr so daran denkt.

Durch die Aktivitäten in 
der Klasse war die Kamera 
schnell (max. 15 Minuten) 
vergessen. 

ae #00:06:38-7# Wie lange hat das  un-
gefähr gedauert?

Ich weiß nicht. Man hat dann schon immer wieder mal so geschaut 
und - ah ja, es ist doch die Kamera da, aber es ist eigentlich gleich 
einmal vergessen gewesen - ich kann jetzt keine genauen Minuten 
nennen. Eine Viertel Stunde, vielleicht. 

ae #00:07:23-8# Stichwort: Authentizi-
tät. Haben Sie das Ge-
fühl - Sie haben sich 
dann ja auch beobach-
tet im Video - haben 
Sie das Gefühl, dass 
das, was man am Vi-
deo gesehen hat,  wirk-
lich Sie waren, oder 

Es ist schon  - man hat selber ein anderes Gefühl, wenn man es tut, 
sag ich mal, als wenn man sich dann im Video sieht. Es ist schon - 
man denkt sich dann, um Gottes Willen, was habe ich da gemacht 
oder wie stehe ich da oder was mache ich da. Das ist schon - man 
kommt sich dann schon ein bisserl komisch vor  wenn man sich an-
schaut.
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waren Sie da ganz 
stark verfremdet durch 
die Nervosität, die Auf-
nahme.

ae #00:07:50-7# Aber haben Sie das Ge-
fühl gehabt, dass Sie 
auf dem Video anders 
sind - durch das Video?

Das ist schwer zu sagen, weil man sich selber ja noch nie gesehen 
hat, aber ich habe mir dann schon gedacht, wenn ich das angeschaut 
habe in den Situationen: Ach ja, das ist typisch für mich. Also, das 
ist schon - also ich bin jetzt nicht eine andere Person gewesen, weil 
da die Kamera war - das ist nicht der Fall.

Ich habe mich und meine 
„Art“ im Video wieder er-
kannt, durch die Kamera 
habe ich mich nicht anders 
verhalten. 

Die Anwesenheit 
der Kamera verän-
dert das Wesen 
der Studierenden 
nicht. 

ae #00:08:09-0# Ja, sehr gut, sehr inter-
essant. Wie lange ha-
ben Sie im Durch-
schnitt netto für einen 
gesamten Reflexions-
durchlauf gebraucht?

Ja, das war ja eingegrenzt in Zeiten. Jede Phase ...

ae #00:08:27-6# Ja genau - jede Phase 
eine Woche - aber in-
nerhalb dieser Woche - 
wie lange habe Sie da - 
wieviele Stunden, wie-
viel Zeit haben Sie da 
verbraucht?

Ich bin da schon eine Zeit gesessen. Allein schon für das anschauen, 
dann überlegen - ich weiß das nicht - 2 Stunden in der Woche.

Ich habe ca 10 Stunden pro 
Reflexionsdurchgang ge-
braucht. 

Reflexionsdauer: 
10 Stunden 

ae #00:08:33-6# 2 Stunden in der Wo-
che mal diese 5 Wo-
chen - also 10 Stunden

Ja ungefähr schon - also mit Sicherheit ja.

ae #00:09:18-3# Ja gut.    Welche Pha-
sen  -  wir haben hier 
diese verschiedenen 
Phasen - wenn Sie mal 
kurz draufschauen wol-
len: Beobachten, be-
schreiben, bewerten, 
Feedback und Hand-
lungsplan. Welche Pha-
sen waren dabei beson-
ders einfach und wel-

Also das Beobachten und Beschreiben war ganz einfach, das war ja 
mal nur schauen und nur beschreiben wie es mir da gegangen ist, be-
werten war auch nicht so schwer, weil da hat man dann einfach ge-
nau beschrieben was passiert ist. Beim Feedback, das war jetzt für 
den anderen, oder?

Beobachten und Beschrei-
ben, auch wie es mir dabei 
ergangen ist, war einfach. 

Beobachten: +

Beschreiben: +
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che haben Ihnen da am 
meisten Schwierigkei-
ten bereitet?

ae #00:10:26-6# Da gibt es 2. Können 
wir gleich machen. 
Feedback als Feed-
back-Geberin für die 
andere, für die Kolle-
gin, und als Feedback-
Nehmerin.

Also Feedback für die andere geben war auch nicht schwer  - also 
wir haben uns gut verstanden, wir haben uns vorher nicht gekannt 
und es war aber gut, dass wir uns gut verstanden haben. Das ist da 
glaube ich auch wichtig, weil wenn man sich da gegenseitig nicht 
mag, ist man eher dazu angeleitet glaube ich, dass man den gerne 
einmal kritisiert oder so. Aber das war bei uns nicht, das ist mir 
leicht gefallen, auch ihr zu sagen, was sie gut gemacht hat, weil das 
war eben auch mit der Lehrerin gemeinsam. Wir haben uns da ge-
genseitig ein bisschen auch motiviert. Das war gut. Für mich selber - 
man weiß selber immer was schief gegangen ist und was nicht, das 
kann man dann selber ganz gut einschätzen. Und der Handlungsplan 
war für mich eigentlich am schwierigsten, auch das dann mit der Ro-
boterfrage, das habe ich nicht so ganz verstanden, was da dahinter 
war.

Feedback geben war nicht 
schwer, weil ich mich mit 
meiner Studienkollegin gut 
verstanden habe, das hat 
auch ein wenig motiviert. 
Das Feedback der anderen 
annehmen war nicht 
schwer, weil man meistens 
selbst weiß, was gut und 
schlecht gelaufen ist. Der 
Handlungsplan war für 
mich schwierig. Auch die 
Roboterfrage habe ich nicht 
verstanden. 

Feedback geben: 
+

Feedback anneh-
men: +

Handlungsplan: -

Roboterfrage: - 

ae #00:12:32-7# Alles klar.\ Es gibt 
auch, das haben wir 
am Anfang ein bisserl 
durchgemacht, bzw. ich 
habe es Ihnen in der 
ersten Einheit einmal 
erzählt, wo es her-
kommt. Es gibt einen 
theoretischen Hinter-
bau für das, was wir 
Reflexion nennen und 
da gehören einige 
Aspekte dazu, was eine 
Reflexion ausmacht. 
Diese Aspekte sind alle 
in der Methode prak-
tisch verpackt in ir-
gendeiner Form. Wel-
che von diesen Aspek-

Ich finde es wichtig, dass man sich die Situation eben einmal an-
schaut und mal schaut, was ist da passiert und auch nochmal als 
Wiederholung, weil zu Hause weiß man das dann oft nicht mehr so 
genau. Dann eben auch das in Bezug mit den Gefühlen, das habe ich 
gut gefunden, dass man selber sagt, aha, da habe ich mich so oder so 
gefühlt. Weil oft ist einem das selbst anders vorgekommen, als den 
anderen. Das finde ich ist schon auch wichtig. Dann eben mit den 
Handlungsalternativen - wenn ich das jetzt sagen darf - da finde ich 
ist die Rolle von der Lehrerin wichtig. Die hätte da mehr dazu sagen 
müssen, das hat einfach gefehlt. Das finde ich ist auch wichtig, dass 
man das gleich nach der Stunde macht. Also für mich waren die Pra-
xislehrerinnen, die mir Tipps gegeben haben, wie man das besser 
hätte machen können, total wichtig. Und das war in dem Fall ein-
fach nicht, hängt aber vielleicht mir der Lehrperson zusammen. Das 
wäre mir wichtig gewesen und das hat mir ein bisschen gefehlt. 
Bezug zu persönlichen Überzeugungen. Ja das war alles eigentlich 
dabei und ich finde das ist auch alles wichtig. Der Kriterienkatalog 
war natürlich eine Unterstützung, es war alles dabei und es war auch 
alles wichtig finde ich.

Der Bezug zu den Gefühlen 
war sehr hilfreich. 
Das Feedback der Lehrerin 
hätte aus meiner Sicht frü-
her und mehr sein müssen 
(Praxislehrerinnen sollten 
meiner Meinung nach viele 
Tipps geben).

Bezug zu Gefühlen 
ist hilfreich. 
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ten finden Sie wichtig 
und gut umgesetzt und 
welche sagen Sie, na ja, 
aus meiner Sicht brau-
chen wir sie nicht.

ae #00:13:10-5# Fehlt irgend etwas und 
wenn Sie jetzt so auf 
die Methode schauen 
mit den Phasen, fehlt 
Ihnen was oder ist was 
zu viel drinnen?

Ich finde das eigene Feedback. Dadurch, dass man es beobachtet und 
beschreibt um was es dabei gegangen ist, das ist schon das eigene 
Feedback. Das muss also nicht nochmal ein extra Punkt sein finde 
ich. Weil dadurch, dass ich mich beobachte und Punkte heraussuche 
die gut waren, wo es mir gut gegangen ist oder schlecht war, wo es 
mir schlecht gegangen ist, das weiß man meistens selbst warum das 
so war. Da muss ich nicht extra nochmal mir selbst ein Feedback ge-
ben finde ich.

Die Bedeutung des Selbst-
Feedbacks ist für mich 
nicht nachvollziehbar, denn 
durch Beobachten, Be-
schreiben und Bewerten ist 
das schon ausreichend be-
handelt. 

Bewerten ist zum 
Teil schon in der 
Beobachtung und 
Beschreibung ver-
ankert. Muss 
überarbeitet wer-
den.

ae #00:14:39-7# Stellen Sie sich vor, 
diese Methode zur Vi-
deoreflexion wird im 
Regelstudium an der 
PH angeboten. Unter 
welchen Umständen 
würden Sie das als 
sinnvoll erachten?. 
Was müßte passieren, 
wie müßte man diese 
Methode umbauen, 
dass Sie sagen, ja das 
ist auf jeden Fall wich-
tig und das gehört auf 
jeden Fall hinein, aber 
nicht so, sondern - an-
ders.

Ich würde es so machen, dass man das  vielleicht eher am Anfang ei-
ner Stunde macht und dass man sich dann wirklich für die Nachbe-
sprechungsstunden 1 bis 2 Stunden zusammensetzt und sich das ge-
meinsam anschaut. Also, vielleicht, dass die Studentin oder der Stu-
dent sich das vorher selbst anschaut, sich dann auch die Punkte 
raussucht, wie das in dem Projekt so war und dass  man sich dann 
eine Woche später vielleicht, mit der Lehrperson gemeinsam zusam-
mensetzt und das bespricht. Das das also nicht nur über den Com-
puter geht, sondern dass man sich das gemeinsam anschaut und ge-
meinsam die Punkte bespricht. Das vielleicht am Anfang einmal und 
dann zum Schluss nochmal und dass man dann vielleicht nochmal 
vergleicht, was war besser oder wo hat man sich verbessert. Das 
würde ich sinnvoll finden.

Ich fände es sinnvoll, wenn 
die Methode eine Kombina-
tion aus Online-Reflexion 
und face-2-face Nachbespre-
chung (ev. eine Woche spä-
ter stattfinden würde. 

Weiterentwick-
lung: Blended Re-
flexion mit kürze-
ren Intervallen

ae #00:15:01-4# Also eine Mischung aus 
online und face to face.

Genau, dass man vorher selbst das online macht  und dann face to 
face gemeinsam. Da kommt dann auch was heraus. Darüber sprechen 
finde ich immer sinnvoller, als über den Computer irgendwas schrei-
ben - wenn man es liest, liest man's, wenn nicht, ist es irgendwann 
verloren.

ae #00:15:32-8# Wie oft, glauben Sie, Ich glaube es wäre schon - also mindestens 1 Mal im Semester würde Die Methode wäre 1x pro Intervall: 1x pro 
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wäre es sinnvoll, das 
im Rahmen einer Aus-
bildung zu durchlaufen, 
wie viele solche Situa-
tionen, wie viele Stun-
den?

ich das machen, das schon, das glaube ich ist sinnvoll. Auch dass 
man von Semester zu Semester dann sieht, wie man sich verbessert 
hat. Das glaube ich wäre schon gut

Semester sinnvoll, auch weil 
man dann die Veränderun-
gen über die gesamte Aus-
bildung beobachten könnte.

Semester (um Ver-
änderungen zu se-
hen)

ae #00:16:27-0# Glauben Sie, dass au-
ßer mir als Praxisbe-
treuer, dieses Projekt 
so wie es jetzt ist, auch 
von anderen Praxisbe-
treuern betreut hätte 
werden können?

Also ich weiß von meinen Kolleginnen, dass die Frau F. auch mit 
Kamera arbeitet, da kann ich mir vorstellen, dass sie das sicher auch 
machen würde oder unterstützen würde, weil sie selber auch sagt, 
dass es gut ist, wenn man sich selbst mal sieht im Video. Sie ist si-
cher auch für das. Sonst, von meinen Praxisbetreuern die ich bis 
jetzt hatte, ich denke Frau M. wäre sicher auch für das, sie ist auch 
sehr mit Reflexion engagiert glaube ich. Sonst, bis jetzt  -  

Diese Methode sollte jede/r 
Praxisbetreuer/in begleiten 
können. Aber hier herr-
schen an der Hochschule 
große Unterschiede .. 

Methode wichtig 
für alle. Praxisbe-
rater sollten mit-
ziehen. 

ae #00:16:45-5# Sollte es jeder Praxis-
betreuer begleiten kön-
nen?

Ich denke schon, dass das jeder eigentlich können sollte. Also man 
muss sagen, die Praxisbetreuer nehmen ihre Rolle unterschiedlich 
ernst. Das ist jetzt mein Punkt dazu, das möchte ich nochmal fest-
halten.

ae #00:17:32-5# Gut. Kommen wir zum 
vorletzten Fragenblock,  
der ist nicht sehr lang, 
das ist ganz kurz. Also, 
jetzt geht es ganz kon-
kret um die Reflexions-
kompetenz. Welche 
Rolle hat dieses Pro-
jekt bei Ihrer Reflexi-
onskompetenz gespielt?

Das genauere Hinschauen auf sich selbst, auf das eigene Handeln, 
und wie man selbst wirkt in der Klasse. Das war eben speziell durch 
das Video schon prägend, sag ich jetzt mal. Das war wichtig, ja. Das 
genaue Hinschauen auf sich selbst.

Durch das Video ist die 
Sicht auf sich selbst und 
seine Wirkung in der Klasse 
sehr gut und prägend gewe-
sen. 

Selbstsicht durch 
das Video sensibi-
lisiert. 

ae #00:17:41-3# Sich auch sehen kön-
nen?

Ja genau. Sich selbst sehen und sehen wie das wirkt.

ae #00:18:40-7# Wenn Sie jetzt an den 
Reflexionsprozess noch-
mal zurückdenken, in 
welchen Situationen ist 
es Ihnen besonders ein-
fach gefallen, sich auf 
den Prozess einzulassen 

Es ist immer leichter, dass man was sieht, was nicht so gut funktio-
niert hat. Man sieht eher, ach das ist nicht gegangen als dass man 
sich Punkte sucht, die besonders gut waren. Da ist man selbst immer 
ein bisserl - bei mir ist das so, ich kann mir nicht 5 Situationen raus-
suchen und sagen das war super gut. Es ist einfacher, dass man et-
was findet, wo man sagt, das wäre noch besser gegangen, als dass 
man Sachen sucht, wo man sagt, das war perfekt. So geht es mir 

Reflexionen fallen leichter, 
wenn in Situationen etwas 
nicht so glatt gelaufen ist. 
Es war schwierig am An-
fang, einige positive Seiten 
an sich selbst zu finden und 
zu benennen. 

Positive Seiten fin-
den ist schwierig 
aber wichtig. Ne-
gative Seiten sind 
einfacher für Re-
flexion.
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und wo war es schwie-
riger? Da haben Sie ja 
mehrere Situationen 
ausgewählt, gibt es da 
irgenwas, wo es Ihnen 
leichter gefallen oder 
wo es Ihnen schwerer 
gefallen ist?

persönlich immer.

ae #00:19:56-3# Wie schätzen Sie über 
die Zeit hinweg, Ihren 
Zugang zur Reflexion 
ein? Anders herum ge-
fragt, wenn Sie an Ihre 
Reflexionskompetenz 
denken, wie hat sich 
die über die Zeit in Ih-
rer Ausbildung jetzt 
entwickelt und welche 
Rolle spielt das Projekt 
da?

Reflexion war am Anfang immer so was - o.k., da schreib ich jetzt 
drüber, wie klass des net war oder so, aber inzwischen bin ich schon 
so weit, dass ich sage, dass das wirklich einen Sinn hat. Also am An-
fang ist immer  Reflexion so das "Hilfe, oh Gott"-Wort gewesen, 
aber inzwischen ist man schon so weit, dass man sagt, ja aus der Re-
flexion kann ich mir selbst was herausnehmen. Das war auch beim 
Video-Projekt so. Am Anfang dachte ich mir, oh Gott - super, jetzt 
müssen wir uns da anschauen und wieder jeden Tag hinsetzen und 
irgendwas schreiben, aber im Nachhinein ist es gut gewesen, dass 
man ein bisserl dazu gezwungen worden ist, dass man das macht. 
Das ist schon gut und inzwischen bin ich schon positiv gestimmt ge-
genüber der Reflexion.

Reflexionen haben mir am 
Anfang der Ausbildung 
nicht viel gebracht, das wa-
ren Zusammenfassungen 
mit ein paar positiven und 
negativen Aspekten. Das 
war Anfangs beim Projekt 
auch so. Mittlerweile bin 
ich aber der Reflexion ge-
genüber positiv eingestellt. 

Reflexion war frü-
her „Zusammen-
fassung“. Heute 
differenzierter. 

ae #00:20:27-6# Was glauben Sie, wel-
chen Einfluss hat die 
Reflexionskompetenz 
auf die eigentliche 
Lehrkompetenz? Hängt 
das zusammen?

Ja, das hängt sicher damit zusammen, allein wenn man sich die gan-
zen Kompetenzen anschaut, die man als Lehrer haben muss und 
dann mit der Reflexionskompetenz verbunden, dass man dann auch 
selbst sieht, wo noch Verbesserungen möglich wären, oder wo es 
noch hapert oder wo man selbst noch dran arbeiten sollte. Das finde 
ich spielt schon zusammen, das ist schon wichtig.

Reflexionskompetenz ist 
sehr wichtig für die Lehr-
kompetenz, weil man er-
gründen muss, wo noch 
Verbesserungspotenzial ist. 

Reflexionskompe-
tenz ist wichtig 
um das Verbesse-
rungspotenzial zu 
erkennen. 

ae #00:20:44-2# Wie sehen Sie Ihre ei-
gene Reflexionskompe-
tenz jetzt in Bezug zur 
Lehrkompetenz? Ge-
steigert?

Ja, das läuft so parallel mit, finde ich. Es wird immer mehr und ich 
denke, das ist nach oben offen.

Durch das Projekt hat sich 
meine Reflexionskompetenz 
sicher gesteigert, da ist aber 
noch Platz für mehr. 

VR20 war ein 
wichtiger aber 
kein abschließen-
der Schritt in 
Richtung Kompe-
tenzentwicklung. 

ae #00:20:48-5# Hat das Videoprojekt 
drauf einen Einfluss ge-
habt?

Ja schon

ae #00:21:34-6# Dann kommen wir zum Ja, ganz gut. Ich habe jetzt nicht so die Probleme mit der Technik, Ich war mit der Technik Software war kein 
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letzten Punkt und das 
ist ganz einfach. Es 
geht um die Software. 
Wie ist es Ihnen bei 
der Verwendung der 
Software gegangen?

dass ich da jetzt überfordert gewesen wäre. Ich hab halt dann immer 
wieder geschaut, was ist der nächste Schritt, was muss ich da jetzt 
genau tun. Aber jetzt generell mit dem Programm, oder was das 
war, habe ich keine Schwierigkeiten gehabt. Ich finde, es war eh nur 
das Kasterl da zum reinschreiben, wenn man sich das vorher schrei-
ben wollte, hat man es in "Word" voerher geschrieben und hineinko-
piert. Das finde ich war nicht kompliziert.

nicht überfordert, dass war 
ganz einfach. Besser ist es 
mir aber gegangen, wenn 
man sich die Sachen am 
Computer vorgeschrieben 
hat (und nicht ins On-
line-Formular direkt).

Problem, Editor 
und Session Ti-
meOut nerven. 

ae #00:21:49-3# Die Verbindung mit 
den Aufgaben in  den 
verschiedenen. Da hat-
ten wir einmal das 
Memo und einmal di-
rekt im Video kommen-
tieren, die Verbindung 
war kein Problem?

Nein, das war nur draufklicken - reinschreiben - fertig. Das war nicht 
das Problem.

Die Funktionen in der Soft-
ware waren sehr einfach zu 
bedienen. 

Software: einfach 
zu bedienen

ae #00:22:44-2# Dann kommt noch die 
letzte Frage: Allfälliges. 
Gibt es irgendwas, das 
ich nicht gefragt habe, 
was Sie aber noch los-
werden wollen in Bezug 
auf das Projekt?

Ja eben, mir war das ganze  zu lang. Also die ganzen Phasen haben 
mir zu lange gedauert. Das war einfach bis man dann einmal die 
Rückmeldung der Lehrerin bekommen hat, war das ganze schon wie-
der so weit vorangeschritten, dass man sich gedacht hat, das ist 
schon wieder so lange her, das interessiert mich schon gar nicht mehr 
oder da war schon wieder so viel dazwischen, wo es schon wieder was 
anderes gegeben hat, dass für mich das einfach zu lang war. Auch 
dann noch beim zweiten Block. Das war dann irgendwann in den Fe-
rien, als ich die Rückmeldung der Lehrerin bekommen habe. Da habe 
ich mir gedacht, das brauche ich jetzt nicht mehr, das hätte ich vor-
her gebraucht und nicht im Nachhinein. Das war für mich ein bisserl 
fragwürdig.

Die Reflexionsphasen haben 
mir zu lange gedauert. Al-
leine die Rückmeldungen 
der Lehrerin haben ewig ge-
dauert, da ist inzwischen 
schon zu viel passiert. 

Reflexionsphasen: 
zu lange, Feed-
back der Lehrerin 
zu spät im Pro-
zess. 

ae Was wäre Ihrer Mei-
nung nach eine bessere 
Taktung?

Eben das gleich besprechen mit dem Lehrer gemeinsam oder das ge-
meinsam anschauen und darüber sprechen. Ich finde, das wäre eine 
gute Alternative dazu. Das war einfach viel zu lang. Für mich selbst 
hat es schon was gebracht, aber die Lehrerin selbst hat mit dem 
nichts mehr für mich zu tun gehaben. Das war eher noch, was die 
Studentenkollegin dazu sagt, das war mir auch noch wichtig. Aber 
das hat man meistens auch schon mündlich gemacht. Nach der Stun-
de rausgehen und fragen, wie ist es Dir gegangen und so. Das war 
mir immer wichtiger, als wenn ich so was lese. Da spreche ich lieber 

Das Feedback hätte ich im 
Anschluss an die Stunde 
lieber direkt und mündlich 
gehabt. 

Feedback münd-
lich ist einfacher 
als schriftlich. 
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drüber, das ist mir wichtiger. Man könnte auch jede Woche von der 
Paxislehrerin eine E-Mail bekommen, wo sie reinschreibt, das war 
gut und das war nicht gut. Aber das gibt mir nicht so viel, als wenn 
es persönlich ist

 6.2 Interview 2: Studentin AN
Fall Zeitstempel Frage Antwort Paraphrasierung Reduktion
an #00:00:37-0# Ich bitte Sie jetzt am 

Anfang einmal, das 
Wort oder den Begriff 
Reflexion zu definieren. 
Was ist Reflexion für 
Sie?

Ja. dass man das, was geschehen ist, also was man gemacht hat, sich 
dann im Nachhinein eigentlich noch einmal anschaut oder überdenkt 
und ja dann eben mit verschiedenen Fragen vielleicht verknüpft, 
dann das auch beantwortet und ja eben von oben, auf der Metaebene 
sozusagen, auf die Handlung schaut, also was man gemacht hat.

Reflexion ist das Betrach-
ten von eigenen Handlun-
gen anhand konkreter Fra-
gestellungen auf einer Me-
taebene 

Reflexion ist: 
- Betrachten eige-
ner Handlungen
- konkrete Frage-
stellungen
- Metaebene

an #00:01:20-4# An der PH sind Ihnen 
diverse Fachbegriffe 
schon untergekommen, 
u.a. sicher die Reflexi-
on. Wo finden Sie in 
der Ausbildung den 
Begriff Reflexion und 
in welcher Form?

In jedem Seminar findet man eigentlich den Begriff, eigentlich 
kommt es überall vor, also vor allem in den ersten Semestern haben 
wir überall Reflexionen geschrieben, gemacht, wobei ich da sagen 
muss, da weiß man noch gar nicht so genau was Reflexion überhaupt 
heißt muss ich sagen, ja.

Der Begriff Reflexion 
kommt an der PH in jedem 
Seminar vor, obwohl hier 
nicht genau verständlich 
ist, was da verlangt wird. 

Reflexion ist an 
der PH nur ein 
Schlagwort

an #00:02:08-6# Was bekommen Sie 
dort für Anleitungen 
oder Hinweise, was Sie 
zu tun haben

Eigentlich kann ich mich daran erinnern, dass das einfach immer so 
in den Raum geworfen wurde, also entweder die Lehrenden gehen 
davon aus, dass wir wissen was Reflexion ist und wir fragen dann 
halt nicht  genau nach. Ja eigentlich ist es so, glaube ich und sie sa-
gen halt ja über die Stunde reflektieren. Da weiß man eigentlich 
schon, was ungefähr damit gemeint ist und man tut halt dann ein-
fach, was man denkt. Aber so genau erfährt man das eigentlich nie, 
was jetzt Reflexion heißt.

Die Profs gehen davon aus, 
dass man weiß, was mit Re-
flexion gemeint ist, aber 
konkrete Hinweise gibt es 
kaum. 
Man schreibt halt wie es 
war. 

Reflexion wird 
vorausgesetzt. 

an #00:02:36-8# Gibt es irgendwelche 
konkreten Fragestel-
lungen, die Ihnen da 
mit auf den Weg gege-

Doch, es waren schon einmal ein paar Seminare dabei, wo man da 
sehr genau, also auf welche Fragen man sich da beziehen muss. Das 
wurde uns vorgegeben, kann ich mich erinnern, was man in der Re-
flexion beantworten soll.

Es gab mal vereinzelt kon-
krete Fragestellungen, aber 
nichts woran ich mich erin-
nern könnte. 

Es gibt an der PH  
kaum/keine kon-
krete Hinweise für 
den Reflexionspro-

139



ben werden? zess. 
an #00:03:35-4# Jetzt geht es um den 

Reflexionsprozess wäh-
rend des Projektes. 
Wie haben Sie den er-
lebt, ganz allgemein?

Am Anfang habe ich mir gedacht, das ist total viel Arbeit und ir-
gendwie schlimm, aber im Nachhinein war es dann doch nicht so tra-
gisch, weil es sehr - also man hat immer viel Zeit gehabt zwischen 
den einzelnen Bearbeitungsphasen und dadurch war es eigentlich 
ganz o.k. Und dadurch, dass wir ja das Video gehabt haben, hat 
man sich das viel besser nochmal vors Auge führen können, als wenn 
man jetzt einfach so gesagt bekommt, jetzt reflektiere über die und 
die Unterrichtseinheit und man hat nichts dazu da oder so. Also es 
war besser, als irgendwie in anderen Reflexionen.

Durch das Video, die Refle-
xionsaufgaben/Fragestel-
lungen und die lange Zeit 
war der Reflexionsprozess 
leicht zu handhaben. 

Reflexion ist ein-
fach, wenn: 
- Video
- konkrete Fragen
- ausreichend Zeit

an #00:04:20-3# Was hat Sie an dem 
Prozess besonders an-
gesprochen?

Ja, dass es eben mit Video war, weil es doch ganz was anderes ist, 
als sonst. Sonst werden wir ja eigentlich nicht gefilmt in der Praxis 
und wir haben das auch noch nie so durchgliedert angeschaut. Das 
hat mich sehr interessiert. Ich habe es auch nicht schlecht gefunden, 
dass wir einmal gefilmt wurden - also im Nachhinein. Davor war es 
mir unangenehm, aber im Nachhinein war es eigentlich ganz gut, ja.

Das Video hat mir dabei 
am besten gefallen. Im Vor-
hinein war das unange-
nehm, im Nachhinein be-
trachtet war das aber sehr 
lehrreich. 

Das Video selbst 
war am lehrreichs-
ten.

an #00:04:52-3# Wo waren dabei die 
größten Schwierigkei-
ten?

Also die größten Schwierigkeiten waren beim Unterrichten selbst fin-
de ich, also dadurch dass die Kamera da war, ich habe das nicht so 
leicht irgendwie ausgestellt. Ich weiß auch nicht, ich habe dann auch 
im Nachhinein gemerkt, eben beim Videoanschauen und beim Re-
flektieren eben, dass ich ein bisserl anders war so im Unterrichtsver-
lauf. Das war für mich eher schwierig, selbst die Unterrichtsstunde 
vor der Kamera.

Ich war durch die Kamera 
abgelenkt und war nicht 
ganz „ich selbst“. (Anm.:  
nur ein Durchgang)

Die Kamera lenkt 
ab. 

an #00:04:57-0# Sind Sie einmal oder 
zweimal gefilmt wor-
den?

Einmal

an #00:05:41-8# Ganz allgemein gespro-
chen. Was hat sich bei 
Ihnen persönlich wäh-
rend dieses einen Refle-
xionsprozesses verän-
dert? Haben Sie da ir-
gend etwas mitbekom-
men?

Was sich jetzt verändert hat. Ja, man hat ja die Unterrichtseinheit 
ganz zerstückelt angeschaut und sich auch wirklich auf so Phasen 
spezialisiert, sag ich mal. Ich habe dann Sachen genauer gesehen und 
das mit dem einschätzen der Gefühle und so, das habe ich vorher 
auch noch nie so gemacht. Da wird man dann viel bewusster auf so 
Gefühlslagen z.B., wenn man das dann so analysiert.

Durch das Video und die 
Methode habe ich viele De-
tails genauer gesehen. Der 
Bezug zu den Gefühlen war 
mir neu hat mir aber die 
Situation viel bewusster ge-
macht. 

Die Methode 
schärft den Blick 
auf Details. 
Der Bezug zu Ge-
fühlen ist neu aber 
wichtig/wertvoll. 

an #00:05:46-6# Ist das wichtig? Ja schon.
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an #00:06:44-4# Kommen wir zum 
nächsten Fragenblock.  
Die Methode selber. 
Sie haben schon ge-
sagt, die Nervosität bei 
der Aufnahme war da, 
sie waren nicht so ganz 
richtig authentisch. 
Wie haben Sie diese 
Aufnahmesituation 
grundsätzlich erlebt?

Grundsätzlich war es jetzt nicht tragisch und auch so im Nachhinein 
denkt man, mein Gott, ist ja eigentlich nichts dabei, ob da jetzt eine 
Kamera steht oder nicht. Aber in dem Moment war ich viel nervöser 
als in anderen Unterrichtseinheiten und ich habe eben so gemerkt, 
ich glaube ich habe einfach zu viel nachgedacht  - eben weil die Ka-
mera da war - weil ich gewusst habe, das wird aufgenommen. Da 
habe ich zu viel über mein Sprechen nachgedacht, dass es dann eher 
schlechter geworden ist, als wenn ich dann ganz unbekümmert vor 
der Klasse spreche.

Gefilmt zu werden war an-
fangs unangenehm, man 
fühlt sich gehemmter als 
sonst. 

Gefilmt werden 
verursacht anfangs 
Stress. 

an #00:07:04-7# Wie lange haben Sie 
insgesamt gebraucht, 
für den gesamten Re-
flexionsprozess - netto 
an Zeit?

Ich glaube, es war eher unterschiedlich, aber ich weiß, dass ich für 
eine Phase einmal länger gebraucht - zwischen 8 und 10 so ungefähr.

Ich habe ca. 8-10 Stunden 
für den Reflexionsdurch-
gang gebraucht. Das ist für 
einmal schon ok, länger 
sollte es nicht sein. 

Reflexionsdurch-
gang: 8-10 Stun-
den

an #00:07:18-4# Ist das zu lang, 
oder .....

Nein ich denke mal, das ist o.k. Länger sollte es jetzt vielleicht nicht 
mehr sein.

an #00:08:07-7# Welche Phasen waren 
dabei besonders einfach 
und welche waren da-
bei eher schwierig vom 
Zugang her?

Also, das erste habe ich eher ganz einfach gefunden, was heißt ein-
fach, es war gut zu handeln mit den Wetterbegriffen die Gefühle zu 
ordnen. Das Beschreiben ist vielleicht dann eine Stufe komplexer als 
das erste. Dann eher das Bewerten, weil man so ganz genau auf den 
Auslöser - also muss man ziemlich viel nachdenken. Bewerten dann 
schon eher schwieriger. Ja es wird vielleicht immer ein bisserl schwie-
riger.

Die Zuordnung der Wetter-
metapher zu den Gefühlen 
habe ich einfach und hilf-
reich gefunden. Die Be-
schreibung war komplexer, 
das Bewerten war am 
schwierigsten, weil man 
über die Gründe und Auslö-
ser nachdenken musste. 

Wettermetapher 
war einfach und 
hilfreich. 

Beschreibung: 
komplex

Bewerten: schwie-
rig
Grund: Identifika-
tion der Auslöser

an #00:09:18-1# Wie ist es Ihnen mit 
dem Feedback gegan-
gen? Sie haben ja 
Feedback sowohl Ihrer 
Kollegin gegeben, als 
auch bekommen.

Ach ja, stimmt. Das war eigentlich ganz gut, das war nicht so 
schwierig. Obwohl, ich habe das bei der Sabine gemacht. Wie war 
das jetzt nochmal. Ich finde, es war sehr interessant, dass man in der 
gleichen Situation auch die Kollegin sieht und da beobachtet und 
Feedback gibt. Und es war, finde ich, sehr positiv, dass man dann 
auch von der Kollegin ein Feedback bekommt für die ..... Ich kann 

Sich gegenseitig Feedback 
zu geben fand ich besonders 
gut. 

Feedback von 
Dritten ist wich-
tig. 
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jetzt nicht sagen, ob es schwieriger war, eine andere zu bewerten 
oder mich selber. Ich glaube, dass das Bewerten für mich am schwie-
rigsten war. Weil der Handlungsplan ist dann eher wieder einfacher, 
finde ich.

an 00:09:49-0# Stellen Sie sich vor, 
diese Methode würde 
als Pflichtveranstal-
tung an der PH in der 
Ausbildung verankert 
werden. Unter welchen 
Umständen würden Sie 
das als sinnvoll erach-
ten?

Ich würde es eher besser finden, dass es in jedem Semester vor-
kommt, weil man sich ja auch entwickelt. Aber dafür jetzt nicht- das 
ist dann so ein Dauerstress, wenn es jetzt jede Stunde wäre oder so, 
sondern eher im Abstand, aber dafür halt über das Semester verteilt.

Die Methode sollte 2x pro 
Semester angewandt wer-
den, da man dadurch die 
persönliche  Entwicklung 
verfolgen kann.  

PH-Neu: 2x pro 
Semester über das 
gesamte Studium

an #00:09:59-2# Wie viele so Reflexi-
onsdurchgänge  pro Se-
mester? Einen, oder 
brauchte man 2 oder 
3?

Vielleicht 2 pro Semester.

an #00:10:19-1# Und wäre es sinnvoll 
Ihrer Meinung nach, 
dass man den theoreti-
schen Hinterbau - was 
ist Reflexion, wie 
schaut das ganz aus - 
an der Hochschule im 
Theorieblock in irgend-
einem Seminar auch 
noch mit verankern 
würde?

Ja, es wäre vielleicht gleich am Anfang sinnvoll , weil es kommt ja 
überall vor und  man weiß eigentlich nicht so genau, was man da 
tut.

Eine theoretische Beglei-
tung (Was ist Reflexion) 
wäre an der PH wichtig. 

Theorieseminar 
„Was ist Reflexi-
on?“ ist an der PH 
notwendig. 

an #00:10:25-5# Also jetzt nicht nur auf 
die Praxis bezogen, 
sondern auch auf ...

Ja, generell, dass man es weiß, was ist das, was muss man beachten.

an #00:10:44-5# Glauben Sie, dass das 
Projekt von jemand 
anderem als mir auch 
betreut hätte werden 

Ja schon, oder? Da steckt vielleicht dann nicht so viel Ansporn da-
hinter vielleicht, aber klar, das kann ja - wenn man sich auskennt 
mit dem ganzen - ......

Die Methode könnte von je-
dem Praxisbetreuer beglei-
tet werden. 

Jede/r Praxisbe-
treuer kann die 
Methode beglei-
ten. 
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können?
an #00:11:27-5# Bei welchen Situatio-

nen in dem Video ist 
Ihnen der Einstieg in 
den Reflexionsprozess  
recht leicht gefallen?

Wenn z.B. was nicht funktioniert hat oder wo man sich -  Man 
merkt ja bestimmte Handlungen während des Unterrichtens schon, 
ach, das war jetzt nicht so gut, aber man kann es halt nicht mehr 
rückgängig machen und das fällt dann gleich ganz leicht, weil da 
weiß man dann gleich, das hätte ich so oder so machen können. Aber 
es gibt auch bestimmte Phasen, die sieht man dann erst im Nachhin-
ein vielleicht von oben dann XXX da ist es dann vielleicht nicht so 
leicht. Aber so ganz konkrete, ich sag mal, eher die schlechten Sa-
chen kann man ganz gut dann reflektieren.

Bei Situationen, in denen 
nicht alles glatt gelaufen 
ist, ist der Einstieg in die 
Reflexion sehr einfach ge-
lungen. 

Eine negative Si-
tuation dient 
leichter als Refle-
xionseinstieg bzw. 
-anker. 

an #00:12:17-2# Hat sich nach dem 
Projekt Ihre eigene Re-
flexion über Ihre Un-
terrichtspraxis verän-
dert, durch das Pro-
jekt?

Wir haben es ja so in dem Sinn nicht mehr gemacht, in den anderen 
Unterrichtseinheiten, aber ja bestimmt, also doch ich denke schon, 
also weil allein schon das mit den Gefühlslagen ist mir sehr im Kopf 
hängen geblieben. Ich weiß jetzt nicht, in wie weit es bei mir genau 
Veränderungen gegeben hat, weil wir es ja so nicht mehr gemacht 
haben. Aber es hilft, dass man von der Form her, wie man reflek-
tiert, da hilft es auf jeden Fall.

Der Bereich mit den Gefüh-
len hat bei mir sehr viel zu 
meiner allgemeinen Reflexi-
on beigetragen. 

Der Bezug zu Ge-
fühlen kann nach-
haltig das Reflexi-
onsverständnis 
prägen.

an #00:12:56-9# Glauben Sie, dass Ihre 
Reflexionskompetenz 
sich auch auf Ihre 
Lehrkompetenz aus-
wirkt?

Ja bestimmt. Also, ich denke mir mal, wie man jetzt die Sachen, et-
was Falsches, etwas was nicht gut gelaufen ist, wenn man das gar 
nicht sieht oder wenn man es nicht reflektiert, dann weiß man auch 
nicht wie man es besser machen kann oder wie man beim nächsten 
mal das verhindern kann, wenn sich schon so eine Situation anbahnt. 
Und ich denke mir mal, wenn man nicht reflektieren kann darüber, 
dann verbessert  man sich auch nicht.

Reflexionskompetenz ist 
sehr wichtig für die Lehr-
kompetenz, da sonst keine 
Verbesserung/Weiterent-
wicklung stattfinden kann. 

Lehrkompetenz 
braucht Reflexi-
onskompetenz für 
die kontinuierliche 
Weiterentwicklung 
und Professionali-
sierung. 

an #00:13:15-6# Wichtig für alle Leh-
rer? Oder nur für jun-
ge?

Nein alle. Weil gerade die älteren, die schon so eingefahren sind in 
ihren Modellen, dass die erst recht reflektieren müssen.

Nicht nur für angehende 
Lehrer/innen sollten das 
machen, gerade erfahrene 
sollten ihre eingefahrenen 
Modelle damit hinterfragen.

Die Methode ist 
für ALLE gut ge-
eignet, nicht nur 
für Berufsanfän-
ger/innen. 

an #00:13:53-3# Wie ist es Ihnen bei 
der Handhabung der 
Software gegangen?

Ganz gut eigentlich. Also, davor habe ich mir da auch ein bisserl ge-
dacht, oh Gott. Also es hat sich alles echt kompliziert angehört, wie 
wir bei der ersten Besprechung so ein Portfolio bekommen haben mit 
den Beschreibungen, da hat sich alles sehr kompliziert angehört eher 
und dann aber beim Tun war eigentlich alles genau angegeben und 
ich habe mich eigentlich gut ausgekannt, obwohl ich jetzt nicht so 
der Computermensch bin.

Ich bin kein Computer-
mensch, aber die die Hand-
habung der Software war 
sehr einfach. 

Die Software ist 
einfach zu bedie-
nen. 
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an #00:14:03-6# Dann bleibt nur noch 
die Frage Allfälliges. 
Gibt es irgend etwas, 
was noch gesagt wer-
den sollte?

Nein, es ist alles gesagt worden.

 6.3 Interview 3: Studentin BK
Fall Zeitstempel Frage Antwort Paraphrasierung Reduktion
bk #00:00:28-9# Wie würden Sie Reflexi-

on - ganz allgemein ge-
sprochen - definieren?

Dass man seine eigene Unterrichtsstunde, die Sequenzen, dass man 
das eben reflektiert, dass man darüber nachdenkt und dass man das 
kritisch hinterfragt was hab ich gut gemacht, was hab ich schlecht 
gemacht. Und eben darüber nachdenken auch aus einem kritischen 
Blickwinkel. 

Reflexion ist das kritische 
Betrachten seiner eigenen 
Unterrichtseinheit nach den 
Gesichtspunkten, ob etwas 
gut oder schlecht war. 

Reflexion = kriti-
sche Betrachtung 
des eigenen Han-
delns nach pos. 
und neg. Gesichts-
punkten

bk #00:00:54-2# Wenn man an die Aus-
bildung an der Hoch-
schule jetzt zurück-
denkt, dann begegnet 
einem Reflexion ja sehr 
häufig - wo begegnet die 
Ihnen überall?

Ja im Grunde in fast jedem Unterrichtsfach, dass man das eben re-
flektiert, die eigene Unterrichtsstunde, wie ist es den Kindern dabei 
gegangen, wie ist es dir selbst dabei gegangen, was hat gut funktio-
niert, was hat schlecht funktioniert und was könnte  man besser ma-
chen.

Reflexion begegnet einem 
an der PH in jedem Fach, 
aber konkrete Anleitungen 
hat es dazu nie gegeben, 
das wird vorausgesetzt.  

Reflexion ist an 
der PH ohne kon-
krete Hinweise 
vorhanden. 

bk #00:01:18-0# Welche Anleitungen von 
den Serminarleiterinnen 
und -leitern gibt es, wie 
so eine Reflexion aus-
schauen soll oder welche 
Elemente so eine Refle-
xion beinhalten soll?

Das kann ich jetzt gar nicht so wirklich sagen, weil wir haben da ei-
gentlich  nie wirklich so Anleitungen bekommen. Soweit ich das weiß 
haben wir da nie so richtig Anleitungen bekommen.

An der PH gibt es kaum 
konkrete Anleitungen für 
das Verfassen einer Reflexi-
on.

bk #00:01:39-6# Das heißt, da gibt es 
nur einen Auftrag, re-
flektiert die Stunde, und 
keine Hinweise, was das 
ist, was das heißt, was 
da so alles............

Nein, also mir kommt vor, das wird eigentlich vorausgesetzt, dass 
man weiß was das ist. Also gewisse Sachen werden einfach vorausge-
setzt und ja. Es ist jetzt bei der Bachelor-Arbeit eigentlich nichts an-
deres. Man erfährt auch nicht, wie das aufgebaut ist sondern man 
muss sich das selbst aneignen.

Reflexion ist wie das Ver-
fassen einer Bache-
lor-Arbeit, etwas, dass sich 
die Studierenden selbst an-
eignen müssen. 

Reflexion wird 
vorausgesetzt bzw. 
man muss es sich 
selbst aneignen. 
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bk #00:02:17-5# Wie ist es Ihnen gerade 
im Bereich der Reflexi-
on gegangen, fühlen Sie 
sich da irgendwie gut 
auch begleitet oder ein 
Stück weit alleine gelas-
sen?

Ja, am Anfang, finde ich, ist die Reflexion bei vielen Studierenden, 
dass man die Stunde halt reflektiert und da ist es meistens so, dass 
man einfach die Stunde, den Stundenverlauf, die Unterrichtsplanung 
wiedergibt. Und das ist ja eigentlich nicht die Reflexion, sondern 
man sollte wirklich kritisch hinterfragen, was war gut, was war 
schlecht und nicht einfach die Unterrichtsplanung wiedergeben. Und 
das ist glaube ich am Anfang im 1. Semester das Hauptproblem, dass 
man das nicht wirklich richtig macht.

Reflexionen werden eher als 
Nacherzählungen von Un-
terrichtseinheiten gemacht, 
die kritische Reflexion fehlt 
dabei aber oft. 

Reflexion ist der-
zeit eine Nacher-
zählung, kritische 
Reflexion fehlt. 

bk #00:02:33-7# Also wäre es Ihrer Mei-
nung nach sinnvoll, 
wenn so eine Ausbil-
dung in  den ersten Se-
mestern stattfinden 
würde - was ist Reflexi-
on und konkrete Übun-
gen daran?

Ja, jetzt vielleicht eine Ausbildung würde ich jetzt gar nicht so sagen 
aber ich finde, es gehört schon besprochen.

Es sollte an der PH eine 
Einführung in Reflexion ge-
ben. 

Theoretische Fun-
dierung fehlt an 
der PH. 

bk #00:03:40-1# Kommen wir zum 
nächsten Fragenblock. 
Jetzt geht es um den 
Reflexionsprozess an 
sich. Sie haben den ja 
sowohl im ersten als 
auch zweiten Durchgang 
von verschiedenen Stel-
len oder verschiedenen 
Perspektiven kennenge-
lernt.  Wie ist es Ihnen 
so ganz allgemein bei 
diesen Reflexionsdurch-
gängen gelaufen, was 
war so Ihr Eindruck?

Ich finde es eigentlich sehr gut das mit dem Schreiben und mit dem 
Programm, das Programm hat zum Teil nicht wirklich super funktio-
niert. 
Und so das reflektieren habe ich eigentlich sehr gut empfunden, die 
Fragen zum Teil na ja, weil oft muss man dann wieder so viel überle-
gen und dann ist es dann oft schon lästig, dass man sagt -  Also das, 
dass ein Video gemacht wird und dass es aufgezeichnet ist und dass 
man sich selbst wirklich auch sieht, das finde ich sehr gut. Das ganze 
mit dem reflektieren war zum Teil ein bisschen lästig, weil da geht 
dann wieder so viel Zeit drauf und es sind dann wieder so konkrete 
Fragen, wo man sich denkt, eigentlich wäre es mir lieber, ich würde 
das jetzt für mich selbst einfach reflektieren.

Die Methode (schriftlich 
und mit Video) habe ich 
sehr gut gefunden. Auch 
wenn die Fragen sehr um-
fangreich und teilweise 
einengend waren, war es 
einfach, dem Prozess zu fol-
gen.

Der Prozess ist 
stringent, aber die 
Fragen sind um-
fangreich und 
einengend. 

bk #00:04:10-5# Das heißt, Sie haben 
den Eindruck, dass die 
Fragen weniger geholfen 
sondern teilweise auch 
ein wenig behindert ha-

Schon ja. Weil meiner Meinung nach hätte ich das wahrscheinlich 
ganz anders reflektiert, schon dass man vielleicht Fragen vorgibt, 
aber vielleicht nicht so konkrete, weil so muss man halt dann wirk-
lich genau auf die Frage antworten und vielleicht hat man da eigent-
lich keine Antwort, oder vielleicht passt einfach die Frage gerade gar 

Die konkreten Fragen ha-
ben teilweise den Reflexi-
onsfluss behindert. Eine 
Kombination aus konkreten 
Fragen und freien Aufga-

Konkrete Fragen 
und Freie Assozia-
tionen sollten sich 
abwechseln. 
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ben? nicht. ben wäre sinnvoll. 
bk #00:04:17-0# Wäre vielleicht eine 

Kombination aus dieser 
freien Reflexion und ei-
ner geführten Reflexion 
eine Möglichkeit?

Ja,ich finde das würde besser passen.

bk #00:05:09-7# Was hat Sie in diesem 
Reflexionsprozess beson-
ders angesprochen?

Ja ich finde es einfach sehr gut, wenn man sich selbst beobachten 
kann und wenn man dann wirklich das Video sieht, weil man kommt 
ganz anders  wieder hinüber, oder wenn man seine Stimme dann hört 
ist es wieder ganz was anderes. Und ich finde es schon sehr gut, 
wenn man sich selbst nochmal reflektieren kann und sich selbst beim 
unterrichten sieht und sich dann auch die Meinungen, z.B. wenn 
mich dann die Verena beurteilt hat oder ich die Verena, das finde ich 
auch sehr gut, wenn man damit auch wirklich kritisch umgehen kann 
und man sich nicht angegriffen fühlt.

Die Selbstbeobachtung im 
Video war sehr lehrreich. 
Auch das gegenseitige 
Feedback habe ich sehr gut 
gefunden. 

Mehrwert von 
VR20 ist die  
Selbstbeobachtung 
und externe Feed-
back. 

bk #00:05:26-1# Und wo sind die größten 
Schwierigkeiten gewe-
sen?

Zum Teil im Zeitmanagement, weil immer Zeitvorgaben waren und 
zum Teil auch in den Fragen, dass die so konkret waren.

Die konkreten Fragen und 
die engen Zeitvorgaben ha-
ben teilweise eingeengt. 

Vordefinierte Fra-
gen engen ein. 

bk #00:06:06-9# Wenn Sie sich jetzt so 
diese 2 Semester, wo wir 
das Projekt durchge-
führt haben, beobachten 
und sich selbst beobach-
ten, was hat sich da bei 
Ihnen so verändert 
durch das Projekt?

Erstens einmal, dass man die Kritik viel besser wahrnimmt und dass 
man viel besser damit umgehen lernt. Man fühlt sich nicht mehr so 
angegriffen wenn eine Kritik kommt und man lernt durch den ganzen 
Prozess eigentlich sehr gut, wie man mit Kritik umgeht und dass 
man sich damit auseinandersetzt.

Ich kann durch das Projekt 
Kritik viel besser annehmen 
und damit umgehen. 

VR20 steigert den 
Umgang mit Feed-
back und die 
Kritikfähigkeit 

bk #00:06:27-9# Haben Sie selbst das 
Gefühl, dass Sie auch 
Ihr Verhalten dadurch 
verändert haben? Gibt 
es da eine Idee?

Das kann ich jetzt schwer sagen, ich kann mich nicht mehr wirklich 
daran erinnern, was wir da reflektiert haben und wirklich geschrieben 
haben. Vielleicht unterbewusst, das kann leicht sein, aber das kann 
ich jetzt nicht mehr so sagen.

Ich habe nicht das Gefühl, 
mein Verhalten durch das 
Projekt stark verändert zu 
haben. 

VR20 hat keinen 
großen Einfluss 
auf das Verhalten 
der Studis im Un-
terricht, lediglich 
auf die Sichtweise.

bk #00:07:17-1# Also, von diesen 2 Se-
mestern haben Sie ja 
jetzt das 5. Semester 
dann ohne diese Video-

Könnte ich jetzt eigentlich nicht wirklich sagen. Aber ich finde, es 
hat schon sehr viel gebracht, weil man sich halt wirklich beim Unter-
richten selbst sieht und das sieht man halt ohne Videoaufzeichnung 
nicht. Also ich finde für die 2 Semester hat es wirklich sehr viel ge-

Ich glaube nicht, dass ich 
mich durch das Projekt 
stark verändert habe. Aber 
es hat mir vor allem durch 
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reflexion gemacht. Ha-
ben Sie das Gefühl, dass 
dieses 5. Semester dann 
durch diese ersten Refle-
xionanleitungen im 3. 
und 4. Semester - dass 
Sie im 5. Semester dann 
anders auf sich darauf 
geschaut haben? Auch 
ohne Video?

bracht, ob das jetzt im 5. Semester auch Auswirkung hat, kann ich 
jetzt schwer sagen.

das Video Selbsterkenntnis 
gebracht

bk #00:07:45-4# Nächster Fragenblock: 
Da geht es jetzt ganz 
konkret um die Metho-
de. Wie ist es Ihnen bei 
der Aufnahme 
ergangen? Sie können 
sich erinnern: Videoka-
mera, Mikrofon anklip-
sen - wie haben Sie das 
erlebt?

Ja, das habe ich eigentlich als sehr gut empfunden. Es war nur 
manchmal mit dem anklipsen -  mit dem Schal oder so- oft ein biss-
chen lästig war, oder dass wieder etwas hinuntergefallen ist, aber 
sonst hat das eigentlich ganz gut funktioniert. Und was mir sehr gut 
gefallen hat ist, dass man dann während des Unterrichtes gar nicht 
merkt, dass man gefilmt wird.

Die Kamera ist nicht stö-
rend gewesen. Es hat nur 
ein paar Minuten gedauert, 
bis ich sie vergessen habe. 

Die Kamera war 
in ein paar Minu-
ten vergessen. 

bk #00:07:56-5# Wie lange hat das ge-
dauert, dass die Kamera 
nicht mehr da war?

Ein paar Minuten. Und am Anfang denkt man sich, oh Gott - mit 
der Kamera, aber das ist dann eigentlich voll schnell weg.

bk #00:08:17-0# Woran machen Sie das 
fest, dass die Kamera 
dann gar nicht mehr be-
obachtet wird? Woran 
liegt das?

Man fixiert sich nicht mehr auf die Kamera, man fixiert sich auf den 
Unterricht, man schaut auch nicht mehr hin - sie halt einfach nicht 
mehr da, das geht echt schnell.

bk #00:08:46-6# Stichwort: Authentizi-
tät. Wie sehr haben Sie 
das Gefühl beim Beob-
achten von den Videose-
quenzen gehabt, das 
sind wirklich Sie wie Sie 
wirklich reagieren oder 
wie weit war das durch 

Ich glaube nicht, dass es jetzt auf die Kamera anders war , aber ich 
finde es komisch wenn man sich dann so sieht beim Unterrichten und 
die eigene Stimme hört, man kommt sich schon irgendwie fremd vor, 
wenn man sich das Video dann ansieht

Ich habe mich durch die 
Anwesenheit der Kamera 
nicht anders verhalten als 
sonst. Man kommt sich 
beim Betrachten nur so 
„fremd“ vor (durch die 
Stimme).

VR20 bietet die 
Chance, sich 
selbst von einer 
Beobachterpositi-
on heraus zu be-
trachten. 
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die ganze Situation auch 
verfälscht?

bk #00:09:13-7# Aber die Person, die Sie 
beobachten, also sich 
selbst von der dritten 
Person, da würden Sie 
schon sagen, dass das 
Sie selbst in einer au-
thentischen Version sind 
und nicht verändert 
durch die Kamera?

Das könnte ich jetzt nicht wirklich sagen. Wie gesagt, nach ein paar 
Minuten ist mir nicht mehr vorgekommen dass die Kamera da war. 
Vielleicht die ersten 5 Minuten noch, aber der Rest von der Unter-
richtsstunde.....

bk #00:10:03-6# Sie haben schon den 
Zeitfaktor angespro-
chen, das war relativ 
umfangreich. Was 
schätzen Sie, wie lange 
Sie pro Durchgang netto 
an Zeit für diese Refle-
xionen gebraucht haben.

Ja schon einige Stunden. Ich weiß es nicht genau. Ja 5 Stunden 
schon, also pro Phase sicher eine Stunde. Es ist auch ganz individu-
ell. Manche Phasen sind relativ schnell gegangen, wie z.B. beobach-
ten. Da kann ich mich erinnern, das ist relativ schnell gegangen, da 
haben wir eigentlich nur die Kompetenz anklicken müssen, das ist 
schnell gegangen, das beschreiben ist m.E. auch relativ schnell ge-
gangen. Aber dann das Bewerten, das Feedback und der Handlungs-
plan da hat es sich dann gezogen. Ich finde das ist richtig aufsteigend 
gewesen. Es hat leicht angefangen und war dann immer schwieriger.

Ich habe pro Reflexions-
durchgang sicher 5 Stunden 
gebraucht. 

Dauer der Reflexi-
onsphase: mind. 5 
Stunden

bk #00:10:19-6# Haben Sie das als posi-
tiv empfunden, dass es 
sich immer steigert, 
oder war das ......

Es ist auch ein Zeitmanagement gewesen. Wenn man genügend Zeit 
hat, dann ist das ja kein Problem wenn es länger dauert, aber sonst 
war es oft schon positiv wenn es nicht so lange gedauert hat.

Um sich auf den Reflexi-
onsprozess einzulassen 
kommt es sehr darauf an, 
ob und wieviel Arbeitspen-
sum einem im Studium ge-
rade abverlangt wird. 

Das Studienum-
feld (Arbeitsauf-
träge) bedingen 
den Grad des „sich 
darauf Einlassens“ 
stark. 

bk #00:11:04-2# Im Gegensatz zu ande-
ren Video-Reflexions-
projekten haben wir ja 
in der Phase 1, 2 und 3 
keine Vorgaben von der 
Lehrerseite gegeben. 
D.h. wir haben Sie mit 
den Reflexionen einer-
seits allein gelassen und 
dadurch haben Sie die 

Dass die Lehrperson keine Vorgabe gegeben hat zu den....... Ja, ei-
gentlich sehr positiv. Ja, Sie haben eigentlich eh Vorgaben gegeben, 
von dem her war es eigentlich eh.......Sie meinen also dann die Lehr-
person in der Klasse, dass sie keine Vorgaben gegeben hat?

Dass die Vorgabe, worüber 
konkret reflektiert werden 
soll, nicht von der Lehrper-
son sondern von den Stu-
dierenden selbst kommt, 
empfinde ich als angenehm. 
In der kurzen „Blitzlicht-
runde“ im Anschluss an die 
aufgezeichnete Stunde ka-
men schon Hinweise, wel-

Die Ausrichtung 
auf den Fokus der 
Reflexion soll in 
der Entscheidung 
der Studis liegen. 
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Reflexionsrichtung vor-
gegeben. Wie haben Sie 
das empfunden?

che Situationen interessant 
für eine Reflexion sind. Das 
hat bei der Freiheit, die wir 
in der Methode hatten 
schon auch geholfen. 

bk #00:11:13-5# Genau. Oder ich als 
Praxisbetreuer. Wir ha-
ben ja nicht dann ir-
gendwelche Situationen 
herausgesucht, über die 
Sie reflektieren sollen, 
sondern diese Situatio-
nen haben Sie selbst 
ausgesucht.

Ja, indirekt. Ich kann das jetzt gar nicht so sagen, sondern ich finde 
das war indirekt, weil ich kann mich noch erinnern, in Hallein haben 
Sie schon so Punkte erwähnt, die wir dann auch wieder reflektiert 
haben, Verena und ich, weil uns ist es selbst nicht so extrem aufge-
fallen aber Sie haben das dann so herausgegriffen. Ich weiß noch, da 
habe ich die Musikstunde gehabt und da ist es so drunter und drüber 
gegangen mit allen Instrumenten.

bk #00:12:18-5# : Im 2. Durchgang habe 
ich diesen Eingriff nicht 
mehr gemacht, das 
stimmt, Sie haben kom-
plett recht. Im ersten 
habe ich mich noch ein-
geklinkt und praktisch 
Situationen vorge-
schlagen zur Reflexion, 
in der 2. habe ich das 
nicht gemacht, sondern 
nur in den Fragen rein-
kodiert praktisch, dass 
Sie es selbst machen. 
Welche Version hat Ih-
nen da besser gefallen?

Ich sag mal, wenn die Stunde gut verlaufen ist, wie z.B. in Radstadt, 
da ist es ja eigentlich reibungslos verlaufen, da finde ich muss man 
sich gar nicht einklinken und wenn halt Probleme waren, vielleicht 
zuerst mal uns fragen, nach unserer Meinung - wie ist uns die Stunde 
vorgekommen und dann eben einklinken.

Ein Hinweis von außen ist 
schon gut, aber die erste 
Runde frei reflektieren las-
sen ist sehr angenehm. 

bk #00:13:12-4# Sie haben schon so über 
die einzelnen Phasen ge-
sprochen, welche einfach 
und welche dann kom-
plizierter waren. Welche 
Phasen waren für Sie 
die lehrreichsten Pha-
sen?

Eigentlich das Feedback. Wo ich meiner Kollegin das Feedback gebe, 
wo man auch das Feedback von der Lehrperson bekommen. Und wo 
man sich auch selbst bewertet. Weil beobachten, beschreiben das 
war finde ich ein bisschen oberflächlich noch, also einfach die Kom-
petenzen herausfiltern und bewerten ist dann schon ein bisschen ins 
Detail gegangen und dann das Feedback, da sieht man dann wirk-
lich, ist man gleicher Meinung  oder hat die andere Person eine ganz 
andere Meinung.

Die Feedbackphase ist mir 
am lehrreichsten vorgekom-
men. Beobachten, Beschrei-
ben und Bewerten ist davor 
immer schrittweise in die 
Tiefe gegangen, das Feed-
back wirkt im Anschluss 
als Bestätigung oder eben 

Beobachten, Be-
schreiben und Be-
werten führt 
schrittweise in die 
Tiefe. Feedback 
ist am lehrreichs-
ten, weil die eige-
nen Gedanken in 
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als andere Sichtweise. Das 
schließt den Reflexionszy-
klus ab. Dass diese Er-
kenntnisse dann auch in 
den Handlungsplan geflos-
sen sind, war ein zusätzli-
cher wichtiger Schritt. 

Phase 1-3 dadurch 
verifiziert werden. 

bk #00:13:46-4# Also Sie sehen das 
schon auch so, dass es 
während des Reflexions-
prozesses immer tiefer 
hinunter gegangen ist.

Schon ja. Und vielleicht der Handlungsplan auch, da waren die kon-
kreten Ziele für die Zukunft, das finde ich jetzt im Nachhinein auch 
wichtig, weil wir haben ja da pro Semester immer so 3 bis 4 Ziele 
formuliert. Ich habe mir das grade so grob durchgelesen, weil an den 
habe ich mich gar nicht so richtig erinnern können. Aber der ist ei-
gentlich auch noch sehr gut gewesen

bk #00:14:46-1# Die Feedbackphase ha-
ben Sie gesagt, da gibt 
es sehr positive Erinne-
rungen daran. Wie ist es 
Ihnen - sie hatten da ja 
2 Rollen, einerseits als 
Feedback-Geberin, an-
dererseits als Feedback-
Nehmerin - wie sehen 
Sie diese beiden unter-
schiedlichen Rollen in 
dem Prozess?

Nehmerin finde ich sehr gut, weil ich finde, ich kann sehr gut mit 
Kritik oder Feedback umgehen. Es freut mich auch, wenn ich positi-
ves Feedback bekomme. Geberin ist z.T. schwierig, weil man die an-
dere Person ja nicht verletzen will. Wenn man aber dieser Meinung 
ist, ist es oft sehr schwierig, wie bringt man das hinüber. Und wenn 
man das der Person alleine sagt, dann ist es vielleicht gar nicht so 
schlimm. Da waren aber Sie auch noch anwesend und die Lehrperson 
aus Hallein oder Radstadt, da ist es schon ein bisschen schwierig, fin-
de ich. Aber ich finde man muss auch mit Kritik umgehen können. 
Es kommt sehr darauf an, wie man es formuliert.

Als Feedback-Nehmerin ist 
es mir besser gegangen: ich 
freue mich über positives 
und lerne bei Verbesse-
rungsvorschlägen. Als Ge-
berin ist es mitunter 
schwieriger, weil man beim 
schriftlichen sehr auf die 
Formulierung achten muss 
(im Gegensatz zum mündli-
chen Feedback). 

Feedback nehmen 
ist einfach wenn 
es mit der Situati-
on zusammen-
passt. 

bk Ich habe versucht, und 
das habe ich am Anfang 
dieser Ausbildung, bzw. 
in dem ersten Schreiben 
habe ich Leitprinzipien 
genannt, die wichtig 
sind für Reflexion. Diese 
Leitprinzipien habe ich 
ja in die Methode sozu-
sagen hineinkodiert, da 
sind sie noch einmal 

Meinen Sie diese. Ja, die Methode  finde ich eigentlich sehr gut inte-
griert, weil eben Beobachtung, Beschreibung, Bewertung dabei ist, 
auch die Gefühle, das war noch beim Beschreiben mit dem Ankli-
cken. Das finde ich eigentlich sehr gut. Was war die erste Frage?

Die Grundprinzipien sind 
sehr klar und übersichtlich 
in der Methode vertreten. 

Leitprinzipien sind 
in der Methode 
gut abgebildet. 
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aufgelistet. Wie sinnvoll 
erscheinen Sie Ihnen, 
diese Leitprinzipien für 
Reflexion und wie gut 
umgesetzt oder erfüllt 
finden Sie diese Leit-
prinzipien in der Metho-
de kodiert?

bk #00:16:18-8# Wie sinnvoll und wie 
gut umgesetzt. Also wie 
sinnvoll sind sie allge-
mein für Reflexion?

Ja ich finde , dass der Aufbau für die einzelnen Phasen ganz gut 
durchdacht war. Ich würde nur das mit dem Zeitraum - das war sehr 
schwierig oft, weil da alles so vorgegeben war - aber so der Aufbau, 
dass man eben am Anfang mit beobachten anfängt , dann mit be-
schreiben und bewerten und Feedback und Handlungsplan finde ich 
sehr gut durchdacht.

Der schrittweise Aufbau 
der Methode, vom Beob-
achten über die Beschrei-
bung und Bewertung zu 
Feedback und Handlungs-
plan ist sehr durchdacht 
und klar. 

Klarer Aufbau in 
den Phasen 1-5 er-
kennbar.

bk #00:17:00-5# Was ist für Sie die 
wichtigste Erkenntnis  
aus diesen Leitprinzipi-
en für Ihr eigenes Ver-
ständnis von Reflexion?

Dass man sich mit den verschiedenen Kompetenzen auseinandersetzt 
und dass man zuerst vielleicht einmal die Situation im Kopf durch-
geht, dass man so wie Beobachtung eben und dann, dass man dann 
kurz beschreibt, was hat gut funktioniert, was hat nicht gut funktio-
niert und der kritische Blickwinkel auch.

Man muss sich bei der Re-
flexion seiner verschiedenen 
Kompetenzen bewusst wer-
den bevor man sie be-
schreibt. Erst dann kann 
man einen kritischen Blick 
darauf werfen. 

Bewusstmachen 
der eigenen Kom-
petenzen ist wich-
tig. 

bk #00:17:38-1# Wir haben darin kon-
kret auch ein paar 
Werkzeuge verwendet 
und ein paar Methoden. 
Eine davon war die 
Wettermethapher um 
den Gefühlen ein biss-
chen ein Bild zu geben. 
Wie ist es Ihnen damit 
gegangen?

Das habe ich eigentlich auch als sehr gut empfunden, weil das war 
noch nicht so oberflächlich, sondern da hat man dann auch wirklich 
differenzieren können. Es ist mir in dieser Situation ganz schlecht ge-
gangen oder nicht so gut und dass man da ein bisschen differenziert 
hat und dann auch wirklich die Situation beschrieben hat, warum ist 
es mir in dieser Situation gut oder schlecht gegangen.

Die Wettermetapher, der 
Panikbutton und die Robo-
terfrage helfen, eine Situati-
on differenziert zu betrach-
ten. 

Wettermetapher, 
Panikbutton und 
Roboterfrage sind 
gute Instrumenta-
rien für die Ent-
wicklung eines 
differenzierten 
Blickes auf eine 
Situation.

bk #00:18:09-4# Dann haben wir weiters  
den Panik-Button ent-
wickelt, den habe wir 
glaube ich bei Ihnen in 

Ich finde, für die Situation und für die Stunde hat es eigentlich sehr 
gut gepasst, das mit dem Panikbutton, man sieht halt dann schon, 
gerade wenn man sich so ein Video anschaut und das reflektiert, wo 
ist die Lehrperson in Panik ausgebrochen, wo hat sie nicht mehr wei-
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Hallein entwickelt. Wie 
ist es Ihnen da gegan-
gen, zumindest als Not-
signal oder als Lampe 
um das einzutragen?

ter gewusst.

bk #00:18:11-3# Also - wichtig? Ja, finde ich schon.
bk #00:18:57-1# Und da haben wir das 

letzte Werkzeug gehabt, 
das war  auf der Suche 
nach den persönlichen 
Überzeugungen, was 
liegt hinter meiner Akti-
vität. Die Roboterfrage.

Ich weiß noch, am Anfang habe ich noch Probleme damit gehabt 
und da habe ich die Frage auch nicht richtig ausformuliert, weil Sie 
dann gesagt haben, ja was kann ein Roboter und was können Sie 
und was unterscheidet Sie von einem Roboter. Aber beim zweiten 
Durchgang hat es schon besser funktioniert und ich finde es auch 
sehr wichtig, weil wir ja keine Roboter sind und das macht  unsere 
Persönlichkeit dann aus.

Mit der Roboterfrage habe 
ich anfangs Probleme ge-
habt. Im zweiten Durch-
gang habe ich aber begrif-
fen, worum es bei der Fra-
ge geht: Wir sind ja alle 
keine Roboter, daher muss 
man schauen, wo die Per-
sönlichkeit rauskommt. 

Roboterfrage war 
schwierig. 

bk #00:19:36-0# Hilft Ihnen diese Krücke 
der Roboterfrage bei der 
Suche nach diesen per-
sönlichen Überzeugun-
gen - hilft das, oder 
wäre da eine andere 
Herangehensweise auch 
denkbar gewesen?

Ich glaube, jede oder jeder kann für sich selbst gewisse Punkte auf-
zählen, was ihn ausmacht in der Lehrerpersönlichkeit. Ich weiß jetzt 
nicht, ob es speziell bei der Roboterfrage hilfreich ist, weil ich glaube, 
dass man nach 5 oder 6 Semestern schon sagen kann, was macht 
meine Persönlichkeit wirklich aus.

Wenn man durchschaut 
hat, worum es bei der Ro-
boterfrage geht, dann 
braucht man sie nicht 
mehr, weil man weiß, wie 
seine eigene Persönlichkeit 
gelagert ist. 

Die Bedeutung der 
Roboterfrage 
durchdringen ist 
wichtig, dann 
braucht man sie 
nicht mehr. 

bk #00:20:58-0# Jetzt stellen Sie sich 
bitte vor, dass diese Me-
thode in Zukunft im 
Curriculum für alle Stu-
dierenden zur Verfü-
gung stehen sollte. Wie 
müsste die Methode 
ausschauen, was müsste 
geändert werden, erwei-
tert werden, dazugetan 
werden, weggelassen 
werden? Wie müsste die 
Methode als Gesamtpa-

Ich persönlich finde es schwierig, wenn man das für jede Unterrichts-
stunde macht, weil die PH verlangt eh schon sehr viel Anforderun-
gen und die Unterrichtsplanung und die Sachanalysen sind immer 
sehr ausführlich und brauchen sehr viel Zeit. Ich finde es wichtig, 
dass man es vielleicht 2 mal im Semester, oder so wie es bei uns ist, 
macht. Das finde ich eine gute Idee. Der Aufbau, da könnte ich jetzt 
auch nicht wirklich was sagen. Mit der Roboterfrage war ich, wie ge-
sagt, ein bisschen überfordert. Aber ich finde es eigentlich nicht 
schlecht. Es ist eigentlich in jeder Praxis, dass man am Ende immer 
eine Reflexion schreibt. Man könnte die Reflexion wegtun und ein-
fach stattdessen 2 mal so eine Videobeobachtung machen, eben mit 
diesen Aufgabenstellungen.

Das Arbeitspensum an der 
PH ist sehr hoch, daher 
könnte ich mir nicht vostel-
len, dass die Methode in je-
der Unterrichtsstunde ein-
gesetzt werden sollte. Aber 
2x pro Semester ist sehr 
hilfreich. Die Roboterfrage 
ist wichtig, sollte aber um-
formuliert werden, denn die 
konkreten Aufgabenstellun-
gen helfen im Reflexions-
prozess sehr. 

VR20 Ausrollung 
in der derzeitigen 
Konstellation aus 
Zeitmangel nicht 
möglich, wäre 
aber total wichtig.
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ket verändert werden, 
dass Sie sagen, das 
braucht es unbedingt im 
Curriculum unter diesen 
und jenen Umständen?

bk #00:21:39-4# In welchen Semestern? 
Oder würden Sie es in 
allen Semester vor-
schlagen?

Zwischen drittem und fünftem. Also erstes, zweites auf keinen Fall. 
Viertes finde ich sehr gut passend für diese Methode. Fünftes ist 
auch wieder schwierig, weil wenn man sagt, die Ziele für die Zukunft 
als angehende Lehrperson, aber eigentlich dann nicht mehr an der 
PH, weil im 6. Semester haben wir eigentlich keine Praxis mehr. Ich 
finde eigentlich 3. und 4. hat ganz gut gepasst.

Zwischen 3. Und 5. Semes-
ter würde sich die Methode 
gut eignen. Erstes ist zu 
früh und im letzten sind 
andere Prioritäten. 

VR20 zwischen 3. 
Und 5. Semester 
sinnvoll: davor zu 
früh und danach 
nicht mehr ziel-
führend. 

bk #00:22:16-5# Glauben sie, dass diese 
Methode, unabhängig 
von mir als Praxisbe-
treuer, auch von einer 
anderen Paxisbereuerin 
oder Praxisbetreuer hät-
te durchgeführt werden 
können? Die techni-
schen Sachen mal abge-
sehen. Angenommen, 
die Technik  funktio-
niert. Hätte es von je-
dem betreut werden 
können?

Ja, von jedem nicht. Ich denke mir, wenn man sich bei der Thematik 
sehr gut auskennt, dann schon. Aber natürlich muß man sich damit 
ganz genau befassen mit den einzelnen Phasen und Stufen. Aber ich 
glaube schon, dass das jetzt  wer anderer auch durchführen könnte, 
aber natürlich mit dem ganzen Basis- und Hintergrundwissen.

Wenn man sich als Praxis-
betreuer mit der Methode 
und der Software auseinan-
dersetzt, dann könnte die 
Methode auch von anderen 
begleitet werden. 

VR20 sollte von 
jedem Praxisbe-
treuer begleitet 
werden können.

bk #00:22:58-4# Kommen wir zum 
nächsten Block. Die all-
gemeine Reflexionskom-
petenz. Welche Rolle 
hat dieses Videoprojekt 
für Sie persönlich für 
Ihre Reflexionskompe-
tenz gespielt. Was hat 
da die Methode bedeu-
tet, oder Ihr Mitwirken 
in dem Projekt.

Dass man es von sehr vielen verschiedenen Seiten betrachtet. Dass 
man jetzt nicht so wie man vorher eine Reflexion geschrieben hat, 
sondern dass man da wirklich eben die ganzen Punkte hat und dass 
man auf die Punkte dann eigentlich eine Reflexion aufbaut. Und dass 
man es aus viel mehreren Blickwinkeln  und Seiten betrachten kann.

Durch die Methode kann 
man eine Reflexion schritt-
weise aufbauen und von 
verschiedenen Blickwinkeln 
beleuchten. Das hilft auch, 
wenn man nicht im Video-
projekt arbeitet sondern an 
anderer Stelle im Studium 
eine Reflexion verlangt 
wird. 

Durch VR20 wird 
die Sichtweise auf 
Reflexion aufbau-
end verändert. 
Das kann man 
auch an anderer 
Stelle brauchen. 
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bk #00:23:22-7# Das haben Sie im Rah-
men des Projektes ge-
lernt, sozusagen. 

Ja, am Anfang habe ich eigentlich Reflexion schon ein wenig anders 
aufgebaut, also hauptsächlich eben, dass man die Planung wiedergibt 
und was ist eben gut und schlecht gelaufen. Ich finde, dass das ei-
gentlich für eine Reflexion ein sehr guter Aufbau ist. Vielleicht nicht 
so ausführlich wie da, weil wenn man jede Reflexion so ausführlich 
schreiben würde, das würde auch nicht gehen.

bk #00:24:06-5# Ist auch nicht das Ziel. 
Bei welchen Situationen 
ist Ihnen der Einstieg in 
den Reflexionsprozess 
besonders leicht gefal-
len?

Wenn eine eindeutige Situation war. Wenn es mir besonders schlecht 
gegangen ist in dieser Situation oder der Panikbutton  eben, dann 
war es eben sehr leicht, darüber eine Reflektion zu schreiben, da 
habe ich gewusst, was war da jetzt das Negative, warum ist es mir in 
dieser Situation schlecht gegangen. Genau so, wenn mir etwas sehr 
gut gelungen ist. Wenn halt so Phasen waren, wo man nicht sagt, 
das war jetzt super und auch nicht schlecht, dann finde ich ist es 
schwierig dass man reflektiert. Wenn es jetzt eine Null Acht Fünf-
zehn - Stunde ist, wüsste ich jetzt nicht so viel zu reflektieren.

Der Einstieg in die Reflexi-
on ist am leichtesten gefal-
len bei emotional außerge-
wöhnlichen Situationen, 
wenn eine Situation eindeu-
tig (pos/neg) ist. Unspekta-
kuläre Stunden sind 
schwieriger zu reflektieren. 

Der beste Reflexi-
onsanlass ist eine 
emotional außer-
gewöhnliche Situa-
tion. 

bk #00:24:28-7# Wie hat sich über die 
Zeit hinweg Ihre persön-
liche Reflexionskompe-
tenz verändert?

Es ist so, dass es viel persönlicher  und nicht mehr so oberflächlich 
ist und dass man  wirklich ausführlich beschreibt, was hat gut funk-
tioniert, was hat schlecht funktioniert. Wie ist es den Kindern dabei 
gegangen, wie ist es mir dabei gegangen.

Meine Reflexionen sind 
durch das Projekt viel per-
sönlicher und detaillierter 
geworden. 

Durch VR20 wer-
den die Reflexio-
nen persönlicher 
und detaillierter.

bk #00:24:45-8# Was glauben, Sie welche 
Auswirkungen hat die 
Reflexionskompetenz 
auf die Lehrkompetenz - 
ganz allgemein gespro-
chen? Ist das wichtig?

Ich finde schon, dass das sehr wichtig ist, dass man den eigenen Un-
terricht reflektiert. Schon, ja. 

Es ist wichtig, dass Lehr-
personen ihren eigenen Un-
terricht reflektieren. 

Alle Lehrer/innen 
sollten Ihren eige-
nen Unterricht re-
flektieren. 

bk #00:25:22-4# Warum? Dass man seine Stärken und Schwächen mal erkennt, dass man weiß, 
woran muss man arbeiten, wo ist man gut, was kann man verbes-
sern, welche Stärken will man beibehalten, welche Schwächen sehe 
ich persönlich als Schwächen an, aber vielleicht ist es gar nicht so 
schlimm. Es gibt ja auch Schwächen, die sehr individuell sind und 
dass man halt an seinen Stärken arbeitet und dass man für sich ent-
scheidet, woran muss ich arbeiten, was kann ich schon gut.

Reflexion ist wichtig, damit 
man seine Stärken und 
Schwächen erkennt und 
weiß, woran man arbeiten 
muss. 

Reflexion ist wich-
tig um seine Stär-
ken und Schwä-
chen zu erkennen. 

bk #00:25:39-6# Glauben Sie, dass die 
Reflexionskompetenz 
viel stärker an der 
Hochschule unterrichtet 

Ja, in gewisser Hinsicht schon. Reflexion sollte an der PH 
bereits am Anfang unter-
richtet werden, damit die 
Studierenden wissen, wie es 

Reflexion als The-
ma muss an der 
PH verankert wer-
den. 
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werden sollte, um die 
Lehrkompetenz zu erhö-
hen?

geht und worauf es an-
kommt.
 

bk #00:26:23-9# Wo hätte das Ihrer Mei-
nung nach Platz?

Eigentlich müsste ein Extraseminar einmal stattfinden. Vielleicht im 
1. oder 2. Semester, also relativ am Anfang, dass man das mal wirk-
lich übt und dann eben in der Praxis 2 Vormittage macht, wo eine 
Videoaufzeichnung stattfindet. Ich finde es generell grundsätzlich 
schon wichtig - ich weiß zwar nicht wie das jetzt umgesetzt werden 
kann und wie das funktionieren würde - aber das mit der Videoauf-
zeichnung ist eigentlich schon sehr gut. Viele Studierende glaube ich 
wissen gar nicht, wie sie rüberkommen und wie sie sich als Lehrper-
son präsentieren.

bk #00:26:59-3# Was haben Sie in dem 
Projekt über sich selbst 
erfahren?

Wo meine Stärken liegen, wo meine Schwächen liegen, woran ich ar-
beiten muss,  was ich für die Zukunft mitnehme und wie ich selbst 
auf Kinder wirke und wie ich auf gewisse Sachen reagiere, wie ich 
vor der Klasse stehe, wie  mein Auftreten ist.

Neben meinen Stärken und 
Schwächen habe ich durch 
das Projekt erkannt, wie 
ich auf gewisse Situationen 
reagiere und auf Kinder 
wirke. 

Durch VR20 wir 
einem seine Ver-
haltensweise in be-
stimmten Situatio-
nen aufgezeigt. 

bk #00:27:14-7# Kommen wir zum letz-
ten Fragenblock. Da 
geht es um diie Softwa-
re. Sie haben am An-
fang schon gesagt, dass 
es bei der Software da 
und dort Probleme ge-
geben hat. Wie hat sich 
die Software-Handha-
bung für Sie dargestellt?

Damit ist es mir eigentlich ganz gut gegangen. Mit der Software gab es 
keine Probleme, 

Kein Problem bei 
der Software.

bk #00:28:13-4# Gibt es darüber hinaus 
Dinge, die Sie noch los 
werden wollen, die noch 
nicht gesagt oder ge-
fragt wurden?

Nein, eigentlich nicht. Ich finde, dass es eine sehr gute Erfahrung 
war und würde es auch wieder machen. Ich finde, dass es auch sehr 
zeitaufwändig war, das muss ich dazusagen und ich habe mir in ge-
wissen Situationen schon gedacht, warum habe ich mich da noch ge-
meldet. Aber ich finde, das ist eine gute Erfahrung und die haben 
viele Studierende nicht gemacht. Jetzt kann ich mir im Nachhinein 
die Videos noch einmal anschauen. Da sehe ich wirklich, wie trete 
ich auf und wie reagieren die Kinder auf mich, wie reagiere ich auf 

Das Projekt war sehr zeit-
aufwändig, aber durch das 
Arbeiten mit den Videos 
habe ich viel über mich ge-
lernt. Das ist anders als nur 
Feedback zu bekommen. 

VR20 ist zeitauf-
wändig aber lehr-
reich. 
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die Kinder. Es ist anders als ein Feedback, sicher kann man die 
Kritik annehmen. Aber wenn man sich wirklich selbst sieht, dann 
glaubt man es viel leichter.

bk Alles klar. Herzlichen 
Dank.

 6.4 Interview 4: Studentin CK
Fall Zeitstempel Frage Antwort Paraphrasierung Reduktion
ck #00:00:28-2# Wie würden Sie Re-

flexion definieren?
Reflexion würde ich so definieren, dass ich einfach noch einmal über-
lege, was eigentlich in dieser Stunde passiert ist, was ich für mich 
selbst mitgenommen habe, Dinge aufzähle, die gut funktioniert ha-
ben, weniger gut funktioniert haben - also wirklich noch einmal ge-
danklich zurückspringe und das dann alles für mich wiederhole.

Reflexion ist für mich ein 
Zurückspringen in eine ver-
gangene Unterrichtsstunde 
mit der Überlegung, was 
positiv und was negativ 
war und was man daraus 
gelernt hat. 

Reflexion ist zu-
rückspringen in 
eine vergangene 
Situation und die 
Überlegung, was 
war pos., was war 
neg. und was hab 
ich daraus gelernt.

ck #00:00:52-6# Welche Eckpunkte, 
Kriterien oder Aus-
richtungen in der Re-
flexion sind für Sie 
da besonders 
wichtig?

Negative Aspekte die waren, positive Aspekte, die sind bei mir ei-
gentlich immer in der Reflexion und vor allem wirklich, was habe ich 
selbst mitgenommen. Das ist für mich das Kernelement in einer Re-
flexion.

ck #00:01:40-9# An der Ausbildung 
an der PH, wo begeg-
net Ihnen da Reflexi-
on in der Ausbil-
dung, wo wird das 
gelehrt oder behan-
delt oder 
besprochen?

Also eigentlich an der PH überall, ich habe zuvor eigentlich nie wirk-
lich mit Reflexion zu tun gehabt vorher in der Schule. In der PH ist 
das eigentlich fast in jedem Seminar vorgekommen, wenn auch 
manchmal wirklich zu viel, dass man wirklich alles reflektieren hat 
müssen, wo man dann gar nicht mehr gewusst, was man reflektieren 
sollte. In manchen Bereichen denkt man sich sicher, ja Reflexion ist 
wichtig, wie z.B. in der Schulpraxis, dass ich da wirklich noch einmal 
überlege, was war alles, was ist eigentlich passiert. Aber dass ich 
jetzt wegen jeder Kleinigkeit jetzt reflektiere, was glaube ich auch 
ziemlich oft in der PH leider vorkommt, das kommt halt da auch.

An der PH werden teilwei-
se zu viele Reflexionen ver-
langt, wo man nicht weiß 
wie oder warum man nun 
reflektieren soll. In der 
Schulpraxis ist das schon 
wichtig, aber sonst er-
schließt sich der Sinn meis-
tens nicht.

Reflexionsaufga-
ben werden an der 
PH teilweise ohne 
Erkenntnisabsicht 
ausgegeben.

ck #00:02:17-3# Gibt es da irgendwel-
che konkreten Hin-

Ja, vielleicht nicht immer gleich irgendwie, also Reflexion wird da-
durch, dass man immer nur schreibt, einen Bericht halt drüber 

An der PH werden Refle-
xionen eigentlich als Be-

Reflexionen sind 
in der Realität Be-
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weise oder Anleitun-
gen, wie so etwas im 
Idealfall ausschauen 
soll?

schreibt. Und vielleicht könnte man sich auch so überlegen, dass 
mehr Abwechslung eingebaut wird. Mit Kindern wird einem ja auch 
gesagt, wie es dann irgendwie besser ausschauen könnte, wie man ein 
Feedback kriegt, irgendwie ein Ampelsystem und so, dass man so 
auch, glaube ich, besser reflektieren kann, als immer nur einen Be-
richt drüber schreiben und sich dann alles aus den Fingern saugen 
muss.

richte verfasst. Konkrete 
Hinweise, die man sie z.B. 
Kindern geben würde (z.B. 
Ampelsystem bei Feed-
back) gibt es nicht. 

richte ohne kon-
krete Hinweise, 
was darin stehen 
soll. 

ck #00:03:06-6# Sie haben ja doch 
mehrere Stunden 
auch reflektiert. Wie 
haben Sie den Refle-
xionsprozess erlebt, 
was ist da bei Ihnen 
passiert?

Ja. also eigentlich habe ich dadurch gelernt, dass ich viel genauer 
einfach einmal hinhorche was ich sage und wie ich es auch sage, was 
einem sonst eigentlich gar nicht so bewusst ist. Manchmal war es 
wirklich, wenn man jetzt einmal Sachen gesagt hat, die man viel-
leicht auch als Drohung aufnehmen könnte an das Kind, dass man 
sich dann schon denkt, ja o.k. so könnte ich das nicht sagen, dass 
man sich da wirklich damit auseinandersetzt, warum habe ich das 
jetzt wirklich gesagt. Aber manchmal war es dann auch, muss ich 
zugeben, dass ich dann wirklich Aussagen gehabt habe, ja das wüsste 
ich jetzt nicht wirklich, da müsste ich richtig suchen, was ich da re-
flektieren könnte, wo ich mir nicht ganz sicher war wie ich das ma-
chen soll.

Durch die Videoarbeit habe 
ich gelernt, darauf zu hö-
ren, wie ich spreche und 
wie das von Kindern aufge-
nommen werden könnte. 
Ich frage mich auch manch-
mal, warum ich sowas ge-
sagt habe. 

Video dient zur 
Selbsterkenntnis 
über das eigene 
Handeln. 

ck #00:03:40-0# Was hat Sie in dem 
Reflexionsprozess be-
sonders angespro-
chen?

Besonders angesprochen hat mich eigentlich, dass man das Arbeiten 
mit dem Programm, dass man immer das noch einmal wirklich gese-
hen hat, wie die Stunde gelaufen ist. Man sich richtig noch einmal 
hineinversetzen können, man hat richtig in die Stunde hineinspringen 
können und das wirklich nocheinmal als wenn man  selbst  einfach 
nur dabei ist und so zuschauen könnte. Das war bei dem Reflexions-
prozess das, was mir eigentlich am besten gefallen hat.

Das Arbeiten mit Edubreak 
hat mir gut gefallen, weil 
man immer wieder nach-
schauen konnte, wie es 
wirklich war. 

Eine zentrale Soft-
ware ist hilfreich, 
weil alles darin ge-
sammelt ist. 

ck #00:04:11-1# Wo sind Ihrer Mei-
nung nach die größ-
ten Schwierigkeiten 
gelagert bei dem Pro-
zess?

Also eigentlich habe ich einen negativen Aspekt gefunden und das 
war der, dass man irgendwie dann zu sehr vielleicht überlegt, was 
man jetzt sagt. Dass man dann zu wenig spontan ist, weil man sich 
irgendwie dann denkt, o.k warum habe ich das jetzt gesagt, das 
könnte jetzt irgendwie nicht so gut gepasst haben. Das man sich 
dann einfach zu sehr an dem orientiert und nicht mehr spontan ist.

Teilweise bin ich durch das 
Projekt zu sensibel gewor-
den, was ich wie sage. Da 
ist ein Teil der Spontanei-
tät verloren gegangen. 

VR20 steigert die 
Sensibilität, teil-
weise zu Lasten 
der Spontaneität. 

ck #00:04:42-2# War das - nur zum 
Verständnis - war 
das während der Auf-
nahme, dass Sie 

Nein, eigentlich während der Unterrichtssunde. Also man vergisst ei-
gentlich irgendwie, dass die Kamera da ist, dass man gefilmt wird, 
aber man denkt sich, also es ist eher so, dass man sich kurz vor dem 
unterrichten denkt, ich muss wirklich darauf achten, was ich sage, 

Man vergisst zwar, dass die 
Kamera da ist, aber die 
Angst, etwas falsch zu sa-
gen ist stärker mitge-

Die Kamera selbst 
ist nicht der Aus-
löser für ein ungu-
tes Gefühl, eher 
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durch die Kamera 
während des Unter-
richtes doppelt über-
legt haben, oder bei 
der Reflexion doppelt 
überlegt haben, was 
könnte das jetzt be-
deutet haben?

dass das nicht irgendwie negativ ausgelegt werden könnte. schwungen als sonst. das „beobachtet 
werden“. 

ck #00:05:36-2# Nochmal ganz allge-
mein gefragt, was hat 
Sie während dieses 
Projektes - das ist ja 
bei Ihnen doch über 
2 Semester gegangen 
und Sie haben  jetzt 
in der letzten Phase 
ja auch ohne Video 
gearbeitet - was sich 
über diese jetzt 3 Se-
mester hinweg bei Ih-
nen verändert?

Ja also eigentlich ganz verändert hat sich, wenn man das mit dem 
ersten Video vergleicht, wenn man Führungskompetenz betrachtet, 
weil im ersten Video kann man sehr gut sehen, dass die da noch 
nicht wirklich vorhanden ist. Das habe ich dann auch wirklich gese-
hen, wie ich mir das Video angeschaut habe, o.k. also da könnte ich 
eigentlich viel mehr reagieren drauf und es ist jetzt also wirklich mit 
der Zeit viel besser geworden. Und ich glaube, dass das schon mit 
dem Video zu tun hat, sonst fällt einem das gar nicht so auf. Da 
überlegt man sich dann im Nachhinein, eigentlich könnte ich das 
nächste Mal so machen. Das eigentlich der Punkt, der mich am meis-
ten weitergebracht hat.

Durch das Projekt habe ich 
meine Führungskompetenz 
steigern können, weil ich 
im Video gesehen habe, 
dass ich diese Rolle mehr 
einnehmen muss. 

VR20 zeigt deut-
lich die Führungs-
kompetenz auf. 

ck #00:06:43-4# Ganz allgemein ge-
sprochen, wenn Sie 
sich an die Aufnah-
mesituation zurück-
erinnern - wie ist es 
Ihnen dabei gegan-
gen? Sie haben es 
schon kurz angespro-
chen, aber wir so um 
Authentizität reden. 
Waren Sie wirklich 
Sie selbst oder sind 
Sie durch die Kamera 
und die Aufnahmesi-
tuation irgendwie an-

Eigentlich - wenn ich das erste Mal daran denke. Beim 2. Mal habe 
ich wirklich total auf die Kamera vergessen. Beim 1. Mal war ich 
vorher total nervös, weil ich mir gedacht habe, das ist total komisch, 
wenn man sich da selbst sieht. Eigentlich glaube ich bin ich normal 
dann authentischer, als wenn die Kamera dabei gewesen wäre. Weil 
eigentlich, man probiert dann, dass man irgendwie allen gefällt, dass 
die Stunde perfekt wird, dass man dann vielleicht auch nicht 
schimpft, weil das vielleicht dann auf dem Video im Nachhinein ko-
misch wirken könnte und dass man sich da auch irgendwie ein biss-
chen zurückhält. Aber nach der Zeit wird man das eigentlich ge-
wöhnt und dann ist es einem ziemlich egal und man wird eigentlich 
authentischer. Ich glaube, das ist nur eine Frage der Gewohnheit.

Die Kamera war bei der 2. 
Aufnahme schnell verges-
sen. Beim ersten Durch-
gang war ich gehemmter, 
weil ich es allen recht ma-
chen wollte. Dadurch habe 
ich mich aber zu sehr zu-
rückgehalten. Erst mit der 
Zeit bin ich authentischer 
geworden. Das dürfte eine 
Frage der Gewohnheit sein.

Das Gefühl, beob-
achtet/überprüft 
zu werden ver-
schwindet beim 
nächsten Durch-
gang. 
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ders gewesen?
ck #00:07:00-6# Wie lange hat es un-

gefähr gebraucht, bis 
Sie die Kamera ver-
gessen haben?

Also beim ersten Mal war die Kamera glaube ich immer da und bei 
der 2. Unterrichtsstunde war das eine Minute - also gleich weg ir-
gendwie

Die Kamera war beim 2. 
Durchgang sehr schnell ver-
gessen. 

ck #00:07:24-9# Denken wir einmal 
an den zweiten 
Durchgang. Wie lan-
ge haben Sie für eine 
Bearbeitung von ei-
nem Video netto un-
gefähr an Stunden 
gebraucht - an Zeit 
gebraucht?

Eigentlich glaube ich schon, dass ich 4 Stunden sicher für das reflek-
tieren gebraucht habe. Also ich kann mich jetzt nicht mehr genau er-
innern was wir gemacht haben, aber es war schon eigentlich ziemlich 
viel Zeit, die da  hineingeflossen ist.

Für die Reflexion alleine 
habe ich sicher 4 Stunden 
gebraucht (ohne betrachten 
der Videos). 

Zeitaufwand: 
mind. 4 Stunden 
(ohne Videoanaly-
se)

ck #00:08:48-0# Wenn man sich jetzt 
diese einzelnen Pha-
sen anschaut - die 
habe ich hier vorbe-
reitet - wenn Sie an 
diese Phasen denken, 
welche Phasen waren 
besonders einfach 
und welche waren 
eher kompliziert und 
warum?

: Phasen beobachten und beschreiben habe ich einfach in Erinnerung 
eigentlich, bewerten habe ich eigentlich als ziemlich schwierige Phase 
in Erinnerung. Weil eigentlich sucht man selbst ziemlich viel nach 
Fehlern und man sucht eigentlich immer nur nach dem Schlechten. 
Das ist dann so irgendwie so ein bisserl der negative Aspekt, dass 
man darauf ausgerichtet ist, dass man negative Dinge sucht. Wobei 
man ja eigentlich auch positive Sachen schreiben könnte, was einem 
da wirklich gut gelungen ist in der Stunde. Aber auf das vergisst 
man irgendwie und man will sich dann auch irgendwie nicht selbst 
da total hervortun und loben wenn man wirklich denkt, es hat was 
gut funktioniert. Deswegen glaube ich ist der ziemlich schwierig. Und 
Feedback - ich glaube das war für den anderen, oder? 
Ja Feedback glaube ich ist auch nicht immer leicht, man will den an-
deren nicht irgendwie verletzen. Und dass man da die richtigen Wor-
te findet, wenn wirklich einmal was nicht gepasst hat. Dass man dem 
das dann so sagt, dass man den irgendwie nicht beleidigt.      Ja, 
Handlungsplan war eigentlich auch wieder so wie bei beobachten und 
beschreiben, das ist dann auch wieder gegangen.

Beobachten und Beschrei-
ben habe ich sehr einfach 
in Erinnerung. Man sucht 
anfangs nur nach negativen 
Aspekten.
Feedback geben war nicht 
immer leicht, weil man nie-
manden verletzen will. Der 
Handlungsplan war wieder 
vergleichsweise einfach.  

Beobachten und 
Beschreiben war 
einfach, obwohl 
man gewohnt ist, 
negative Aspekte 
zu suchen. 

Feedback geben 
war schwerer als 
nehmen. 

Handlungsplan 
war einfach. 

ck #00:09:01-4# Welche Phase war 
für Sie am lehrreichs-
ten?

Die Beobachtungsphase auf jeden Fall. Das habe ich vorher schon er-
wähnt, dass man das dann genau einmal sieht, weil man sonst ei-
gentlich nicht die Möglichkeit hat.

Beobachten war für mich 
am lehrreichsten, weil man 
diese Form der Beobach-
tung (Video) sonst nicht 

Beobachtung 
bringt durch die 
Selbstbeobachtung 
den größten Mehr-
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hat wert. 
ck #00:09:15-7# Gibt es irgendwelche 

Phasen, wo Sie sa-
gen, nein das hätte es 
irgendwie nicht ge-
braucht, der Sinn hat 
sich mir nicht er-
schlossen?

Also Feedback, das gleicht sich dann eh mit dem, was in der Nach-
besprechung vorkommt. Also eigentlich nicht, nein.

ck #00:09:47-9# Gehen wir ganz kon-
kret noch einmal auf 
die Feedback-Phase 
ein. Wie ist es Ihnen 
ergangen? Sie haben 
schon gesagt, das 
Feedback-Geben war 
schwierig - wie war 
es mit dem Feed-
back-Nehmen?

Eigentlich, dadurch dass das Feedback  -  Ich habe mit dem eigent-
lich ziemlich viel anfangen können, was ich bekommen habe. Es war 
jetzt nicht irgendwie so, also es waren mehr so Tipps, nicht irgend-
wie jetzt Kritikpunkte, sondern es waren Tipps und mit dem kann 
man eigentlich viel mehr anfangen und das nimmt man dann auch 
nicht irgendwie negativ auf. Das habe ich recht gut gefunden.

Ich habe das Feedback gut 
annehmen können. 

Feedback nehmen 
ist leicht

ck #00:10:22-8# Ganz zum Schluß 
noch der konkrete 
Handlungsplan - 
wenn Sie sich erin-
nern, was Sie sich da 
selber vorgenommen 
haben und wenn Sie 
das vergleichen, mit 
dem, was im letzten 
Semester passiert ist. 
Was hat sich da ge-
tan?

Eigentlich ziemlich viel. Es hat sich eigentlich am meisten auf die 
Führungskompetenz, eben wie vorher schon gesagt - das war eigent-
lich der Hauptschwerpunkt und die soziale Kompetenz das waren ei-
gentlich da die Schwerpunkte. Da hat sich eigentlich dann schon viel 
getan und ich hoffe, dass ich es erfüllt habe.

Neben der Führungskompe-
tenz hat sich meine Sozial-
kompetenz durch das Pro-
jekt gesteigert. 

VR20 steigert ne-
ben der Führungs-
kompetenz auch 
die Sozialkompe-
tenz. 

ck #00:12:50-6# Schauen wir ganz 
kurz zu den Leitprin-
zipien. Ob die für Sie 
sinnvoll sind und ob 
die durch die Metho-
de erreicht wurden

Die ganzheitliche Betrachtung der Situation - das auf alle Fälle. Das 
wird da sehr gut angeboten bei dem Programm. Trennung von Beob-
achtung, Beschreibung und Bewertung. Ja, das ist eigentlich - das 
finde ich schwierig. Weil Beschreibung, wenn  man was beschreibt, 
dann bewertet man auch gleichzeitig. Also das würde ich sagen, dass 
das bei mir vielleicht öfter so war, dass man da so einen Abgleich 

Die ganzheitliche Betrach-
tung ist in der Methode gut 
abgebildet. Die Trennung 
von Beobachten, Beschrei-
ben und Bewerten ist 
schwierig. 

Die Leitprinzipien 
sind gut abgebil-
det. Die Trennung 
von Beobachten, 
Beschreiben und 
Bewerten ist nicht 
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macht. Das ist glaube ich eher schwierig. Den Kriterienkatalog habe 
ich eigentlich ziemlich gut gefunden, das hat gut funktioniert. Bezug 
zu den Gefühlen - ja, war auch voll gut. Man hat das dann nochein-
mal gut gesehen, man hat sich gut erinnern können, wie habe ich 
mich gerade in dem Moment gefühlt. Also bei mir war da  ziemlich 
eine Situation dabei, wo ich mich innerlich eigentlich mal nicht so 
gut gefühlt habe, wo ich mich irgendwie gedacht habe, also da war 
nicht der Panik-Button. aber ich habe irgendwie gemerkt, dass ich 
mich da jetzt nicht besonders wohl fühle. Das kann man eigentlich 
noch einmal gut da rückblickend betrachten. Ja, das Feedback habe 
ich auch gut gefunden, das funktioniert da auch gut, wobei das deckt 
sich eigentlich mit dem was in der Nachbesprechung vorkommt. 
Aber vielleicht nocheinmal als Wiederholung für den anderen.  Bezug 
zu den persönlichen Überzeugungen: Ach so. Ja, das war auch ir-
gendwie - eigentlich war das ein interessanter Punkt, weil man sich 
irgendwie überlegt hat. Da hat man sich überlegt, wie habe ich das 
in meiner Erziehung so erlebt, wie bin ich das so gewohnt, wie ist 
mir das vorgelebt worden. Eigentlich habe ich da ziemlich viel auch 
eingebaut, was da jetzt Aussagen im Unterricht betrifft, wie ich es 
selbst erlebt habe, in der Schule oder auch von meinen Eltern her, 
dass das da eigentlich oft bei der persönlichen Überzeugung sehr viel 
von dem, wie man es einfach selbst erlebt hat mit sich gebracht ist.      
Entwicklung von Handlungsalternativen: Ja, das auf jeden Fall. Das 
glaube ich ist der Punkt, der neben der ganzheitlichen Betrachtung 
am meisten vorkommt, dass man sich natürlich überlegt hat, wenn 
was jetzt nicht so gut gelungen ist, dass man sich dann nachher 
denkt, wie hätte ich das anders machen können.

Die Zuordnung zum Krite-
rienkatalog sowie der Be-
zug zu den Gefühlen war 
sehr hilfreich, das habe ich 
konkret genutzt - auch 
wenn ich den Panik-Button 
nicht benötigt habe. 
Die persönlichen Überzeu-
gungen waren interessant, 
weil ich so noch nie drüber 
nachgedacht habe, was von 
meinem Verhalten in mei-
ner eigenen Schulzeit be-
gründet liegt. 
Die Handlungsalternativen 
waren wieder sehr hilfreich, 
das gehört für mich zur 
Ganzheitlichkeit. 

immer einfach. 
Kriterienkatalog  
und Gefühle sind 
hilfreich.
Persönliche Über-
zeugungen sind 
neu. 

ck #00:13:07-1# Ganz konkret zu zwei 
Werkzeugen, die ich 
in der Methode ein-
geführt habe. Das 
eine ist der Pa-
nik-Button und das 
andere ist die Robo-
terfrage. Wie ist es 
Ihnen mit diesen bei-

Also der Panik-Button, den habe ich eigentlich nie benötigt.
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den Tools gegangen?
ck #00:13:48-6# Wenn Sie jetzt an die 

PH denken und an 
das Curriculum, das 
jetzt neu entwickelt 
wird. Wenn Sie jetzt 
diese Methode in 
dem Curriculum se-
hen würden, unter 
welchen Umständen 
könnte das im Curri-
culum Platz haben? 
Was müsste sich än-
dern, was würden Sie 
gleich lassen?

Ich würde es auf jeden Fall einsetzen und ich würde stattdessen - 
nein, ich finde es ist eigentlich ziemlich wichtig, dass man sich - weil 
es ja sehr praxisbezogen ist, und das ist eigentlich das wichtigste. Es 
ist ziemlich viel Theorie an der PH auch dabei. Und wenn es nach 
mir ginge, dann würde ich halt mehr Sachen, die so extrem theore-
tisch sind, streichen und dafür wirklich das einbauen, weil es für 
mich wirklich was sinnvolles war, mit dem man auch was anfangen 
kann.

Ich würde die Methode für 
die Ausbildung empfehlen 
und dafür ein paar theore-
tische Bausteine streichen. 

VR20 wäre wich-
tig in der Ausbil-
dung, aber nicht 
„oben drauf“. 

ck #00:14:01-5# Wie oft, würden Sie 
sagen, dass im Rah-
men einer Ausbil-
dung so ein Prozess 
durchlaufen werden 
sollte, dass es was 
bringt?

Vielleicht 2 mal im Semester. Die Methode würde 2x pro 
Semester Sinn machen. 

ck #00:14:49-9# Schätzen Sie, dass 
dieses Projekt, so wie 
es dasteht, so wie Sie 
es durchgeführt ha-
ben, auch von wem 
anderen als mir als 
Praxisbetreuer hätte 
betreut werden kön-
nen.

Auf jeden Fall. Sicher. Also weil das ja eigentlich immer die Fragen, 
die halt sonst so gestellt werden und ja, es war eigentlich auch - es 
war ja jetzt nicht so, dass dann irgendwie nur Kritikpunkte aufgelis-
tet werden, sondern es ist ja eigentlich nur darum gegangen, wie bin 
ich und was kann ich besser machen. Welche Tipps kriege ich da-
durch. Und ich glaube, dass das auch - ja, man beschäftigt sich nicht 
nur bei der Nachbesprechung damit, sondern auch noch nachher und 
das ist glaube ich eigentlich ziemlich gut. Könnte mir schon vorstel-
len, dass man das öfter einsetzen könnte.

Die Methode könnte sicher 
auch von anderen betreut 
waren. Die Fragen und An-
weisungen sind eh in der 
Plattform vorhanden, es 
unterscheidet sich auch 
nicht drastisch von einer 
klassischen Nachbespre-
chung. 

VR20 benötigt 
keine Fachbetreu-
ung durch Exper-
ten. 

ck #00:15:26-7# Wenn Sie jetzt IIhre 
Reflexionskompetenz 
betrachten, was hat 
diese Methode für die 
Entwicklung der Re-

Dass ich eigentlich wirklich genau hinschaue, was ich reflektieren 
könnte. Also nicht nur irgendwelche inhaltslosen Phrasen hinschrei-
be, sondern mir hat eigentlich das weitergeholfen, dass ich wirklich 
genau gelernt habe, wie ich reflektieren kann und auf was ich bei ei-
ner Reflexion wirklich schauen muss. Das war mir zuvor nicht wirk-

Ich habe durch die Metho-
de ein genaueres Hinschau-
en gelernt. Meine Reflexio-
nen sind nicht mehr nur in-
haltslose Phrasen. 

Reflexion hat 
mich gelehrt, ge-
nauer hinzusehen. 
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flexionskompentenz 
Ihnen gebracht?

lich bewusst. Das hat man in diesem Prozess eigentlich sehr gut ge-
lernt.

ck #00:15:51-4# : In welchen Situatio-
nen bei der Beobach-
tung ist Ihnen der 
Einstieg in die Refle-
xion besonders leicht 
gefallen und bei wel-
chen Situationen war 
das eher schwierig?

Eigentlich, wenn was nicht gut funktioniert hat, dann war es einfa-
cher. Wenn was gut funktioniert hat, dann war es schwieriger, dass 
man das dann reflektiert.

Situationen, in denen etwas 
nicht ganz so gut funktio-
niert haben sind leichter zu 
reflektieren als andere. 

Günstige Reflexi-
onsanlässe sind Si-
tuationen, in de-
nen nicht alles gut 
gegangen ist. 

ck #00:16:28-6# Ihr Zugang zur Refle-
xion - wenn Sie jetzt 
schauen, wie Sie das 
jetzt machen, ohne 
die Videos - hat sich 
da was verändert?

Wenn ich jetzt was reflektiere, dann ist das jetzt nicht so - also frü-
her war es teilweise also wirklich eine Seite und es hatte mehr so ei-
nem Erlebnisaufsatz gleichgeschaut, als einer richtigen Reflexion. 
Jetzt kann man sagen, es ist eigentlich eher die Hälfte von der Men-
ge her und es ist aussagekräftiger. Es steht dann eigentlich schon das 
drinnen, was drinnen sein sollte.

Meine Reflexionen sind 
mittlerweile viel kürzer da-
für aussagekräftiger. 

Durch VR20 wer-
den die Reflexio-
nen effektiver. 

ck #00:16:57-8# Glauben Sie, dass die 
Reflexionskompetenz 
sich auf Ihre Lehr-
kompetenz auswirkt?

Auf jeden Fall. Reflektieren - wie gesagt, man kann es übertreiben, 
aber es ist auch wichtig, dass man sich irgendwie das überlegt, was 
man nächstes Mal besser machen könnte. Noch dazu - man lernt eh 
nie aus, also ist das dann glaube ich ziemlich schon von großem Vor-
teil und ich glaube ziemlich brauchbar in dem Beruf.

Reflexion ist für den Lehr-
beruf sehr wichtig, weil 
man nie auslernt. 

Reflexionskompe-
tenz ist für die 
Weiterentwicklung 
notwendig. 

ck #00:17:50-1# Das war es schon mit 
dem dritten Block. 
Jetzt kommen wir 
zum letzten und ein-
fachsten Block. Jetzt 
geht es nämlich um 
die Software und die 
Verwendung der 
Software. Wie ist es 
Ihnen dabei gegan-
gen.

Also, es ist ziemlich leicht aufbereitet. Es funktioniert total gut. Es 
ist jetzt nicht so, dass man sicht denkt, das hängt die ganze Zeit. 
Vorher habe ich mir gedacht, wenn das irgendwie mit einem Video 
und dann immer was dazu beschreiben, da habe ich schon irgendwie 
vorher Angst gehabt, dass es sich vielleicht die ganze Zeit aufhängen 
könnte oder so. Das funktioniert rein von der Technik her total gut. 
Es ist auch so irrsinnig leicht aufbereitet - was das Reflektieren auch 
betrifft. Ich habe es auch total gut gefunden. dass man dann teilwei-
se wirklich zu den Videos dazuschreiben konnte, was man sich in 
dem Moment gedacht hat. Auch total überschaubar, übersichtlich.

Die Plattform war gut auf-
bereitet, die Funktionen 
waren einfach und über-
sichtlich. Die Reflexionen 
direkt im Video haben gut 
funktioniert und sind sehr 
hilfreich. 

Die Software hat 
gut funktioniert. 

ck Wunderbar, dann 
sind wir auch schon 
fertig. Herzlichen 
Dank.
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 6.5 Interview 5: Studentin CR
Fall Zeitstempel Frage Antwort Paraphrasierung Reduktion
cr #00:00:23-0# Was ist Reflexion für 

Sie?
Reflexion ist für mich das kritische Hinterfragen von meinem Han-
deln, sowohl positives als auch negatives aus dem Unterricht z.B. 
herauszuholen und mich selbst dadurch zu verbessern. Dass ich mich 
persönlich weiterentwickeln kann.

Reflexion ist für mich das 
kritische Hinterfragen mei-
ner Handlungen um mich 
selbst weiterzuentwickeln. 

Reflexion ist kriti-
sches Hinterfragen 
von Handlungen. 

cr #00:01:01-2# Und wenn man jetzt 
sagt, Sie haben jetzt 6 
Semester an der Hoch-
schule gehabt, wo be-
gegnet Ihnen in Ihrer 
Ausbildung bisher Re-
flexion und in welcher 
Form sind Sie in diese 
Thematik eingeführt 
worden?

Reflexion findet - oder fand bei mir primär in der Praxis statt. Also 
die persönliche Reflexion. Für mich persönlich, dass ich mich persön-
lich weiterentwickeln kann. In vielen Seminaren war die Reflexion 
einfach ein Schreiben, das man abgeben musste. Das war für mich 
nicht so persönlich einfach.

(Selbst-) Reflexion findet 
an der PH hauptsächlich in 
der Praxis statt. Reflexion 
von Lehrveranstaltungen 
gab es auch, das hat mir 
aber persönlich nichts ge-
bracht und war meistens 
eine (lästige) Pflichtübung. 

Reflexionen von 
LV sind meistens 
eine lästige 
Pflichtübung ohne 
Erkenntnisabsicht.

cr #00:01:25-1# Hat es da konkrete 
Hinweise, Fragestel-
lungen oder irgendwel-
che Anleitungen gege-
ben, wie so eine Refle-
xion auszuschauen 
hat? Was das ist?

Eigentlich nur somit, indem gefragt worden ist, wie oder was habe 
ich von dem Unterricht mitgenommen. Oder was halte ich von dem 
Unterricht.

Anweisungen, wie eine Re-
flexion stattfinden soll war 
meistens auf die Frage, was 
man für sich aus dem Un-
terricht mitgenommen hat. 

Anweisungen für 
Reflexion: Was hat 
man mitgenom-
men. 

cr #00:02:07-5# Wie schaut es aus mit 
dem Thema Feedback. 
Feedback glaube ich, 
dass Sie einen konkre-
ten Anlassfall gehabt 
haben, wo Sie in Feed-
back eingeführt wor-
den sind? Was ist da 
bei Ihnen rübergekom-
men oder wie ist das 
gewesen?

Beim Feedback habe ich sehr viel mitnehmen können, dass man ein 
richtiges Feedback geben kann, richtig ist natürlich subjektiv. Aber 
einfach, dass man sachlich bleibt beim Feedback. Wir hatten auch 
diverse Übungen, wie man korrektes Feedback gibt, dass man ein-
fach nicht zu persönlich wird und wirklich nur sachlich bleibt.

Feedback ist sehr viel kon-
kreter behandelt worden. 
Es wurde auf Sachlichkeit 
Wert gelegt, persönliches 
sollte dabei in den Hinter-
grund treten. Reflexion 
hatte nie so konkrete Hin-
weise. 

Die theoretische 
Fundierung von 
Feedback ist an 
der PH besser als 
die von Reflexion. 

cr #00:02:11-1# Das war also sehr kon- Ja.
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kret?
cr #00:02:11-1# Bei der Reflexion war 

das nicht.
Nein

cr #00:03:12-9# Gehen wir zum ersten 
Fragenblock. Da geht 
es ganz konkret um 
den Reflexionsprozess 
im Projekt. Wie haben 
Sie den erlebt?

Im Projekt war es bei mir so, nachdem ich persönlich ein extrem 
kritischer Mensch bin, habe ich nur auf meine Schwächen geschaut. 
Das war einfach - das für vielleicht das, was für mich persönlich 
nicht nur positiv war, weil ich mich selbst nur runtergedrückt habe 
dadurch. An und für sich, sonst die Reflexion habe ich super gefun-
den, grade wenn man sich selbst sehen kann ist man natürlich auch 
wieder kritisch und man nimmt einfach viel mehr wahr, als wenn 
man selbst im Unterricht steht und sich selbst nicht sehen kann. 
Und das habe ich sehr positiv empfunden, dass ich mich da wirklich 
einmal aus einer anderen Position sehen kann.

Ich habe im Projekt fast 
ausschließlich auf meine 
Schwächen geschaut, da 
habe ich mich oft selbst 
schlecht gefühlt. Aber es 
war gut, sich aus einer an-
deren/neuen Perspektive zu 
sehen. 

VR20 hat gezeigt, 
dass man sich 
auch auf seine po-
sitiven Seiten be-
sinnen soll. 

cr #00:03:34-9# Was hat Sie an dem 
gesamten Prozess be-
sonders angesprochen? 
Wo  haben Sie da am 
meisten mitnehmen 
können?

Das ist schwierig. Bei mir wäre da wieder das kritische Denken an 
mir selbst gewesen. Wobei das immer da war, aber da war es wieder 
verstärkt. Die Kritik an mich selbst.

Meine Selbstkritik hat sich 
durch das Projekt ver-
stärkt. 

VR20 wirkt sich 
auf die Selbstkritik 
aus. 

cr #00:03:48-5# Wo lagen die größten 
Schwierigkeiten?

Dass man möglichst viele Situationen herauspicken kann aus der Se-
quenz, die man gehalten hat.

Viele Situationen zu identi-
fizieren und zu beschreiben 
war schwierig für mich. 

Schwierig, nach 
vielen (positiven) 
Situationen zu su-
chen bzw. zu be-
nennen. 

cr #00:03:54-1# Also auf die Suche ge-
hen, diese einzelnen 
Dinge beobachten zu 
können. Kann man 
das so sagen?

Genau

cr #00:04:15-8# Und was hat sich - es 
war ja nur ein Semes-
ter, aber es hat sich ja 
möglicherweise doch - 
was hat sich da verän-
dert bei Ihnen?

Bei mir hat sich nur die Einstellung geändert, dass ich nicht nur auf 
meine Schwächen achten soll. Schon auf die Schwächen natürlich 
achten und die ausbauen, aber trotzdem nicht die Stärken vergessen.

Durch das Projekt habe ich 
gelernt, auch meine positi-
ven Seiten anzuerkennen. 

VR20 hilft, die 
postitven Seiten 
(Kompetenzen) 
anzuerkennen. 

165



cr #00:04:48-9# In der Aufnahmesitua-
tion - denken Sie sich 
zurück. Wir sind da 
drinnen gestanden, 
Mikrofon angeklipst, 
die Kamera im Hinter-
kopf. Wie ist es Ihnen 
dabei gegangen bei der 
ganzen Situation?

Mir ist es eigentlich gut gegangen. Ich habe nur wahrgenommen, 
dass die Kinder anders mit der Situation umgegangen sind, weil halt 
Video da war und einige Kinder wollten im Video sein. Aber für 
mich selbst als Studentin - das war für mich kein Hindernis, dass ich 
gehemmt bin im Unterricht.

Die Videokamera hat mich 
persönlich weniger abge-
lenkt, die Kinder haben das 
stärker wahrgenommen. 

Die Kamera lenkt 
weniger die Stu-
dierenden als die 
Kinder ab. 

cr #00:04:56-9# Das heißt, Sie waren 
authentisch in dieser 
Situation?

Halbwegs authentisch. Ich war im Projekt ziemlich 
authentisch. 

cr #00:05:10-3# Wie lange hat es ge-
braucht, bis Sie die 
Kamera nicht mehr 
wahrgenommen ha-
ben?

Die Kamera habe ich eigentlich ziemlich schnell im Hintergrund ge-
lassen, habe ich eigentlich gar nicht so wahrgenommen.

Die Kamera war in der 
Aufnahmesituation schnell 
vergessen. 

cr #00:05:30-4# Wenn Sie jetzt an den 
Reflexionsprozess den-
ken - ich habe die Sa-
chen in die Software 
eingespielt, dann gibt 
es die Aufgaben, bis 
dann ganz zum Schluß 
das irgendwie abge-
schlossen wird. Wenn 
Sie jetzt an den gan-
zen Prozess denken, 
wie lange haben Sie 
dafür netto gebraucht? 
Wie viele Stunden?

A: Um die 10 Stunden - wenn man beide.... Ich habe ca 10 Stunden pro 
Reflexionsdurchgang ge-
braucht. 

cr #00:05:42-5# Welche Phasen sind 
Ihnen da besonders 
einfach vorgekommen?

Also Phase eins.  Das Beobachten, das war halbwegs einfach. Beobachten war vergleichs-
weise einfach. 

cr #00:06:17-6# Die anderen dann eher 
alle miteinander 

Schwierig war für mich das Bewerten, also bei mir das Bewerten. Bei 
meiner Person, weil ich prinzipiell eher negativ eingestellt bin, was 

Beim Bewerten habe ich 
mir schwer getan. Feed-
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schwierig gewesen, 
oder gibt es welche, 
die schwieriger waren 
als andere?

mich betrifft. Aber z.B. das Feedback-Geben bei meiner Kollegin, 
das ist mir eigentlich ziemlich einfach gefallen.

back an die Kollegin war 
relativ einfach. 

cr #00:07:04-6# Gibt es irgendwelche 
Phasen, wo Sie sagen, 
der Sinn hinter dieser 
Phase erschließt sich 
mir nicht?  Da weiß 
ich nicht, was das sein 
soll, was das bringen 
soll.

Vielleicht das Beschreiben. Ich denke mir, 6 Augen sehen mehr als 2 
Augen und da habe ich teilweise wirklich alles beschrieben, wobei ich 
mir denke, ein bisschen weniger hätte auch genügt. Ja, das war 
schwer. Und auch die Kompetenz zu erkennen. Das wirklich konkret 
zu formulieren, warum diese Kompetenz sichtbar ist. Das war 
schwierig.

Beschreiben von Situatio-
nen habe ich schwer emp-
funden, weil die Zuordnung 
zu den Kompetenzen nicht 
immer eindeutig war. 

cr #00:07:19-1# Welche Phase war da-
bei für Sie persönlich 
am lehrreichsten?

Schon alleine das Sehen - muß ich sagen. Das Video zu betrachten 
hat mir persönlich am 
meisten gebracht. 

Selbstsicht durch 
Video ist wichtig

cr #00:07:42-9# Ganz kurz zur Feed-
back-Phase. Sie haben 
schon gesagt, Ihrer 
Kollegin Feedback zu 
geben war nicht so 
schwer. Wie war es für 
Sie Feedback zu emp-
fangen?

Ich bin froh, wenn mir wer hilft einfach, dass ich mich weiterentwi-
ckeln kann. So auch bei negativer Kritik, das probiere ich das umzu-
polen und dass ich einfach das Beste daraus nehme und mich da-
durch verbessern kann.

Feedback zu erhalten habe 
ich als hilfreich empfunden, 
selbst bei negativer Kritik. 

Feedback ist wich-
tig und in dem 
Setting gut anzu-
nehmen. 

cr #00:07:51-0# Glauben Sie, dass 
Feedback ein wesentli-
cher Faktor in der Me-
thode sein muss - als 
Kernelement?

Ja. Feedback ist sicher ein 
Kernelement in der Metho-
de. 

cr #00:09:05-3# Schauen wir mal auf 
die Leitprinzipien. Ich 
habe hier diese Leit-
prinzipien. Sie sind in 
dieser Methode  ver-
packt drinnen. Wie 
stehen Sie zu diesen 
Leitprinzipien? Welche 

Also z.B. das Prinzip Entwicklung von Handlungsalternativen habe 
ich super gefunden. Einfach, dass man das wirklich kritisch betrach-
tet und dass man auch andere methodische Vorgänge findet, die 
möglicherweise besser funktionieren. Die Trennung war sehr schwer. 
Dass man wirklich konkret auf die einzelnen Themenbereiche nur 
eingeht, weil meistens sieht man ja im Video ja verschiedene The-
men, das mit einbeziehen in die Sichtweise, was man wahrgenommen 
hat. Und das war sehr schwer, dass man das trennen kann. Wobei es 

Handlungsalternativen zu 
suchen war für mich sehr 
konkret und hilfreich. 
Wichtig war auch, dass 
man verschiedene Themen-
bereiche behandelt hat, ob-
wohl es schwierig war zu 
trennen und sich auf unter-
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Bedeutung oder wel-
che Wichtigkeit haben 
diese Leitprinzipien?

auch eine Herausforderung war. Und es war gut, dass man wirklich 
bei einem Thema bleibt. So kann man das dann detaillierter behan-
deln.

schiedliche Sachen fokussie-
ren. 

cr #00:09:57-9# Ganz kurz zur Robo-
terfrage. Können Sie 
sich noch an die Robo-
terfrage erinnern? Da 
ist es darum gegangen, 
in welcher Situation 
agieren Sie nicht wie 
ein pädagogischer Ro-
boter? Wie ist es Ih-
nen mit der Frage ge-
gangen?

Mit der Frage ist es mir sehr schwer gegangen, dass ich das beant-
worten kann. Weil ich eigentlich einfach wahrgenommen habe, dass 
ich prinzipiell nicht wie ein Roboter war. Da war ich noch ganz unsi-
cher als Studentin, als angehende Lehrperson und ich wollte immer 
allen anderen alles recht machen. Einfach der Lehrerin, der Kollegin 
und ich wollte einfach - ich habe mich halt ein bisschen verbiegen 
lassen. Deswegen war ich wahrscheinlich nicht so authentisch.

Die Roboterfrage war 
schwierig. Als Studentin 
will man es ja allen recht-
machen, da ist man nie wie 
ein Roboter. 

Die Roboterfrage 
ist unverständlich.

cr #00:10:04-5# Aber ich höre heraus, 
dass sich das durchaus 
geändert hat?

Ja

cr #00:11:27-4# Welche Rolle hat da 
dieses Projekt 
gespielt?

Was mir auf alle Fälle aufgefallen ist durch dieses Projekt - der erste 
Eindruck von mir war für mich schockierend. Gerade weil meine 
Kollegin der komplette Kontrast zu mir ist - die war sehr aufbrau-
send und ich war ganz ruhig. Da bin ich fast selbst eingeschlafen da-
bei. Wie ich mir selber zugeschaut, da war ich ein wenig schockiert - 
das hat aber auch ein bisschen die Unsicherheit gezeigt. Wobei ich 
von Haus aus einfach sehr ruhig bin als Lehrperson, aber einfach 
auch mein Persönliches mit einbringen kann. In den Einheiten im 
dritten Semester war es wirklich so, dass ich kaum Witze gemacht 
habe, obwohl ich prinzipiell gerne Spaß habe und meinen eigenen 
Humor habe. Die Kinder mögen den Humor auch. Gerade wenn man 
authentisch ist, kommt man am besten an bei den Kindern. Gerade 
wo ich mich das erste Mal gesehen habe, das war so ein Punkt, wo 
ich mir gedacht habe, oh, das geht gar nicht.

Ich habe mich seit dem 
Projekt (3. Semester) stark 
weiterentwickelt. Ich habe 
mich im Video als sehr zu-
rückhaltend erlebt, das 
konnte ich ändern. 

VR20 trägt stark 
zur Entwicklung 
bei. 

cr #00:11:35-7# Das heißt, durch die 
Erkenntnis aus der 
Methode, da haben Sie 
gesagt, da werden Sie 
daran arbeiten.

Da werde ich wieder zu mir finden. Ich habe durch das Projekt 
zu mir gefunden. 
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cr #00:11:43-3# Haben Sie zu sich ge-
funden?

Ja.

cr #00:12:36-6# Das ist doch schon 
mal wunderbar posi-
tiv.
Was glauben Sie, wel-
che Rolle spielt die 
Reflexionskompetenz 
in der Lehrkompetenz? 
Wie wichtig ist Refle-
xionskompetenz bei 
Lehrpersonen?

Sehr wichtig. Die Reflexionskompetenz ist einerseits für einen selbst 
ganz wichtig als Lehrperson, dass man sich weiterentwickeln kann. 
Und andererseits finde ich es auch wichtig, dass die Kinder reflektie-
ren lernen. Und auch, dass sie damit umgehen können - egal ob es 
jetzt positiv oder negativ ist. Und auch, dass sie wirklich reflektieren 
dürfen, dass sie auch kritisch sein dürfen und das auch aussprechen 
dürfen. Das finde ich eben extrem wichtig.

Reflexionskompetenz ist 
ganz wichtig für die Lehr-
kompetenz. Aber auch, 
dass Kindern lernen, 
kritisch zu denken und 
selbst zu reflektieren. 

Selbstreflexion ist 
wichtig für die 
Lehrkompetenz 
und weil man es 
Kindern ja auch 
vermitteln muss. 

cr #00:13:29-5# Stellen Sie sich vor, 
diese Methode wäre 
als Pflicht in der Aus-
bildung an der PH 
verankert. Was müßte 
sich ändern, dass Sie 
sagen, dann mach es 
so richtig 100 % Sinn?

An und für sich finde ich das sehr gut, sehr effektiv, aber wenn es 
wirklich verpflichtend sein würde, dann würde ich es vielleicht nicht 
ganz so dicht machen. Vielleicht einzelne Punkte herauspicken, oder 
pro Semester verschiedene Punkte behandeln und das aber via Video 
reflektieren und kritisch betrachten.

Wenn die Methode im Stu-
dium verankert wird, dürf-
te sie nicht so dicht/inten-
siv sein. Thematisch ein-
schränken wäre vielleicht 
sinnvoll. 

VR20 ist zu dicht 
und thematisch zu 
umfangreich

cr #00:14:07-6# Würden Sie sagen, 
dass die Methode so 
wie sie jetzt da ist, 
auch von wem anderen 
als Praxisbetreuer als 
von mir hätte betreut 
werden können?

Da ist die Persönlichkeit auch ganz wichtig - es gibt so viele Betreu-
er, die nicht offen sind für so was. Für das kenne ich die Betreuer 
nicht gut genug, aber an und für sich würde ich es positiv finden, 
wenn sie es ausprobieren. Sie sollten aber doch die Fachkompetenz 
besitzen.

Die Betreuung der Methode 
setzt voraus, dass sich die 
Betreuer mit ihrer Persön-
lichkeit darauf einlassen, 
gepaart mit ihrer Fachkom-
petenz. 

Begleitung setzt 
nur eine reflexive 
Betreuungsperson 
voraus. 

cr #00:14:27-7# Dann kommen wir 
schon zum letzten 
Block. Das ist die Fra-
ge nach der Software. 
Wie ist es bei der Ver-
wendung der Software 
gegangen, was ist da 
aufgefallen, was war 
schwierig, was war 

Eigentlich war es ziemlich leicht handhabbar. Ganz am Anfang war 
es ein wenig verwirrend noch, was ich noch in Erinnerung habe.

Die Software war einfach 
zu bedienen. Nach anfängli-
chen Verwirrungen (1. 
Durchgang) ist es einfach 
gewesen. 

Software war ein-
fach. 
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leicht, was war gut?
cr #00:14:51-1# Was war da? Ich weiß es eigentlich nicht mehr. Ich weiß nur, dass es am Anfang 

einfach schwieriger war, dass man mal reinkommt. Es war einfach 
was ganz Neues für einen persönlich. Wenn man sich mit der Materie 
dann mehr befasst, dann kommt man schnell hinein.

Die Methode war anfangs 
ungewohnt, weil neu. Man 
hat sich aber schnell hin-
eingefunden. 

VR20 ist schnell 
zu erfassen

cr #00:14:56-4# Die Software bietet 
jetzt keine Hürde, die 
sehr schwer zu über-
winden ist?

Nein

cr #00:15:10-8# Dann bleibt nur noch 
die Frage nach Allfälli-
gem. Gibt es irgend 
etwas, was Sie noch 
los werden wollen, was 
bis jetzt noch nicht ge-
sagt wurde?

Ich glaube, ich habe das meiste schon gesagt

cr Herzlichen Dank

 6.6 Interview 6: Studentin CZ
Fall Zeitstempel Frage Antwort Paraphrasierung Reduktion
cz #00:00:49-7# Ich würde Sie gerne 

einmal bitten, den Be-
griff Reflexion zu defi-
nieren.

Reflexion ist für mich, dass ich das, was ich gemacht habe oder was 
war, noch einmal für mich reflektiere - unter gewissen Gesichtspunk-
ten oder Anhaltspunkten. In der Schulpraxis war es unter den 
Aspekten mit  dem Kriterien?  ah Kompetenzenkatalog, welche 
Kompetenzen man schon hat, auf welche man noch ein bisschen 
mehr Wert legen muss, welche im Vordergund stehen, die man noch 
ein bisschen üben sollte.

Reflexion ist für mich ein 
Nachdenken über konkret 
Erlebtes, das sich an gewis-
sen Kriterien wie dem 
Kompetenzenkatalog orien-
tiert. 

Reflexion ist an 
Kriterien orientier-
tes/ausgerichtetes 
Denken über Er-
lebtes

cz #00:01:29-8# Welche Elemente von 
Reflexion fallen Ihnen 
da ein, auf was kommt 
es an, was macht Refle-
xion aus und  unter-
scheidet es von einer 
Nacherzählung?

Na ja, dass man einfach eigene Reflexion einbringt, aber es gibt ja 
von anderen Reflexionen, z. B. über die Stunde. Also du hast es oft, 
oder halt ich in dem Sinn, habe vielleicht eine andere, ja ich sehe 
das von der Stunde ein bisschen anders als wenn eine andere, also 
dritte Person das sehen würde.  

Ich unterscheide Reflexion 
über sich selbst oder über 
eine Unterrichtsstunde. 
Man sieht ja seine Stunde 
auch anders als Dritte. 

Selbstreflexion vs. 
Reflexion über eine 
Sache.
VR20 begünstigt 
die Sichtweise von 
außen auf sich 
selbst
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cz #00:02:14-6# Gibt es in irgendeinem 
Bereich an der Hoch-
schule in der Ausbil-
dung auch Querverwei-
se zur Reflexion? 
Kommt das irgendwo 
vor?

Leider zu wenig würde ich sagen, also wir hören zwar immer wieder, 
ja mit der Praxislehrerin und mit den Praxisbetreuern sollten wir 
immer wieder die Stunden reflektieren und wirklich über die eigenen 
Entwicklungen sprechen. Aber es ist halt einfach viel zu wenig. 
Meistens sind die ersten zwei Einheiten also die Nachbesprechungen 
noch ziemlich genau oder wird die Stunde reflektiert. Und dann geht 
es eigentlich nur darum, ja, Einstieg war super, Hauptteil war super, 
Ende, ja, war auch vorhanden, also Superstunde. Es kommt zu we-
nig vor und direkt in den Lehrveranstaltungen finde ich kommt es 
auch zu wenig vor.

An der PH gibt es derzeit 
wenig konkrete Verweise 
auf Reflexion. Reflexionen 
in der Schulpraxis beziehen 
sich meistens auf die Stun-
de, die theoretischen Hin-
tergründe kommen viel zu 
wenig vor. 

Reflexion an der 
PH geht meistens 
um die persönliche 
Entwicklung auf 
Basis eines konkre-
ten Erlebnisses. 

cz #00:02:49-6# Gibt es irgendwelche 
konkreten Hinweise, 
was eine gute Reflexion 
beinhalten sollte?

Es soll eigentlich jetzt nicht persönlich werden, also man sollte nicht 
unbedingt sagen, du hast das und das schlecht gemacht, sondern wie 
man es besser machen kann. Unbedingt, finde ich. Also wenn du 
jetzt nur, ich gehe jetzt einmal von der Lehrerin oder vom Praxisbe-
treuer aus, der sagt nur, das ist schlecht, das ist schlecht, das ist 
schlecht, dann wird man ziemlich schwierig etwas daran ändern kön-
nen. Wenn es jetzt aber heißt, das und das könntest du so oder so 
besser  machen oder probiere es einmal aus - ist natürlich für jeden 
ein eigener Weg wie man das machen kann, dann ja ...

Die einzigen Hinweise sind, dass 
man verletzende Angriffe auf die 
Persönlichkeit vermeiden soll. (
Feedback)

Die persönliche 
Ebene bei Feed-
back und Reflexion 
ist wichtig: keine 
persönlichen An-
griffe

cz #00:03:26-9# Das war ja eher so eine 
Fremdreflexion. Wenn 
man jetzt in die Eigen-
reflexion geht, was wir 
im konkreten gemacht 
haben, was sind da so 
Elemente, die eine Re-
flexion ausmachen?

Dass man vielleicht die Stunde nochmal von einer anderen Seite 
sieht. Man beachtet sich, man schaut sich also das Video an und 
denkt sich, oh mein Gott, so habe ich mich jetzt noch nie gesehen 
und so, und was habe ich da jetzt gemacht oder was habe ich viel-
leicht dabei gedacht, warum ich das jetzt so gemacht habe. Da kann 
man sich auf jeden Fall selber auch besser einschätzen und besser an 
dir arbeiten.  

Bei der Selbstreflexion mit 
Hilfe von Video sieht man 
sich selbst und kann sich 
daher auch besser selbst 
einschätzen -

cz #00:04:36-5# Kommen wir zum 
nächsten Fragenblock. 
Da geht es jetzt um den 
Reflexionsprozess im 
Projekt. Wie haben Sie 
den erlebt? Wie hat 
sich der für Sie darge-
stellt?

Am Anfang war das Programm vor allen Dingen ein bisschen um-
ständlich und es war eher mehr Aufwand als dass ich mir jetzt ge-
dacht hätte, das ist für sich selber jetzt eigentlich wo man was dran 
lernt und so. Aber im Endeffekt finde ich hat man schon viel dazu-
gelernt, weil man sich selbst sieht, da sieht man sich endlich einmal 
aus dem Blickwinkel, wie dich vorher nur die Mitstudenten oder die 
Praxislehrerin oder der Betreuer sieht. Es ist einfach eine neue Er-
fahrung und man kann es wirklich dann mit den Kompetenzen ver-
knüpfen, die man zwar eigentlich immer nur hört oder so, dass man 

Durch das Video sieht man 
sich von einer Beobachter-
rolle aus. Das ist eine neue 
Erfahrung, die man dann 
auch mit den Kompetenz-
bereichen konkret verknüp-
fen kann. Man wird da-
durch um einiges sicherer. 

Video hilft die Be-
obachterperspekti-
ve zu sich selbst 
einzunehmen. 
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sie hat oder nicht hat. Und dann siehst du es aber wirklich so. Von 
dem her kannst du wirklich selbst reflektieren, ein bisschen schauen, 
so bin ich, will ich so sein oder will ich eigentlich nicht so sein, oder 
was kann ich daran ändern, dass ich vielleicht ein bisschen anders 
auftreten könnte. Vielleicht ein bisschen sicherer und so.

cz #00:05:23-3# Was hat Sie in dem 
Prozess besonders ange-
sprochen?

Was ich voll nett gefunden habe, waren diese Gewitterwolken. Dass 
man die Situation anklicken konnte und sagen konnte - war ich jetzt 
auf einmal - bin ich rot geworden oder merke ich selbst an meiner 
Stimme  dass sich die verändert oder an meinem Auftreten, dass ich 
eigentlich nervös bin, was ich vielleicht so gar nicht mehr weiß. Das 
kann man damit gut und vor allem schnell einfügen und festhalten. 
So dass es für die anderen sichtbar ist, dass ich mich da jetzt wirk-
lich unwohl gefühlt habe.

Die Wettermetapher hat 
mir gut gefallen, weil man 
ohne Worte seinen Gemüts-
zustand ausdrücken konnte.

Wettermetapher 
ist hilfreich

cz #00:06:32-0# Anders gefragt - wo 
sind die größten 
Schwierigkeiten gewe-
sen?

Wenn man sich ein bisschen mit dem Computer auskennt dann ver-
steht man es relativ schnell. Aber wenn man vom Computer her 
Schwierigkeiten hat, oder nicht so viel mit dem Computer zu tun 
hat, dann ist es glaube ich eher schwieriger dass man überhaupt mal 
reinkommt in das Programm. Wenn man zu lange braucht, dann 
wird es ja automatisch wieder gelöscht. Dann ist es oft eine Arbeit 
umsonst. Oder wenn man versehentlich wieder zurückklickt, dann 
ist es auch irgendwie weg. Ich glaube, das ist zwischendurch zwar 
geändert worden, das war am Anfang für mich eine Schwierigkeit - 
ich habe mich eher geärgert. Sonst ist es eigentlich recht übersicht-
lich mit diesen Infokästchen, die immer dabei sind. Es ist eigentlich 
recht einfach zu bedienen durch diesen Kompetenzkatalog, den man 
einfach anklicken muss dann wird es automatisch vermerkt. Eigent-
lich übersichtlich - wenn man sich auskennt.

Die Computerverwendung 
war teilweise komplex und 
wenn man in den Formula-
ren zu lange  gearbeitet hat 
oder auf „zurück“ geklickt 
hat, dann war alles wieder 
weg (Session timeout), das 
hat mich geärgert.
Das man die Kompetenzen 
durch anklicken zuordnen 
konnte, habe ich als sehr 
angenehm empfunden.  

cz #00:07:08-6# Abgesehen von den 
Software-Schwierigkei-
ten im Prozess - wo war 
da der Zugang eher 
schwierig?

Dass man überhaupt einmal sich selbst reflektieren muss. Für mich 
persönlich ist es schwieriger zu sagen, die und die Kompetenzen 
habe ich, als dass ich sage, ja, die negativen Sachen, also es ist eher 
leichter, dass man wirklich sagen würde, ich habe diese Fehler, als 
dass man sagt, in dem bin ich gut. Das ist mir am Anfang eher 
schwieriger gefallen.

Die größte Schwierigkeit 
war die Selbstreflexion an 
sich und der positive Zu-
gang am Anfang: Mir fiel es 
schwer, über die positiven 
Sachen zu schreiben, bei 
den negativen fiel mir das 
viel leichter. 

Schwierigkeit: po-
sitives Selbstbild 
durch Beobach-
tung von Kompe-
tenzen. 

cz #00:08:10-0# Wenn Sie jetzt so zu- Ich bin auf jeden Fall ein bisschen sicherer geworden in dem was ich Ich bin durch das Projekt 
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rückblicken - es ist 
doch schon eine Zeit 
her - was hat sich über 
diese Zeitdauer, über 
diese 2 Semester wo wir 
das Projekt gemacht 
haben und jetzt im 
nächsten Semester, wo 
Sie das Projekt nicht 
mehr gemacht haben - 
was hat sich da bei Ih-
nen verändert?

mache, weil ich gemerkt habe durch die Videos eben, wie reagieren 
die Kinder auf mich wenn ich so und so tue. Und vor allem auch, 
wenn ich mich jetzt wegdrehe von manchen und das sehe ich dann 
gar nicht, dass es dann natürlich auch kein Wunder ist, dass sie laut 
sind oder so. So einfache Sachen hab ich für mich mitgenommen. 
Vor allem die Sprache, wenn ich jetzt meine Sprache verändere und 
dadurch Emotionen zeige, dass das wirklich was bewirkt, dass man 
nicht nur schreien muss, sondern man kann auch einmal leise wer-
den und das merken die Kinder auch. Einfach so Kleinigkeiten hat 
sich für mich verändert.

sicherer geworden, weil ich 
gemerkt habe, wie positiv 
die Kinder auf mich reagie-
ren. Gerade wenn es um 
meine Sprache geht, dann 
kann ich am Video die Ver-
änderung viel deutlicher 
wahrnehmen. Es sind vor 
allem die Kleinigkeiten, die 
mir durch das Projekt an 
mir selbst auffallen-.

cz #00:09:13-2# Kommen wir zum 
nächsten Fragenblock. 
Da geht es jetzt um die 
ganz konkrete Methode 
selber. Wenn Sie sich 
zurückerinnern an die 
Aufnahmen, Mikrofon 
angeklipst, Kamera 
steht im Hintergrund - 
wie haben Sie das er-
lebt?

Das erste Mal - muss ich zugeben - habe ich mich die ersten 5 Minu-
ten wirklich voll auf die Kamera konzentriert und ich habe auch ge-
merkt, die Kinder sind voll aufgeregt. Bis dann diese Ruhe wieder 
eingekehrt ist hat es eine Zeit lang gedauert. Aber im Endeffekt bin 
ich dann draufgekommen, dass man die restliche Stunde und eigent-
lich auch danach auf einmal wieder erst draufkommt, da ist ja eine 
Kamera. Eigentlich merkt man das gar nicht. Ich habe es dann wäh-
rend des Unterrichtes gar nicht mehr wirklich mitbekommen, dass 
da überhaupt eine Kamera steht. Auch wenn sie nicht so klein war, 
dass  man sie eigentlich übersehen hätte können. Und die Kinder 
waren eigentlich auch nicht mehr dann währenddessen, die waren ei-
gentlich dann auch konzentriert, was im Unterricht passiert, und 
nicht, was passiert da mit der Kamera.

Die Kamera fand ich am 
Anfang schon sehr störend, 
aber nach sehr kurzer Zeit 
(max. 5 Min) ist das ver-
gessen und man konzen-
triert sich auf seine Arbeit. 
Beim zweiten Durchgang 
war das von Anfang an pro-
blemlos. 

Organisation: Ka-
mera verschwindet 
nach ca 5 Minuten

cz #00:09:28-2# Wie lange hat das ge-
dauert, bis die Kamera 
weg war?

Also beim ersten Mal hat es glaube ich 5 Minuten gedauert oder so 
und dann wird man sofort von den Kindern abgelenkt. Beim 2. Mal 
war es schon ziemlich nebensächlich vom Beginn an.

cz #00:10:16-5# Wie sehr waren Sie Sie 
selber durch die Kame-
ra, durch die Anwesen-
heit, durch dieses ganze 
Drumherum?

Das ist eigentlich auch wieder beim ersten Mal gewesen, wo man 
sich noch ein bisschen verstellen will, da achtet man besonders dar-
auf, dass man schön Hochdeutsch spricht und beim Reden keine 
Fehler macht. Dadurch - find ich - passieren Fehler. Dann sagt man 
immer wieder genau die Wörter, die man eigentlich nicht sagen will. 
Man will auch nicht schimpfen, man will auch nicht lauter werden, 
das sieht man auf der Kamera und so. Beim 2. Mal eigentlich denkt 
man gar nicht mehr daran. Da haben wir mehr Zwischengespräche 

Man kann sich nur kurze 
Zeit verstellen - aber da-
durch passieren mehr Feh-
ler. Man traut sich auch 
nicht „schimpfen“, man will 
nicht lauter werden, weil 
man Angst hat, das im Vi-
deo zu sehen. Das ist beim 

Durch das Video 
kann man sich nur 
kurz verstellen. 
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geführt, da war Partnerarbeit. Da haben wir viele Einzelgespräche 
mit den Kindern geführt, da denkt man überhaupt nicht mehr nach, 
wie man spricht - die Sätze und so.

zweiten mal gar nicht mehr 
passiert (das war aber auch 
ein offener Unterricht mit 
Partnerarbeit und mehr 
Einzelbetreuung). 

cz #00:10:24-4# Also, wenn sie sich be-
obachtet haben hatten 
Sie schon das Gefühl, 
dass Sie authentisch auf 
den Videos waren.

Ja, auf jeden Fall. Ich habe nicht das Gefühl, 
mich auf den Videos ver-
stellt zu haben. 

cz #00:11:09-4# Denken Sie mal ganz 
kurz an die Reflexion, 
an den gesamten Pro-
zess - Phase 1 bis Phase 
5 - zurück. Wie viel ha-
ben Sie netto gebraucht 
für die Bearbeitung ei-
nes gesamten Durchlau-
fes?

Das war eigentlich immer wieder so tageweise oder stundenweise. 
Am Anfang hat man natürlich länger gebraucht, weil man sich über-
legt, wie mache ich das, wie bewerte ich mich jetzt wirklich, welche 
Kompetenzen schreibe ich mir jetzt zu. Ja ein paar Stunden waren 
es am Anfang und dann ist es eigentlich immer weniger geworden. 
Man wird schon schneller beim Bearbeiten. Am Anfang würde ich 
jetzt grob schätzen 6 Stunden vielleicht und dann nur noch 3 oder 
so.

Anfangs benötigte ich für 
einen Reflexionsdurchgang 
6 Stunden, das geht aber 
mit der Zeit schneller. 

cz #00:12:33-1# Schauen wir ganz kurz 
auf die Phasen Beoba-
chen, Beschreiben, Be-
werten, Feedback und 
Handlungsplan. Welche 
Phasen waren dabei für 
Sie besonders einfach 
und welche waren kom-
plizierter?

Die Sätze vervollständigen ist mir eigentlich leicht gefallen. Da ist 
eine Vorgabe und man muss nur noch sich auf die Stunde beziehen, 
das ist eigentlich gut gegangen. Jedoch das am Anfang, wo man sich 
die Kompetenz zuordnen muss, das sagte ich schon ist mir eher 
schwerer gefallen. Das mit dem Handlungsplan habe ich am Anfang 
noch nicht so genau verstanden, was ich da jetzt genau tun muss. 
Aber dann ist es eigentlich auch gegangen, es hat dann eigentlich 
gut funktioniert. Vor allem, man muss alles, was man vorher heraus-
gefunden hat, nochmal schreiben. Oft ist es mir vorgekommen, das 
ist ein bisschen sinnlos, also es ist ein bisschen umsonst. Warum 
muss ich das jetzt nochmal schreiben, eigentlich kann man das aus 
meinen vorigen Antworten herauslesen. Dann auch im Endeffekt ..

Das vervollständigen der 
Sätze fiel mir leicht (Feed-
back). Die Zuordnung der 
Kompetenzen ist schwieri-
ger.
Der Handlungsplan war an-
fangs schwierig, auch weil 
mir vorgekommen ist, dass 
die Erkenntnisse aus den 
anderen Phasen nochmal 
doppelt hingeschrieben wer-
den mussten. Das ist mir 
sinnlos vorgekommen. 

Feedbackphase: 
Sätze vervollstän-
digen ist einfach. 
Handlungsplan 
habe ich teilweise 
als sinnlos empfun-
den. 

cz #00:13:12-7# Welche Phase war für 
Sie am lehrreichsten?

Am lehrreichsten war einerseits das am Anfang überhaupt, dass ich 
mich jetzt wirklich selbst bewerten muss mit den Kompetenzen. 
Aber auch dann am Ende, wie es dann um die Emotionen gegangen 
ist - warum mach ich das jetzt in der Situation und womit hängt 

Am lehrreichsten war für 
mich der Prozess, die eige-
nen Kompetenzen zu identi-
fizieren und zu beschreiben 

Mehrwert: Erken-
nen der eigenen 
Kompetenzen und 
mit Emotionen in 
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das vielleicht zusammen. Mit der Vergangenheit, oder ob ich viel-
leicht selbst von meiner eigenen Schulzeit irgendetwas mitnehme. Da 
habe ich eigentlich viel über mich selbst kennengelernt oder erfah-
ren.

und as Ganze dann mit den 
Emotionen in Verbindung 
zu bringen. Bei der Frage, 
ob meine Reaktionen viel-
leicht aus der eigenen 
Schulzeit herrühren habe 
ich viel über mich selbst er-
fahren. 

Verbindung brin-
gen. 

cz #00:13:40-4# Bei welchen Phasen hat 
sich der Sinn für Sie 
nicht so wirklich ganz 
erschlossen? Sie haben 
schon gesagt, beim 
Handlungsplan hinten.

Ja, man will dann eigentlich nichts doppelt machen bei so einer Re-
flexion. Und da kommt man immer wieder auf die vorigen Punkte 
oder Sätze zurück und schreibt irgendwie einen Aufsatz. Dadurch ist 
es halt ...

Teilweise ist es mir vorge-
kommen, dass man Arbei-
ten doppelt gemacht hat. 

cz #00:14:22-5# Gehen wir ganz konkret 
auf die Feedback-Pha-
se. Wie ist es Ihnen da-
bei gegangen, einmal 
als Feedbak-Geberin für 
die Kollegin und einmal 
als Feedback-Nehmerin.

Es ist natürlich so, mit meiner Kollegin habe ich schon sehr lange 
zusammengearbeitet und wir haben uns gut gekannt. Wir haben 
jetzt gewusst, dass wir gegenseitig wirklich Feedback geben können, 
ohne dass wer böse ist oder es dir nachträgt. Von dem her hat es ei-
gentlich von beiden Seiten gut funktioniert. Ich hätte mir noch ein 
bisschen mehr erwartet von der Lehrerin wieder. Da ist nicht wirk-
lich was brauchbares zurückgekommen - also halt wenig brauchba-
res.

Feedback geben und neh-
men war bei meiner Stu-
dienkollegin kein Problem, 
weil wir uns gut verstehen 
und das richtig einschätzen 
können. Von der Lehrerin 
hätte ich mir ein bisschen 
mehr erwartet. 

Feedback war ein-
fach. 

cz #00:15:03-7# Also, Sie hätten ruhig 
hier beim Feedback sich 
auch mehr erwartet, er-
hofft.

Genau. Also so gegenseitig das Feedback, das ich gegeben habe ist 
mir leicht gefallen. Ich habe das geschrieben, was ich mir gedacht 
habe und es hat meistens übereingestimmt mit den Ansichten mei-
ner Kollegin. Und auch umgekehrt. Das Feedback, das ich bekom-
men habe, war für mich verständlich und damit habe ich was anfan-
gen können, weil ich gewusst habe, das sind meine Stärken oder mei-
ne Schwächen. Es sind ja positive Sachen beim Feedback auch dabei 
vorgekommen. Von der Lehrperson ist leider zu wenig gekommen. 
Die hätte ja, weil sie uns eben immer sieht, von den Gesamtstunden 
mehr einbringen können. Finde ich persönlich.

Das Feedback hat mit der 
Selbstreflexion sehr stark 
übereingestimmt, ich konn-
te daher viel damit anfan-
gen. 

Feedback und 
Selbsteinschätzung 
lagen oft nahe bei-
sammen

cz #00:15:21-4# Finden Sie, dass die 
Feedback-Phase ein 
wichtiger Bereich in 
diesem ..?

Auf jeden Fall. Es ist ja jetzt nicht nur, dass man da was abhandelt 
damit, sondern dass man daraus was lernt. Deswegen finde ich es so 
wichtig. Es hat mir auch wirklich was gebracht für die weiteren 
Stunden.

Die Feedbackphase war im 
gesamten Prozess sehr 
wichtig. 
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cz #00:15:56-5# Schauen wir nochmal 
zum konkreten Hand-
lungsplan, auch wenn 
er lästig und doppelt 
war. Wie sehr ist es für 
Sie sinnvoll und wich-
tig, die Sachen nochmal 
zusammenzufassen und 
in einen Plan zu 
gießen?

Na ja natürlich  wenn man dann wieder später darauf zurückgreifen 
will, hat man das alles zusammengefasst und kann sich das durchle-
sen. Ach ja stimmt, auf das und das und die Erkenntnis bin ich ge-
kommen und das und das hat sich vielleicht verändert. Wie wenn 
man alles noch mal Punkt für Punkt durchlesen muss. Es ist sicher 
dann eine Zeitersparnis.

Der Handlungsplan ist 
schon wichtig, wenn man 
später den gesamten Pro-
zess nochmal nachlesen 
möchte. 

cz #00:19:08-1# Schauen wir ganz kurz 
zu den Reflexionsgüte-
kriterien. Ich habe es 
auch Leitprinzipien ge-
nannt. Diese sind alle 
hier drinnen verpackt 
in der Methode. Mich 
würde interessieren, für 
wie sinnvoll halten Sie 
diese Dinge und wie gut 
sind sie in der Methode 
abgebildet?

Die ganzheitliche Betrachtung ist natürlich wichtig. Oft - finde ich -  
ist es so bei typischen Reflexionsstunden in der Praxis, dass man 
wirklich auf einem Punkt voll beharrt und immer wieder auf den zu-
rückkommt. Das ist dann oft einmal der Einstieg, weil man viel-
leicht die Kinder mehr hätte motivieren können. Aber man betrach-
tet jetzt nicht die ganze Stunde. Das ist bei dem Punkt gegeben. 
Von dem her finde ich das sehr positiv, dass man wirklich sagen 
kann, in allem zusammen war es eigentlich gut. Das Lernziel wurde 
erreicht. Dass man daraus dann wieder was Positives finden kann, 
was sehen kann. Dass man denkt, in der Stunde habe ich was wei-
tergebracht, es ist was gegangen.  Trennung von Beobachtung, Be-
schreibung und Bewertung: Ja, Kriterienkatalog finde ich ist sinn-
voll. Ohne Vorgaben denke ich, ist es ziemlich schwierig, dass man 
etwas reflektiert. Gefühle habe ich schon angesprochen, das ist na-
türlich ganz wichtig - also für mich war das sehr wichtig - dass ich 
wirklich über meine Gefühle reden kann, wie ist es mir in der Situa-
tion gegangen. Und mit diesen Gewitterwolken und der  Sonne war 
es ganz leicht. Mit einem Klick zeigen können, wie es mir in der Si-
tuation gegangen ist. Man hat für sich selbst einiges dabei gelernt.   
Feedback Dritter, haben wir auch schon kurz angesprochen. Es wäre 
mir teilweise lieber gewesen, wenn da ein bisschen mehr gekommen 
wäre. Die Praxislehrerin sieht alle Stunden, da hätte man gerne 
einen Überblick. Die kann da oft mehr sagen, als nur der Praxisbe-
treuer.  Persönliche Überzeugungen: Ist natürlich - finde ich - total 
wichtig, weil es eben ganz viel von früher oder von den eigenen per-
sönlichen Überzeugungen in den Stunden drinnen ist oder wie du 

Durch das Video findet wirklich 
eine ganzheitliche Betrachtung 
der Stunde statt. Das finde ich 
sehr gut. Auch, dass man sich bei 
der Beschreibung an dem Kriteri-
enkatalog orientieren kann ist su-
per. Die Wettermetapher habe ich 
sehr hilfreich für die Gefühle 
empfunden. Alle Leitprinzipien 
sind aus meiner Sicht wichtig für 
den Reflexionsprozess und gut 
umgesetzt. 

Die Leitprinzipien 
sind alle nachvoll-
ziehbar wichtig 
und gut in der Me-
thode abgebildet. 
Kriterienkatalog 
ist wichtig. 
Wettermetapher 
ist gut. 
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unterrichtest, aber das selbst halt nicht weißt. Du fragst dich dann 
immer, warum reagiere ich jetzt in so einer Situation so wie ich rea-
giere und woher kommt das alles. Da finde ich, durch den Reflexi-
onsprozess kommt  man auf gewisse Sachen dann drauf. Die erkennt 
man dann und kann besser daran arbeiten.

cz #00:19:57-1# Haben Sie da konkret 
ein Beispiel im Kopf?

Ja es ist bei mir - wie soll ich sagen - das Bestrafen oder sagen, du 
musst jetzt etwas machen, das ist mir am Anfang immer schwer ge-
fallen. Ich habe immer gesagt, du sollst das machen, oder mach das 
bitte - aber nicht wirklich mach das -mit Befehlston, und so. Das ist 
mir schwer gefallen. Dann bin ich draufgekommen, dass das für 
mich selbst als Kind immer negativ war, wenn ich was machen hab 
müssen, dann habe ich es automatisch nicht mehr gerne gemacht, 
dann war das nur noch ein Zwang. Bei Hausübungen z.B., wenn ich 
es mir selbst hätte einteilen können wann ich etwas mache, hätte ich 
es wahrscheinlich lieber gemacht, als einfach: Nach der Schule, nach 
dem Mittagessen musst du die Hausübung machen. Da war es für 
mich gleich negativ. Negative Einstellung gleich.

Zu den subjektiven Überzeugun-
gen ist zu sagen, dass ein Befehl-
ston mir immer die Freude an ei-
ner Aufgabe vergällt hat. Dieses 
ungute Gefühl habe ich bei mir 
entdeckt, wen ich den Kindern 
eine Arbeitsauftrag erteilt habe. 
Heute versuche ich dadurch, 
mehr Wahlmöglichkeiten z.B. in 
freien Arbeitsphase zur freien 
Auswahl zu stellen, auch wenn 
da natürlich ein Zwang dahinter-
steckt. 

Subjektive Über-
zeugungen sind in-
teressant, wenn 
man zu ihnen 
durchdringt. 

cz #00:20:37-3# Und wir hat sich das 
jetzt verändert, wie rea-
gieren Sie heute, wenn 
Sie Kindern was an-
schaffen?

Natürlich muss man gewisse Sachen machen und Kinder machen ja 
nicht immer alles freiwillig. Das Wort muss wird natürlich immer 
wieder mal verwendet. Obwohl ich schaue ich natürlich schon dar-
auf, dass man ihnen die Wahl lässt, wann sie z.B. was machen, bei 
Freiarbeit, Wochenplanarbeit und so. Aber wenn nichts dabei raus-
schaut, wenn freiwillig nichts gemacht wird, muss natürlich immer 
wieder mal das Wort "muss"  fallen.

cz #00:22:24-0# Wie müsste sich diese 
Methode, die Sie jetzt 
kennengelernt haben, 
verändern oder wie 
müsste sie adaptiert 
werden, dass sie in ei-
nem Regelstudium als 
verpflichtendes Element 
an gewissen Stellen im 
Studium sinnvoll einge-
setzt werden würde.

Prinzipiell finde ich es eigentlich wirklich gut. Man hat auch ge-
merkt, während des Prozesses sind schon Kleinigkeiten geändert 
worden. Von dem her würde ich es auf jeden Fall in den Seminaren 
einsetzen und in der Schulpraxis. Vor allem in den ersten 2 Semes-
tern sozusagen, dass man sich wirklich selbst mal sieht beim Unter-
richten. Man hört es immer nur von anderen Personen, wie du bist, 
aber du siehst es nicht selber. Und dass man vielleicht auch mit die-
sem Video aus der Schulpraxis dann in Persönlichkeitsbildung auch 
weiter damit arbeitet. Und wirklich dann auf die Hintergründe zu 
sprechen kommt und warum man gewisse Sachen macht, wie man 
sie macht und wieder auf die Kompetenzen zurückzuführen. Also ich 
finde es sinnvoll so wie es ist. Der Aufwand ist ja schon teilweise ein 

Die Methode ist insgesamt sehr 
gut. Man hat auch gemerkt, dass 
während des Projektes bereits 
kleinere Adaptierungen vorge-
nommen wurden, das war gut. 
Für die Zukunft würde ich die Me-
thode so lassen, durch den ho-
hen Arbeitsaufwand aber bei an-
deren Verpflichtungen weniger 
verlangen. 

VR20 ist gut. Auf-
wand ist nicht zu 
viel, dafür sollte 
man andere Sa-
chen im Studium 
weglassen
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bisschen größer dann, man müsste dann dafür in dem Seminar ande-
re Sachen weniger machen. Aber ich denke in der Schulpraxis ist es 
nur für dich selbst gut und der Aufwand müsste dann eigentlich 
drinnen sein.

cz #00:22:50-9# Wie oft, würden Sie sa-
gen - bleiben wir mal 
bei der Schulpraxis - ist 
es sinnvoll, dass dieses 
Projekt durchgeführt 
wird?

Alle Stunden ist wahrscheinlich jetzt nicht realisierbar. Ich würde es 
auf jeden Fall am Anfang machen und dann vielleicht am Ende 
nochmal eine Stunde. Und eventuell dazwischen nochmal eine, zwei 
Stunden pro Semester, pro Studentin oder Student.

Für ein Regelstudium wä-
ren jeweils 2 Reflexions-
durchgänge am Anfang und 
am Ende der Ausbildung 
sinnvoll. 

Zeit: Anfang und 
Ende der Ausbil-
dung mit je 2 Re-
flexionsdurchgän-
gen.

cz #00:23:10-1# Also in Summe in der 
ganzen Ausbildung 4 
Stunden, die am An-
fang und am Ende je-
weils eine mal zum 
reinkommen und in der 
Mitte vielleicht zwei, 
wo man sagt, da küm-
mert man sich jetzt 
konkret darum. 4 Pro-
zessschritte  durchge-
hend wenn es ein biss-
chen entschlackt ist 
weil es ein bisschen zu 
groß ist. Kann man das 
so sagen?

Genau, so kann man das sagen.

cz #00:23:43-4# Glauben Sie, dass dieses 
Projekt, so wie es da-
steht, von auch anderen 
Personen außer mir als 
Praxisbetreuer durchge-
führt werden könnte?

Auf jeden Fall. Ich habe es ja schon von anderen mitbekommen, 
dass die auch wirklich filmen. Aber jetzt natürlich nicht in dem Aus-
maß, sondern dass man es dann gleich in der Nachbesprechung ange-
schaut hat und gemeinsam reflektiert hat mithilfe des Videos. Ich 
denke, wenn da vielleicht so eine kurze Einführung stattfindet, ist 
das auf jeden Fall machbar und sicher sinnvoll.

Die Methode ist selbsterklärend, 
das könnte sicher auch von ande-
ren Leuten begleitet werden. 

VR20 kann von je-
dem Praxisbetreu-
er begleitet wer-
den.

cz #00:24:28-1# Kommen wir zum 
nächsten Fragenblock. 
In meiner Theorie ging 
ich davon aus, dass die 

Ich denke, wenn man nicht reflektieren  kann, dann muss man selber 
noch ein bisschen an sich arbeiten. Jeder macht Fehler und jeder 
sollte daraus lernen. Auch wenn man jetzt schon 20 Jahre unterrich-
tet, ist man noch nicht perfekt. Von dem her sollte  man Fehler ein-

Ohne Reflexionskompetenz 
kann es keine Lehrkompe-
tenzentwicklung geben. 
Selbst nach 20 Jahren muss 

Reflexionskompe-
tenz ist wichtig für 
die Lehrkompe-
tenz. Auch für er-
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Reflexionskompetenz 
als Teil der Lehrkompe-
tenz unerlässlich ist. 
Wie stehen Sie dazu?

gestehen können, aber auch wiederum anderen dabei helfen oder re-
flektieren, dass sie weiterkommen.

man seinen Unterricht so-
wie sich selbst betrachten 
können und vor allem Feh-
ler eingestehen können. 

fahrene Lehrperso-
nen. 

cz #00:25:35-8# Sehen Sie es als Aufga-
be der Hochschule, die 
Studierenden darauf 
vorzubereiten auch auf 
diese Reflexionskompe-
tenz

Auf jeden Fall. Man muss da glaube ich ein bisschen vorsichtiger 
sein, man hört leider immer wieder sehr viele  Vorfälle, wo es eben 
diese Reflektionen nicht sehr, ja , einfach nicht damit richtig umge-
gangen worden ist. Studierende hören deswegen auf oder sind fast 
soweit, dass sie weinen. Das sollte nicht sein. Ich finde schon, dass 
da auf jeden Fall die Praxislehrerin usw. auf jeden Fall darin be-
stärkt werden muss, dass sie positiv mit diesem Feedback umgehen. 
Dass man nicht persönlich wird, dasss man den Studenten bis zu ei-
nem gewissen Grad natürlich sagen darf, was sie falsch gemacht ha-
ben, aber auch immer wieder verstärken, wie sie es besser machen 
können. Und nicht immer nur auf eine Sache wieder zurückkommen 
und die bis zum Umfallen reflektieren, sondern eher mehr auf das 
Ganze gesehen.

Die PH hat in jedem Fall 
die Aufgabe, angehende 
Lehrer/innen für eine Refle-
xion vorzubereiten. Vor al-
lem aber mit dem Feedback 
von außen muss aber acht-
sam umgegangen werden, 
das darf nicht zu sehr auf 
die Persönlichkeit abzielen. 
Auch sollten weniger die 
Einzelsituationen zerpflückt 
werden, die Stunden sollten 
eher ganzheitlich gesehen 
werden. 

Die ganzheitliche 
Betrachtung ist 
ein großer Mehr-
wert von VR20

cz #00:26:18-6# Wenn Sie jetzt so Ihre 
eigene Ausbildung an 
der Hochschule mit die-
sem Projekt betrachten. 
Wie, würden Sie sagen, 
hat sich Ihre Reflexi-
onskompetenz verän-
dert - durch das Pro-
jekt?

Auf jeden Fall hat sie sich positiv verändert. Vorher war dieses Re-
flektieren immer nur so eine Sache, die man machen muss. Jetzt ist 
eigentlich für mich - jetzt habe ich erkannt, dass das sinnvoll ist und 
dass man wirklich was daraus lernen kann. Das war eigentlich die 
wichtigste Erkenntnis für mich.

Früher war Reflexion für 
mich eine lästige Pflicht-
übung, heute habe ich er-
kannt, dass man viel daraus 
lernen kann. 

Von Reflexion 
kann man viel Ler-
nen. 

cz #00:26:22-3# Letzte Frage - Fragen-
block: Die Software. 
Was ist besonders 
leicht gefallen, wo hat 
es Schwierigkeiten gege-
ben?

Die Software, also überhaupt jetzt? Ja, wie gesagt, am Anfang  muss 
man sich erst ein bisschen daran gewöhnen. Ein paar Schwierigkei-
ten waren ja am Anfang, dass beim Zurückgehen die Sachen ge-
löscht worden sind, das war ein bisschen ärgerlich am Anfang. Sonst 
ist es eigentlich übersichtlich und man kann eigentlich.... Ja, obwohl; 
am Anfang dieser Menüpunkt, wo man dann jetzt wirklich reingeht, 
das war am Anfang immer sehr - es ist ja ober immer diese Zeile, 
und welche man jetzt anklicken muss, dass man da wirklich hin-
kommt wo man hin will, das war am Anfang auch verwirrend. Aber 

Die Software war am An-
fang gewöhnungsbedürftig, 
der Back-Button und das 
Session Timeout waren läs-
tig. Wenn man sich aber 
damit arrangiert hat, dann 
ist die Handhabung der 
Methode und der Software 
nicht schwierig. 

Software ist bis 
auf ein paar Klei-
nigkeiten selbster-
klärend
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wenn man sich dann auskennt  geht es gut und man merkt es sich 
auch leicht.

 6.7 Interview 7: Studentin RG
Fall Zeitstempel Frage Antwort Paraphrasierung Reduktion
rg #00:00:50-8# Wenn du dich  zurück-

erinnerst an die Metho-
de und was wir dort an 
einzelnen Elementen 
auch erarbeitet haben, 
wie würdest du heute 
einer dritten Person Re-
flexion definieren oder 
erklären?

Also Reflexion ist mehr oder weniger ein Prozess, wo man sich im 
Nachhinein noch einmal das anschaut was passiert ist, warum es 
passiert ist und das auch bewertet. Ist es schlecht, dass es passiert 
ist, ist es gut, dass es passiert ist. Und darauf aufbauend auch für 
später dann überlegt, wenn es jetzt schlecht war, was mache ich, 
dass das nicht mehr passiert. Auch begründen, warum ist es pas-
siert, wie kann ich das irgendwie abstellen.

Reflexion ist der Rückblick 
auf Geschehenes und der 
Prozess des Nachdenkens 
über Gründe und Bedeu-
tung der Geschehnisse. Re-
flexion dient aber auch zur 
Vermeidung von negativem.

Reflexion: Rück-
blick und Analyse 
der Gründe, Ver-
meidung von Ne-
gativem (in der 
Zukunft). 

rg #00:01:28-7# Wenn du an die Hoch-
schule denkst, wo und 
wie ist da Reflexion in 
der Ausbildung zu fin-
den?

Wir haben manchmal Aufträge wo es heißt, schreibt eine Reflexion, 
wobei es wichtig ist, dass es nur für uns ist. Weil alles, was das 
"schreib eine Reflexion und gib das dann irgendeinem Professor ab" 
ist eigentlich völlig umsonst, weil man ist nie so ehrlich, wenn man 
das irgendwem abgeben muss,  #00:01:39-4# wenn man weiß, das 
liest irgendwer. Also sinnvoll sind eh nur die Sachen wo man sagt, 
schreib für dich selbst eine Reflexion.

Die Reflexionen an der PH 
sind meistens nur für den 
Papierkorb und bringen 
nicht viel. Dementspre-
chend sind diese Reflexio-
nen auch nie ehrlich. Nur 
wenn es mir selbst was 
bringt, dann ist das sinn-
voll. 

Reflexion an der 
PH ist meist nur 
eine Alibihand-
lung. 

rg #00:01:55-2# Gibt es da irgendwelche 
methodische Hinweise, 
was so eine Reflexion 
beinhalten soll?

Nicht wirklich, nein. Ich weiß, dass wir von der Frau G. ganz im ers-
ten Semester, da haben wir eine Reflexion schreiben müssen, wo sie 
schon gesagt hat, es soll auch drinnen sein, wie es uns gegangen ist 
und woher die Gefühle kommen, aber mehr eigentlich nicht.

Methodische Hinweise, was 
eine Reflexion beinhalten 
soll gibt es nur ansatzweise, 
aber nicht ausreichend. Im 
wesentlichen wurde uns ge-
sagt aufzuschreiben wie es 
uns gegangen ist und wel-
che Gefühle wir dabei hat-
ten. 

Reflexion in der 
Ausbildung ist 
meist beschränkt 
auf Analyse des 
Gewesenen sowie 
der Gefühle, die 
dabei vorrangig 
waren. 

rg #00:02:38-0# Jetzt einmal ganz allge-
mein gesprochen. Wie 

Also die Software ist relativ einfach, es ist nicht irgendwas, das kom-
pliziert ist. Und es ist schon was anderes, es ist viel was man, wenn 

Die Verwendung der Soft-
ware war sehr einfach. 

Edubreak ist ein-
fach und hilfreich.
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hast du den Reflexions-
prozess über diese Zeit 
hinweg erlebt?

man den Film im Nachhinein dann anschaut, was man dann erst 
merkt, was einem gar nicht so bewusst ist, wenn man es in der Stun-
de erlebt. Also man konzentriert sich auf ganz andere Sachen. Von 
dem her finde ich es schon spannend, man kann dann irgendwie zu-
rückgehen und nochmal schauen. Was war vielleicht Auslöser für ir-
gend etwas anderes und von daher passt das schon gut.

Im Nachhinein hat man 
durch das Video viel mehr 
entdeckt, was einem in der 
Stunde selbst nicht aufge-
fallen ist. 

Das Video gibt 
nach und nach 
viele Details frei. 

rg #00:02:58-2# Was hat dich in dem 
Prozess besonders ange-
sprochen?

Eben das, dass man noch einmal zurückgehen kann. Man kann sich 
beliebige Stellen beliebig oft anschauen. Man erkennt auch Dinge, 
die mir vorher nicht aufgefallen sind.

Das beste am Reflexions-
prozess war, dass man be-
liebig oft die Situation an-
sehen kann. 

Video ist wichtig 
für wiederholte 
Betrachtung. 

rg #00:03:36-0# Wo sind, deiner Mei-
nung nach, die größten 
Schwierigkeiten zu fin-
den gewesen - in dem 
ganzen Prozess, in der 
Methode?

Es war von den Bewertungen dann danach war es nicht immer ganz 
klar, wer jetzt was schreiben muss. Und wir gedacht haben, es ist 
gar nicht zu beschreiben, dann hat es trotzdem geheißen, es müssen 
5 Sachen herausgesucht werden und die müssen beschrieben werden. 
Das ist ein bisschen zwanghaft etwas suchen. Was auf der einen Sei-
te eh nicht schlecht ist.

Schwierigkeiten gab es im 
Prozess nur, wenn man 
zwanghaft was in einer Si-
tuation suchen muss um es 
zu beschreiben oder zu be-
werten. 

Reflexionsanlässe 
sind teilweise 
schwierig zu fin-
den (Phase I)

rg #00:04:09-9# Letzte Frage in dem 
Block. Was hast du das 
Gefühl, was hat sich 
verändert in dem gan-
zen Projekt, was hat 
sich bei dir verändert 
durch das Projekt?

Ich weiß jetzt nicht, wie es wäre, wenn wir das nicht gemacht hät-
ten. Ich hab jetzt nicht irgendwie die Videos angeschaut und gese-
hen, oh das ist ja voll schlimm und das ist mir ja noch nie aufgefal-
len, also das  muss ich sofort ändern. So was war jetzt nicht dabei. 
Gravierende Änderungen hat es eigentlich nicht gegeben.

Durch das Projekt hat sich 
bei mir nicht viel verändert, 
ich habe immer schon ähn-
lich auf meine Stunden ge-
schaut. 

Das Projekt hat 
mir für die Refle-
xionskompetenz 
nicht viel ge-
bracht, das Video 
war aber gut. 

rg #00:04:26-4# Wenn man drauf an-
spricht auf die Art, wie 
du dich selbst beobach-
test. Hat sich da was 
verändert?

Es war das erste Mal komisch, es ist halt gewohnheitsbedingt. Wenn 
man das öfter macht, ja.....

Sich selbst im Video zu be-
obachten löst anfangs ein 
komisches Gefühl aus, aber 
man gewöhnt sich mit der 
Zeit dran. 

Selbstbeobachtung 
ist anfangs ko-
misch, man ge-
wöhnt sich dran. 

rg #00:04:50-7# Und jetzt, so im Nach-
hinein, wenn du jetzt 
nicht mehr mit Video 
arbeitest, sondern in der 
normalen Schulpraxis 
stehst?

Nein, da hat sich eigentlich nichts verändert. Ich habe bei den Refle-
xionen immer schon probiert, alles eher doch kritisch zu sehen. Also 
auch nicht irgendetwas schönreden, das bringt ja nichts. Das hat 
sich eigentlich nicht verändert.

Ich habe mich durch das 
Videoprojekt kaum verän-
dert. Ich habe immer schon 
kritisch auf meine eigenen 
Stunden geschaut. 

rg #00:05:22-1# Gehen wir ganz konkret 
zur Methode. Auf einer 

Geht gut. Also es ist gleich weg. Vor dem ersten Mal habe ich mir 
gedacht, ja irre, und dann wirst du die ganze Zeit gefilmt und es 

Die Kamera und das Mikro 
vergisst man während der 

Vergessen in 
<5min. 
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ganz pragmatischen 
Ebene - wenn du dich 
zurückerinnerst, wie wir 
die Aufnahme gemacht 
haben. Mikrofon anste-
cken, Kamera steht ir-
gendwo da. Wie ist es 
dir da gegangen?

wird voll komisch. Aber das mit dem Mikro hat sowieso gleich funk-
tioniert, da habe ich mir nur gedacht, ja hoffentlich geht das dann 
auch, nicht dass wir das dann noch einmal machen müssen. Aber 
sonst - die Kamera vergisst man dann eh schnell.

Aufnahme innerhalb von 5 
Minuten, weil es viele ande-
re Sachen gibt, auf die man 
sich in der Situation kon-
zentrieren muss. 

rg #00:05:43-1# Wie schnell? Ja innerhalb der ersten 5 bis 10 Minuten, wenn es überhaupt so lan-
ge dauert. Weil es halt einfach so viele andere Sachen gibt. Wenn 
wir routiniert wären, würde es vielleicht länger auffallen, aber so ha-
ben wir genug andere Sachen gehabt zum Konzentrieren. Also das 
war gleich weg und es stört einfach gar nicht.

s.o.

rg #00:06:11-5# Wie schaut es mit Au-
thentizität aus? Wie 
sehr haben wir wirklich 
die Rosi am Video gese-
hen, oder wie sehr hast 
du dich verändert durch 
die Kamera?

Gar nicht. Nein, weil der Unterricht selbst ist ja auch noch neu ge-
wesen damals und ich habe genau meinen Unterrichtsstil auch erst 
entwickelt. Da hätte ich mich jetzt nicht irgendwie noch speziell für 
die Kamera verstellen können.

Ich habe mich durch die 
Kamera nicht anders ver-
halten als sonst.

Ich war authen-
tisch. 

rg #00:06:42-5# Im Schnitt netto, was 
schätzt du hast du für 
einen Reflexionsdurch-
lauf - alle 5 Phasen mit 
einem Video - was hast 
du da netto Zeit ge-
braucht?

Erst einmal anschauen, einmal durchschauen ist die ganze Stunde. 2 
bis 3 Stunden reflektieren, immer wieder mit zurück und vorwärts, 5 
bis 6, 7, 8 vielleicht sogar 10 Stunden, und Lehen war sicher länger.

Ein Reflexionsdurchgang 
hat ca. 7-10 Stunden gedau-
ert. Kam aber auf die Si-
tuation in der Klasse an. 

7-10 Stunden Be-
arbeitungszeit. 

rg #00:07:58-3# Welche Phasen sind dir 
dabei besonders einfach 
vorgekommen und bei 
welchen war es nicht 
ganz so einfach, viel-
leicht ein bisschen her-
ausfordernder?

Beobachten ist nicht schwierig, beschreiben ist ein bisschen schwie-
rig. Dass man das auch in Worte fassen kann, was ist da jetzt gera-
de passiert. Bewerten geht eigentlich. Ja es geht schon, weil durch 
das, dass man das Video hat, kann man sich das immer wieder an-
schauen. Ich sehe genau, warum war das jetzt so. Wenn es jetzt das 
Video nicht gibt, wüsste ich vielleicht später nicht mehr, warum bin 
ich da eigentlich - warum habe ich da das dann gefühlt oder warum 
war das dann so. Aber durch das Video geht man dann zurück und 
hat noch einmal genau den Ablauf. Also man sieht genau, wie 

Beobachten ist einfach, be-
schreiben ist etwas schwie-
riger, da man eine Situation 
selbst in Worte fassen 
muss. Bewerten ist auch 
nicht so schwierig, da das 
Video die Situation und 
Auslöser auch im Nachhin-
ein gut verdeutlicht. 

- Beobach-
ten: +

- Beschrei-
ben: -

- Bewerten: 
+

- Feedback: 
- (zu viel 
Vorgabe)
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kommt es dazu.  Feedback. Die Sätze waren halt ein bisschen stres-
sig. Teilweise ein bisschen schwierig zu vervollständigen. Handlungs-
plan. Ja das war gut, weil man eben sieht, wie kommt es zu was, 
was kann man dagegen tun oder was passt da. Es ist jetzt schon, 
wenn es gut gepasst hat, dann ist das auch eben wie, du siehst es 
funktioniert auch. Also nicht jetzt, nur wenn es etwas negatives war.

Die Satzanfänge beim Feed-
back waren mir etwas zu 
viel Vorgabe. Der Hand-
lungsplan war auch wieder 
gut, weil die Zusammen-
hänge zwischen Ursache, 
Wirkung und Handlungs-
spielraum thematisiert wer-
den können. 

- Hand-
lungsplan: 
+

rg #00:08:16-9# Welche Phase war dabei 
für dich am lehrreichs-
ten?

Beobachten ganz sicher und eigentlich beschreiben, bewerten, das 
gehört so ein bisschen zusammen für mich. Aber beobachten ist si-
cher am meisten.  

Bei der Beobachtung habe 
ich am meisten gelernt, wo-
bei das für mich mit be-
schreiben und bewerten 
ganz eng verbunden ist. 

Beschreiben und 
Bewerten ist sehr 
ähnlich, Beobach-
tung ist sehr lehr-
reich. 

rg #00:08:45-3# Welche Phase, würdest 
du sagen, hast du die  
meisten Schwierigkeiten 
gehabt, oder anders ge-
fragt, bei welchen hat 
sich der Sinn für dich 
nicht ganz offenbart?

Am schwierigsten war das mit dem Beschreiben. Also das genau in 
Worte fassen. Wo ich mir denke, warum muss das jetzt sein. Man 
sieht es eh am Video, was passiert ist, warum muss da jetzt noch 
einmal speziell niedergeschrieben werden.

Beschreiben war am schwie-
rigsten, weil man in Worte 
fassen muss, was eh am Vi-
deo zu sehen ist. 

Verbalisieren 
(Phase II) ist am 
schwierigsten. 

rg #00:09:27-6# Kommen wir zur Feed-
back-Phase. Wie ist es 
dir in der Feed-
back-Phase gegangen 
und zwar einmal als 
Feedback-Geberin und 
einmal als Feed-
back-Nehmerin?

Von den Lehrpersonen war nie irgendwas dabei, wo ich mir dachte, 
oh, das ist gar nicht nachvollziehbar. Wir waren uns eigentlich im-
mer relativ einig. Es ist ja dann auch irgendwie eine Bestätigung, 
wenn man es selbst merkt. Man hat ja einen ungefähren Eindruck, 
wie war es und wenn es dann von den Außenstehenden oder Beob-
achtern auch so beschrieben wird, dann ist es so, dass man selbst 
eine relativ gute Einschätzung hat.

Die Feedbacks waren für 
mich nachvollziehbar, weil 
ich nichts erlebt habe, was 
ich nicht selbst so gesehen 
hätte. 

Feedback war 
nachvollziehbar 
und hilfreich. 

rg #00:09:47-0# Und als Feedback-Gebe-
rin, wie ist es dir da ge-
gangen?

Gut, weil sie es immer gut gemacht hat. Schwierig wäre es gewesen, 
wenn es irgendwie grobe Probleme gegeben hätte. Das ist so gar 
nicht Meines - da hat sie das falsch gemacht, da hat sie das falsch 
gemacht. Aber es war in dem Fall nicht notwendig.

Feedback geben war für 
mich einfach, weil es bei 
meiner Studienkollegin kei-
ne problematischen Situa-
tionen gab. Ansonsten hät-
te ich mit dieser Phase 
schon Schwierigkeiten ge-

Feedback geben 
ist einfach, solan-
ge die Situation 
positiv ist. Nega-
tiv wäre schwieri-
ger. 
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habt. 
rg #00:10:51-8# Gehen wir ganz kurz 

noch zum Handlungs-
plan. Da haben wir im-
mer hineingeschrieben, 
was wir in Zukunft.. 
Schauen wir uns ganz 
kurz die Leitprinzipien 
an. Ich habe ja ver-
sucht, diese Leitprinzi-
pien in die Methode 
hinein zu kodieren. Das 
heißt, die sind alle ir-
gendwo in einer Aufga-
benstellung drinnen. Ich 
würde dich jetzt bitten, 
diese Leitprinzipien kurz 
durchzuschauen und zu 
sagen, nicht wo du sie 
findest sondern wie sehr 
diese Leitprinzipien mit 
der Gesamtmethode 
auch berücksichtigt wer-
den.

Ganzheitliche Betrachtung der Situation. Trifft voll zu, weil einfach 
ungeschminkt alles da ist. Trennung von Beobachtung, Beschrei-
bung, Bewertung. Ja, das muss halt jeder selbst machen. Aber das 
war durch diese Fragen, die oft nicht so lustig zu beantworten wa-
ren, ist das glaube ich auch gut passiert. Wir haben es vorgegeben 
gehabt, mit Bewertung, mit diesen Smilies und der Wetterskala. 
Man wird da dazu angehalten, dass man das trennt.

Die Methode zielt auf 
Ganzheitlichkeit ab, weil al-
les ungeschminkt zu sehen. 
Die Trennung von Beob-
achtung, Beschreibung und 
Bewertung ist durch die 
Leitfragen gegeben, die wa-
ren aber nicht immer ein-
fach zu beantworten. Es 
waren viele Vorgaben: Leit-
fragen, Smileys, Wetterme-
tapher ... 

Das Lernangebot 
ist stark struktu-
riert. Ev. offener 
gestalten?

rg #00:11:25-1# Ist das hilfreich oder 
sperrt das zu sehr ein?

Nein, das ist eher hilfreich. Sonst wäre es ein großer Haufen und kei-
ner weiß genau, ist das Bewertung oder ...  Und so muss man halt 
alle drei machen.  Bezug zum Kriterienkatalog. Haben wir eigentlich 
immer gehabt. Bezug zu Gefühlen. Auch, mit den Smilies, mit dem 
Wetter. Feedback Dritter, also Rückmeldung von den Lehrern war 
auch dabei. Persönliche Überzeugung. Das war bei den Fragen ir-
gendwo.

Die Leitfragen sind hilf-
reich, weil man sonst nicht 
weiß, worauf man achten 
sollte. Diese Leitprinzipien 
finde ich in den Fragen gut 
abgebildet. 

Leitprinzipien gut 
abgebildet. 

Leitfragen hilf-
reich. 

rg #00:11:48-9# Ja, die Roboterfrage 
war das.

Ja war auch gut drinnen. Mehrdeutigkeit. Das ist immer, oder?  Du 
kannst immer alles mehrdeutig interpretieren. Also, wenn was pas-
siert, vielleicht sehe ich das schlimmer, als wer anderer.

(Die Roboterfrage hat auf 
die persönlichen Überzeu-
gungen abgezielt. )
Das Hinterfragen der Mehr-
deutigkeit als Leitprinzip 

Mehrdeutigkeit ist 
aus den Fragen 
nicht herausge-
kommen. 
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habe ich nicht explizit be-
merkt. 

rg #00:12:14-5# Hat da die Methode ge-
holfen, diese Mehrdeu-
tigkeit irgendwie zu er-
fassen?

Ich glaube, das ist nirgends - es ist mir jetzt nicht irgendwie speziell 
aufgefallen. Handlungsalternativen. Auf jeden Fall. Weil wenn man 
sieht, dass etwas nicht funktioniert und sieht, warum es nicht funk-
tioniert, ist das erste was man sich denkt, das nächste Mal mache 
ich es anders.  

rg #00:12:57-2# Was sagst du zu diesen 
Kriterien so allgemein, 
wenn man Reflexion de-
finiert und sich solche 
Kriterien vor Augen 
führt - wie stimmig ist 
das für dich und dein 
Verständnis von Reflexi-
on?  

Sehr. Es ist eigentlich alles drinnen. Auch dass das mit den Gefühlen 
drinnen ist finde ich total wichtig. Es kann schon sein, dass das 
schwierig ist, wenn man weiß, das wird irgendwie über das Internet 
und du siehst es, die Lehrer sehen das, die Kollegen sehen das. Das 
muss einem einfach egal sein. Aber es ist sicher auch nicht für jeden 
leicht. Ich glaube, das alles Wichtige drinnen ist.

Aus meiner Sicht decken 
sich die Leitfragen mit mei-
nem Verständnis von Refle-
xion. Es werden sogar die 
Gefühle berücksichtigt, das 
ist aus meiner Sicht sehr 
wichtig. 

Das Lernangebot 
deckt sich mit der 
Auffassung von 
Reflexion. 

rg #00:13:35-7# Gehen wir ganz konkret 
noch  zu zwei Werkzeu-
gen, die da drinnen 
sind. Nämlich einerseits 
der Panik-Button und 
die Roboterfrage. Wie 
ist es dir mit den zwei 
Werkzeugen konkret ge-
gangen?

Die Roboterfrage - keine Ahnung, die habe ich nie gebraucht. Weil 
Lehrer sein funktioniert sowieso nicht als Roboter. Es passiert ein-
fach so viel, was unvorhergesehen sein kann. Ich kann mich sicher 
auf viel einstellen, aber eine gewisse Flexibilität braucht es einfach.

Die Roboterfrage war für 
mich nicht hilfreich, weil 
ich ja immer individuell 
reagiere. 
Aber sie gab ein paar Denk-
anstöße über unterschiedli-
che Reaktionsmöglichkeiten 
im Unterricht. 

Roboterfrage war 
als Denkanstoß in-
teressant. 

rg #00:14:01-1# War die Roboterfrage 
hilfreich, um die ein 
bisschen die Bedeutung 
der eigenen Überzeu-
gungen  zu 
hinterfragen? War das 
hilfreich?

Ja, doch. Schon ein bisschen, ja. Man merkt schon, dass es was wert 
ist, wenn man flexibel auf etwas eingeht. Dass es nicht ersetzt wer-
den kann durch einen Roboter.

rg #00:14:11-9# Also diese Gedanken-
brücke, auf subjektive 
Theorie zu schauen. Das 
ist ja der Hintergrund 

Hat geholfen, ja.
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der Frage hat geholfen 
oder hat unterstützt.

rg #00:14:50-0# Und der Panik-Button? Den braucht es eigentlich nicht. Es gibt ja die Gefühle und - ich 
weiß nicht, was passieren müsste, dass man auf den Panik-Button 
draufhaut. Vielleicht gibt es welche, die den brauchen. Aber ich fin-
de generell dass ich eher dann ruhig bleibe und es ein bisschen prag-
matisch sehe - und jetzt nicht, oh Panik und wo ist ein Loch. Also 
für mich war er nicht irgendwie relevant.

Der Panik-Button war für 
mich weniger hilfreich, man 
hat ja eh die Frage nach 
den Gefühlen. 

Panik-Button un-
nötig, da Gefühle 
explizit berück-
sichtigt werden. 

rg #00:16:18-1# Aber wenn man sagt, es 
ist eine Steigerungsstufe 
der Gefühle, dann sagt 
man ja o.k., er ist halt 
auch da und .....   Wenn 
du dir jetzt vorstellen 
würdest, es fangen neue 
Studierende bald an und 
beim Tag der offenen 
Tür fragt dich wer, wo 
es da große Innovatio-
nen gibt, und da gibt es 
dieses Modul, diese Me-
thode, die ich entwickelt 
habe und die würde in 
das Regelcurriculum 
eingebaut werden. Wie 
müßte die ausschauen, 
umgebaut werden, er-
weitert, adaptiert, ver-
netzt werden, dass das 
im Studium, im Curri-
culum einen Sinn 
macht?

Schwierig. Das mit dem Aufnehmen kann gleich bleiben, ich würde 
es mit dem Feedback vielleicht anders machen. Ich könnte mir schon 
vorstellen, dass es Leute gibt, die dann sagen, ich will ganz einfach 
nicht. Das es für die Leute dann zum Anschauen ist und dass man 
es so genau machen muss. Aber in der Nachbesprechung macht man 
es auch. Vielleicht dass ein bisschen eine Wahl gibt zwischen wir 
machen es elektronisch und wir machen es persönlich. Dass man das 
Video auf jeden Fall zum Anschauen hat, aber dass man selbst ent-
scheiden kann, bespreche ich das persönlich nach oder mach ich das 
wirklich mit den Punkten da eins zu eins.

Video ist sicher nicht jeder-
manns Sache. In der Zu-
kunft sollte man vielleicht 
wählen können, ob man 
eine klassische Nachbespre-
chung oder eine Videorefle-
xion macht. Das Video ist 
in jedem Fall sinnvoll. 

Video ist sinnvoll, 
ev. Wahlmöglich-
keit für Reflexion 
mit/ohne Video. 

rg #00:16:48-5# Wie oft würdest du vor-
schlagen- wenn wir jetzt 
sagen, nicht 6 Semester 
sondern 8 Semester- wie 

Ich fände es cool am Anfang, zwar nicht ganz am Anfang, da ist  
man noch zu unsicher glaube ich. Also vielleicht im 2. Jahr und 
dann aber gegen Ende noch einmal. Vielleicht auch nur im 3. Semes-
ter jetzt und dann im 7. oder so. Dass man irgendwie das ...

Wenn man die Methode im 
Regelstudium einführen 
würde, dann denke ich dass 
2 Durchgänge am Anfang 

Lernangebot wich-
tig für Studium, 
ev. 2 Durchgänge 
am Anfang des 
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wir es in Zukunft haben 
werden - wie oft ist es 
sinnvoll im Verlauf des 
Studiums so einen Pro-
zess einmal zu durchlau-
fen?

und am Ende des Studiums 
ausreichen würden. 

Studiums 

rg #00:16:52-6# Jeweils einen oder zwei 
oder drei Durchläufe?  

Zwei reichen.

rg #00:17:23-6# Würdest du sagen, dass 
die Methode, so wie sie 
jetzt dasteht, auch von 
einem anderen Paxisbe-
treuer ausser von mir, 
betreut hätte werden 
können? Einmal die 
technischen Sachen vor-
ausgesetzt, dass das 
funktioniert. Aber rein 
so von dem Prozess.

Sicher. Ich würde es mir schon zutrauen. Wenn jetzt nicht der Leh-
rer sagt - uh Computer und gar nicht.  Aber  mit der richtigen Ein-
schulung würde es sicher gehen.

Die Methode kann sicher 
von jedem/r Praxisbetreu-
er/in betreut werden, eine 
richtige Einschulung auf 
Methode und Technik vor-
ausgesetzt. 

Kein Expertensta-
tus für die Betreu-
ung erforderlich. 

rg #00:18:19-1# Kommen wir zum 
nächsten Fragenblock. 
Jetzt geht es um die Re-
flexionskompetenz. Wel-
che Rolle hat das Video 
für deine Reflexion und 
Reflexionskompetenz ge-
spielt?

Ich bin auf der einen Seite ein bisschen sicherer geworden. Dadurch, 
dass man sich selbst sieht und sieht, das funktioniert gut, man hat 
das Auftreten und das passt. Auf der anderen Seite, durch das, dass 
man irgendwie die Gründe immer wieder sieht. Also durch das Zu-
rückgehen und schauen, was ist da passiert, geht es leichter zu re-
flektieren. Ich habe nicht nur das negative Gefühl im Nachhinein, 
sondern ich habe die Möglichkeit zu schauen, wo kommt das her 
und es ist dann einfach besser zu reflektieren.

Ich bin durch das Video si-
cherer geworden. Man kann 
ein undefiniertes Gefühl 
über die Stunde durch das 
wiederholte Ansehen er-
gründen und reflektieren. 

Video steigert die 
Selbstsicherheit. 
Video hilft, unbe-
kannte Gefühle 
durch Analyse zu 
durchdringen. 

rg #00:19:11-6# In welchen Situationen 
bei dem Projekt ist dir 
der Einstieg in die Re-
flexion recht leicht ge-
fallen und wo war das 
eher schwierig?

Leichter war es in Lehen, da war viel mehr da zu reflektieren. Also 
in Vigaun war es eine gute Stunde. Leichter ist es finde ich, immer 
wenn irgend etwas schief gegangen ist. Dann schaut  man halt, 
warum ist das schief gegangen und was genau waren die Auslöser. 
Weil wenn was gut läuft, sieht man das selbst irgendwie als selbst-
verständlich. Man überlegt da nicht - oh warum und was habe ich 
da getan, sondern das funktioniert einfach und damit ist das dann 
abgehakt. Man arbeitet eigentlich eher an  den Sachen, die schlecht 
gelaufen sind. Darum sind die leichter zu reflektieren.

Gute Stunden sind viel 
schwieriger zu reflektieren. 
Wenn viel schief geht, dann 
fällt die Reflexion leichter, 
weil man den Grund dafür 
im Video finden und reflek-
tieren kann. An Dingen zu 
arbeiten, die verbesserungs-
würdig sind ist viel einfa-

Negative Reflexi-
onsanlässe (= ver-
besserungswürdige 
Situationen) sind 
am Einfachsten zu 
reflektieren. 
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cher. 
rg #00:19:56-4# Wie hat sich über das 

Projekt hinweg der Zu-
gang zur Reflexion in 
deiner allgemeinen Aus-
bildung verändert?

Wir sind beim Projekt eben durch das Bewerten und Beschreiben, 
das ist schon ein bisschen ausgebaut worden. Über das habe ich mir 
vorher einfach keine Gedanken gemacht. Wenn jetzt jemand sagt, 
schreib eine Reflexion, dann würde ich wahrscheinlich mehr noch auf 
das eingehen als vorher. Vorher hat man einfach geschrieben, ja, da 
ist es mir gut gegangen und das war schön und das war schön. Es 
ist mehr eine Nacherzählung. Jetzt schreibt man doch, das und das 
ist passiert und auf Grund dessen - man ist halt einfach genauer.

Früher habe ich eher eine 
Nacherzählung geschrieben, 
wenn ich eine Reflexion 
schreiben musste. Nach 
dem Projekt gehe ich das 
differenzierter an: vor allem 
beschreiben und bewerten 
trenne ich jetzt viel mehr. 
Man wird viel genauer. 

Lernangebot hilft 
den Reflexionspro-
zess differenzierter 
zu gestalten 

rg #00:20:36-4# Schön. Ganz allgemein 
gesprochen. Reflexions-
kompetenz als Teil der 
Lehrkompetenz. Wie 
wichtig ist das ?

Sehr wichtig. Man kann sich nicht weiterentwickeln, wenn man sich 
nicht selbst reflektiert. Wenn ich immer nur gleich tue und eine 
Kritik nicht zulassen kann - weil Kritik ist ja auch eine Form von 
Reflexion, Selbstkritik oder auch von außen, dass man das reflektiert 
- dann werde ich mich nie weiterentwickeln und ich werde nie etwas 
ändern. Wenn irgend etwas nicht funktioniert und ich sehe das nicht 
ein, es wird sich nie ändern.

Reflexionskompetenz ist für 
die Weiterentwicklung als 
Lehrerin sehr wichtig. 
Wenn man das Gleiche tut 
oder man sieht nicht ein, 
dass etwas so nicht funktio-
nieren kann, dann wird sich 
nie was ändern. 

Reflexionskompe-
tenz ist wichtig 
für die Lehrkom-
petenz. 

rg #00:20:49-9# Gibt es etwas ganz spe-
zielles, was du über dich 
herausgefunden hast 
durch das Projekt, das 
du sonst wahrscheinlich 
noch nicht erfahren hät-
test?

Eigentlich nicht. Über mich selbst habe ich 
in dem Projekt nichts neues 
erfahren, ich denke nur an-
ders darüber nach. 

Keine neuen Er-
kenntnisse durch 
das Projekt, aber 
andere Herange-
hensweise an Un-
terrichtsanalyse. 

rg #00:21:33-1# Letzter Fragenblock. 
Gehen wir zur Software. 
Grundsätzliche Ein-
schätzung zur Software?

Wahrscheinlich schweineviel Arbeit zum machen. Ja, sehr cool. Ich 
bin aber generell ein Software-Fan. Es war relativ beeindruckend ei-
gentlich. Mit den ganzen Buttons. Ich habe mir gedacht, das zu ma-
chen muss ganz schön viel Arbeit gewesen sein. Aber war cool. War 
jetzt nicht irgendwie, dass man sagt, oh da kennt sich keiner aus. Es 
war relativ erklärend, wir haben zwar die Einschulung glaube ich ge-
habt, es war aber trotzdem nicht das übergroße Geheimnis.

Ich bin ein Fan von Softwa-
re. Mit hat Edubreak sehr 
gut gefallen. Man hat auch 
nur mit einer Kurzschulung 
sehr schnell verstanden, wie 
es funktioniert. Das war si-
cher viel Arbeit. 

Edubreak funktio-
niert sehr gut. 

rg #00:22:14-7# Hat es irgendwelche 
Schwierigkeiten gegeben 
oder irgendwelche Unsi-
cherheiten, bei der Ver-

Eigentlich nicht. Zu Hause hat  einmal das Internet nicht gepasst, 
dann habe ich es wieder gelassen. Wenn es dann immer hängt, ver-
geht total die Laune und dann schmeißt man nach einer Viertelstun-
de alles hin, wenn man jedes mal warten muss. Aber wenn das Inter-

Beim Arbeiten mit Videos 
sollte die Internetleitung 
halbwegs schnell und stabil 
sein. Ansonsten hat alles 

Stabile Internet-
verbindung für 
das Betrachten 
des Videos ist er-
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wendung der Software? net passt - und das ist ja kein Programmfehler, also das hat mit 
dem ja nichts zu tun - dann funktioniert es gut.

gut funktioniert. forderlich. 

rg #00:22:15-7# Die Navigation und 
Übersicht usw. ist rela-
tiv leicht zu halten.

Ja.

rg #00:22:39-1# Gibt es noch irgend et-
was, was - das musste 
mal gesagt werden? An-
sonsten ist mit dieser 
Frage jetzt das Projekt 
komplett abgeschlossen.

Ich finde die Idee gut. Es ist was anderes und es ist einfach anders, 
als wenn man nur die Nachbesprechung macht. Also die Chance zu 
haben, dass man das selbst anschauen kann ist schon klass.

Mir gefällt die Methode als 
Alternative zur klassischen 
Nachbesprechung. Sich 
selbst zu sehen mach dabei 
viel aus. 

Selbstbeobachtung 
ist der Schlüssel.  

Herzlichen Dank.

 6.8 Interview 8: Studentin SA
Fall Zeitstempel Frage Antwort Paraphrasierung Reduktion
sa #00:00:26-9# Ich würde Sie mal bit-

ten, das Thema oder 
den Begriff Reflexion zu 
definieren.

Reflexion ist für mich, dass man über etwas nachdenkt, was gut pas-
siert ist, was eher nicht so gut war. Dass man dann auch überlegt, 
wie kann man es besser machen und einfach noch einmal das ganze 
im Kopf wiederholt, was eigentlich passiert ist.

Reflexion ist Nachdenken 
über das, was passiert ist 
mit dem Fokus auf Positi-
ves und Negatives sowie die 
Überlegungen, was man 
besser machen könnte. 

Reflexion ist 
Nachdenken über 
positive und nega-
tive Aspekte von 
vergangenem und 
gleichzeitigem 
Überlegen von 
Handlungsalterna-
tiven. 

sa #00:00:39-5# Wenn man jetzt Reflexi-
on im Studium an der 
PH sucht, dann begeg-
net uns das an einigen 
Stellen. Wo begegnet es 
Ihnen denn?

Am meisten in der Praxis. Reflexion begegnet einem 
an der PH am meisten in 
der Praxis. 

Reflexion ist im 
Studium haupt-
schlich in der 
Schulpraxis veran-
kert. 

sa #00:00:54-4# Was sind das Ihre kon-
kreten Aufgaben oder 
Aufgabenstellungen?

Wir haben eigentlich jedes Semester die Studienaufträge und da 
müssen wir eigentlich immer Reflexionen dazu machen - über die ge-
haltene Stunde.

An der PH müssen wir Re-
flexionen hauptsächlich 
über Studienaufträge ver-
fassen, die wir in der Schul-

Reflexion wird so 
gelehrt, dass im 
Seminar Reflexi-
onsaufträge über 
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praxis tatsächlich gehalten 
haben. 

die Praxis ausge-
arbeitet werden. 

sa #00:01:09-5# Gibt es da irgendwelche 
konkreten Hinweise, wie 
das ausschauen soll, 
worauf es da ankommt?

Meistens eigentlich nicht. Am Anfang des Studiums wird einem ge-
sagt, wie so was ungefähr ausschaut, aber dann wird das eh schon 
vorausgesetzt eigentlich.

Es gibt kaum konkrete Hin-
weise über das Verfassen 
von Reflexionen. 

Im Studium gibt 
es wenige konkrete 
Hinweise für Re-
flexion. 

sa #00:01:34-6# Fühlen Sie sich da gut 
beraten und gut vorbe-
reitet für Reflexionen?

Ja, das schon. Aber irgendwie - wenn ich ehrlich bin - es ist schon 
ein bisschen nervig, wenn man immer alles reflektieren muss. Für 
jede Stunde und für jeden Satz den man vielleicht irgendwann mal 
gesagt hat muss man wieder nachdenken. Ich meine - sicher, es 
bringt schon viel aber irgendwann ist es genug.

Ich verstehe, dass eine de-
taillierte Reflexion wichtig 
ist, aber in der Praxis nervt 
das ziemlich schnell. 

Reflexion ist auf-
wändig, aber der 
Zeitaufwand ist 
notwendig. 

sa #00:02:19-0# Kommen wir zum 
nächsten Fragenblock. 
Da geht es j #00:02:59-
8# etzt ganz konkret 
um den Reflexionspro-
zess in dem Projekt. 
Ganz allgemein gespro-
chen - wie haben Sie 
den erlebt?

Mir hat es sehr gut gefallen, dass man sich am Video selbst sieht. Es 
ist doch etwas anderes, wenn man das dann selbst sieht. Wie man 
vor der Klasse steht und wie auch die Schüler darauf reagieren und 
wie es für die auch ist. Wenn man selbst vorne steht kann man sich 
das eigentlich nicht so vorstellen, wie das bei den Schülern rüber-
kommt. Das hat mir echt gut gefallen. Es hat mir auch viel ge-
bracht. Man merkt die Körperhaltung und die Stimme, wie man sie 
einsetzt und einfach alles. Und welche Schüler nicht aufpassen, was 
mir gar nicht aufgefallen ist z.B. Also das war schon super.

Die Selbstbeobachtung auf 
den Videos hat mir sehr gut 
gefallen und hat mir viel 
gebracht. Von der Körper-
haltung über die Stimme 
bis zu den Reaktionen der 
Schüler ist alles gut erkenn-
bar.

Selbstbeobachtung 
hat mir am meis-
ten geholfen. 

sa #00:02:45-3# Von den Aufgabenstel-
lungen und den Refle-
xionen darüber hinaus - 
Video ist ja ein Teil da-
von gewesen - wie ist es 
Ihnen da mit diesem ak-
tiven reflektieren mit 
dem Video gegangen?

Ja eigentlich ganz gut. Nur bei ein paar Fragen habe ich oft nicht 
gewusst, wie das gemeint ist. Irgendwie ist es mir dann schon so vor-
gekommen, es ist eigentlich eh wieder das gleiche, ich weiß schon gar 
nicht mehr, was ich schreiben sollte. Aber sonst eigentlich ganz gut.

Die Methode war gut und 
verständlich, teilweise wa-
ren die Leitfragen für mich 
zu ähnlich. 

Aufbau verständ-
lich und handhab-
bar, Fragen tlw. 
zu ähnlich.

sa #00:03:05-4# Zu den konkreten De-
tailfragen kommen wir 
dann noch. Was hat Sie 
persönlich in dem Pro-
zess besonders angespro-
chen?  Bei dem Reflexi-
onsprozess.

Das Video. Für mich hat mir das am meisten gebracht. Das einmal 
sehen.

Das Video hat mir am 
meisten gebracht. 

Video ist wichtig. 

sa #00:03:41-3# Würden Sie sagen, dass Ich glaube anschauen allein ist schon gut aber man braucht viel- Eine reine Betrachtung des Video ohne Refle-
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das reine Anschauen da-
bei reicht oder dass die 
aktive Auseinanderset-
zung da schon noch ein-
mal was draufsetzt?

leicht schon ein paar Fragen - was gut gelaufen ist, die nicht so gut 
waren und dass man da überlegt, wie hätte man das anders mach 
können. Das braucht man schon finde ich. Aber waren ziemlich viele 
Fragen immer, drum war das dann so - ich weiß schon gar nicht 
mehr was ich schreiben soll. Das war für mich das immer.

Videos ohne die reflexiven 
Fragen bringt sicher weni-
ger als mit der reflexiven 
Auseinandersetzung. Aber 
das Video alleine ist besser 
als gar kein Video. 

xion ist weniger 
wirksam. 

sa #00:03:50-6# Das nimmt gleich die 
nächste Frage voraus. 
Wo lagen die größten 
Schwierigkeiten?

In der Beantwortung der ganzen Fragen. Die Leitfragen waren teil-
weise zu umfangreich. 

Leitfragen im Re-
flexionsprozess zu 
umfangreich 

sa #00:04:19-5# Was hätten Sie sich da 
gewünscht oder wir 
müsste das ausschauen, 
dass Sie sagen, ja, 
macht Sinn? Weniger 
Fragen, konkretere Fra-
gen oder eher freieres 
Assoziieren und Schrei-
ben?

Ja, freier finde ich. Also schon ein paar Fragen, aber dann schon so, 
dass sie offen sind dass man mehr schreiben kann. Die waren eigent-
lich schon immer sehr genau auf irgendeine Richtung eingeengt. 
Aber, war einmal eine gute Erfahrung.

Die Leitfragen sollten offe-
ner und weniger sein. Für 
die ersten Schritte war es 
hilfreich, aber teilweise zu 
eng. 

Leitfragen offener 
gestalten. 

sa #00:05:11-0# Wenn Sie jetzt so für 
sich draufschauen, das 
war im 4. Semester - 
mittlerweile sind Sie im 
6. Semester - Sie haben 
im 5. Semester jetzt das 
nicht mehr so gemacht. 
Was hat sich in dieser 
Zeit seit der Videorefle-
xion oder seit dem Vi-
deoreflexionsprojekt, 
was hat sich bei Ihnen 
da verändert?

Vom Unterrichten her? Ich bin mir schon viel sicherer geworden und 
auch dass ich lauter rede, was ich am Video schon gesehen habe. 
Und dass ich vielleicht ein bisschen mehr Körperhaltung habe und 
Mimik und Gestik, das habe ich eigentlich nie so gemacht, weil es 
mir selbst nicht so aufgefallen ist. Durch das Video hat man das 
schon gesehen und dann habe ich immer an das denken müssen ei-
gentlich. Es hat sich schon noch einmal viel getan jetzt in dem Jahr 
muss ich sagen.

Durch das Videoprojekt hat 
sich bei mir viel getan. Von 
der Körperhaltung über 
Gestik und Mimik. Ich bin 
insgesamt viel sicherer ge-
worden. 

Ich bin durch das 
Projekt sicherer 
geworden.

sa #00:05:37-8# Hätte es sich auch ge-
tan, wenn Sie das Vi-
deoreflexionsprojekt 
nicht gemacht hätten?

Ja, ich glaube schon. Nur das mit Mimik und Gestik glaube ich 
nicht so. Das haben mir  zwar immer alle gesagt, aber irgendwie 
während des Unterrichtes vergisst man das auch wieder. Wenn man 
es aber dann wirklich selbst sieht, wie man da vorne steht, dann fin-

Durch die Selbstbeobach-
tung im Video hat sich im 
Bereich der Gestik und Mi-
mik am meisten getan. 

Gestik und Mimik 
im Video am bes-
ten sichtbar. 
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de ich denkt man mehr an das. Also bei mir war es halt so.
sa #00:05:51-2# Kann man vielleicht sa-

gen, Sie hätten sich 
wahrscheinlich, hoffent-
lich, im 5. / 6. Semester 
auch so verändert, aber 
durch das Video ist es 
vielleicht schneller ge-
gangen? Intensiver?

Ja.

sa #00:06:25-5# Gut, kommen wir zu 
nächsten Fragenblock. 
Die Methode selbst. Er-
innern Sie sich einmal 
zurück an die Aufnah-
mesituation. Die Kame-
ra steht hinten, das Mi-
krofon angeklipst, alles 
ist irgendwie aufregend. 
Wie ist es Ihnen in der 
Situation gegangen?

Beim ersten Mal war ich schon g’scheit nervös, weil ich mir gedacht 
habe, jetzt sieht man da wirklich alles. Auch mit dem Mikrofon, es 
wird wirklich alles aufgenommen, was gesagt wird. Aber beim 2. Mal 
war es dann eigentlich gleich ganz normal. Die Kinder haben auch 
kurz gefragt, wieso ist da eine Kamera, aber es war jetzt nicht so ein 
Problem.  

Die Kamera und das Mikro-
fon haben mich am Anfang 
nervös gemacht, aber das 
war in kurzer Zeit verflo-
gen.

Nur kurze Zeit, 
bis Kamera und 
Mikro vergessen 
waren. 

sa #00:06:47-3# Glauben Sie, dass Sie 
sich durch die Kamera 
verändert oder anders 
dargestellt haben?

Am Anfang vielleicht kurz, wenn man wirklich noch daran denkt. Es 
ist in den ersten 5 Minuten noch so, aber dann vergisst man es ei-
gentlich, dass man aufgenommen wird.

Nach den ersten 5 Minuten 
war die Kamera vergessen. 

< 5min bis Kame-
ra vergessen

sa #00:06:54-9# Also Sie haben das Ge-
fühl gehabt, dass Sie 
schon sehr authentisch 
waren in dem Video. 
Das waren schon Sie.

Ja. Durch die Kamera habe ich 
mich nicht anders verhalten 
als sonst. 

Trotz Kamera au-
thentisches Ver-
halten. 

sa #00:07:35-5# Wie lange haben Sie, 
wenn Sie den gesamten 
Reflexionsprozess wirk-
lich von zu Hause hin-
setzen anschauen, bis 
zum letzten Handlungs-
plan, was haben Sie in 

Das ist schwierig zu sagen. Was ein bisschen schwierig war, dass das 
über 5 Wochen war und teilweise auch ein bisschen länger - weil bei 
uns einmal irgendwas dazwischen war - dann habe ich mir halt wie-
der die Videos angeschaut und nochmal und nochmal, damit ich 
wieder weiß, was eigentlich war. Das war dann schon ein bisschen 
aufwändiger von der Zeit her. Vielleicht immer eine Stunde oder so, 
ich weiß nicht. Das kann man so schwer sagen.

Durch die lange Zeitdauer 
(über 5 Wochen) musste 
man sich das Video so oft 
ansehen, dass der Reflexi-
onsprozess dadurch unnötig 
in die Länge gezogen wur-
de. 

Bearbeitungszeit-
raum über 5 Wo-
chen zu lange. 
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Summe an Zeit für den 
gesamten Reflexionspro-
zess gebraucht?

sa #00:08:34-6# Welche Phasen, wenn 
wir das jetzt nochmal 
konkret durchgehen, wa-
ren dabei besonders ein-
fach und bei welchen 
haben Sie eher Schwie-
rigkeiten gehabt?

Beim ersten Mal vom analysieren habe ich mich schon bei der Phase 
eins schwer getan, dass ich wirklich so viele Situationen finde irgend-
wie, und ob das dann auch passt und ob es eh richtig ist wie ich das 
mache. Beim 2. Mal hat mir die Phase eigentlich am besten gefallen 
- dass man sich die Situation heraussucht - das war am einfachsten. 
Schwieriger war die - gute Frage - vielleicht eher das Beschreiben. 
Dass man die Situation genau beschreibt und auch welche Kompe-
tenzen man hat und was der Auslöser war. Das war eigentlich schon 
schwerer finde ich.

Die Suche nach den Kom-
petenzen (Phase 1) war am 
Anfang schwierig, weil ich 
mir nicht sicher war, ob das 
auch alles richtig ist. Beim 
zweiten Durchlauf war die-
se Phase aber am einfachs-
ten. Das Beschreiben war 
immer etwas schwierig, weil 
man nach einem Grund 
oder Auslöser einer Situati-
on suchen musste. 

Phase I war am 
schwierigsten. 

sa #00:08:54-8# Welche Phase war für 
Sie am lehrreichsten?

Eigentlich das Beobachten und dann auch der Handlungsplan, was 
man dagegen tun kann. Und dass man dann noch einmal das Ganze 
reflektiert hat. Also die erste und die letzte.

Beobachtung und Hand-
lungsplan waren für mich 
am lehrreichsten.

Phase I und V wa-
ren am lehrreichs-
ten. 

sa #00:09:34-2# Gibt es irgendwelche 
Phasen, wo Sie sich den-
ken, das hätte es nicht 
gebraucht?

Vielleicht das Bewerten. Man beobachtet ja schon und beschreibt 
das. Im Prinzip hat man das schon für sich bewertet. Das hätte es 
vielleicht nicht gebraucht, weil man glaube ich sowieso darüber 
nachdenkt, wenn  so eine Situation war. Und das mit dem Feedback 
hat immer so lange gedauert, bis was gekommen ist. Irgendwie war 
das dann schon so lange aus, dann kann man gar nicht mehr so viel 
damit anfangen.

Die Bewertung war (nach 
beobachten und beschrei-
ben) schwierig, getrennt zu 
beachten, weil man in den 
ersten beiden Phasen die 
Bewertung ja implizit mit-
schwingen lässt. 
Wenn das Feedback zu lan-
ge braucht, ist man aus 
dem Reflexionsprozess so 
raus, dass man mit dem 
Feedback nicht mehr viel 
anfangen kann. 

Schwierig, Bewer-
tung von Beob-
achtung zu tren-
nen, weil bei jede 
Beobachtung im-
plizit eine Bewer-
tung mitschwingt.

sa #00:09:57-2# Also Sie hätten sich 
vielleicht gewünscht, 
dass es ein bisschen ge-
strafft wäre?

Ja. Und auch mit der Lehrerin, die hat ja auch ein Feedback schrei-
ben müssen. Das immer ewig gedauert, die hat fast gar nicht zu-
rückgeschrieben. Ich weiß gar nicht, ob sie beim zweiten überhaupt 
was geschrieben hat, das weiß ich gar nicht mehr. Das war nicht so 
einfach mit ihr. Die war überhaupt nicht so begeistert von dem Vi-

Der Reflexionsprozess hätte 
etwas straffer sein können. 

Reflexionsprozess 
muss gestrafft 
werden. 
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deo.
sa #00:10:29-5# Bleiben wir noch mal 

ganz kurz bei der Feed-
back-Phase, ohne dass 
wir die Besuchs-
schul-Lehrerin jetzt 
strapazieren. Wie ist es 
Ihnen persönlich gegan-
gen als Feedback-Gebe-
rin ihrer Studienkollegin 
und als Feedback-Neh-
merin, wenn Sie ein 
Feedback über sich 
selbst bekommen.

Indem wir eigentlich gut zusammengearbeitet haben und uns auch 
gut verstanden haben, war das überhaupt kein Problem finde ich. 
Mir ist es nicht schwer gefallen, dass ich ihr ein Feedback gebe.

Feedback geben und neh-
men war für mich nicht 
schwer. 

Feedback war kein 
Problem. 

sa #00:10:52-2# Glauben Sie, dass das 
Vertrauensverhältnis 
notwendig und wichtig 
ist?

Ja, das schon. Wenn man sich nicht versteht, ist es schon schwieri-
ger. Aber wir haben uns gleich gut verstanden und ich habe auch 
gewusst, wenn sie was geschrieben hat, was sie damit meint. Weil 
danach meistens noch besprochen haben, was war gut, was war 
nicht so gut. Wir haben eigentlich vorher auch schon darüber gere-
det.

Das Vertrauensverhältnis 
zur Studienkollegin muss 
vorhanden sein, damit ein 
zielgerichtetes Feedback 
möglich ist. 

Vertrauensverhält-
nis im Team ist 
wichtig. 

sa #00:11:09-7# War das Feedback für 
Sie für den Reflexions-
prozess notwendig, noch 
mal als Sichtweise von 
außen?

Ja, ich finde das war schon noch einmal gut. Weil da auch schon 
Punkte vorgegeben waren und es wirklich ein etwas genaueres Feed-
back war. Hat mir schon was gebracht.

Feedback von außen war im 
Reflexionsprozess wichtig, 
um eine zusätzliche Per-
spektive zu erhalten. 

Feedback für an-
dere Perspektive 
wichtig. 

sa #00:11:44-1# Wir haben da konkrete 
Werkzeuge drinnen ge-
habt in der Methode. 
Da war zum einen die 
Wettermetapher. Wie 
ist es Ihnen gegangen 
mit der Wettermetapher 
als Indikator für Gefüh-
le?

Ja, eh gut. Ich finde, das hat genau gepasst. Das war eine Superdar-
stellung, da kann man wirklich genau angeben, wie hat man sich ge-
fühlt. Das ist mit dem Wetter einfach darzustellen. Das war gut.

Die Wettermetapher für die 
Einordnung der Gefühle hat 
mir gut gefallen. 

Wettermetapher 
war einfach. 

sa #00:11:57-8# Dann haben wir noch 
eine spezielle Funktion 

Stimmt - genau. Aber ich glaube den habe ich gar nie genommen. 
Ich glaube nicht.

Den Panik-Button habe ich 
nicht gebraucht, passt aber 

Panik-Button 
nicht gebraucht. 
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drinnen gehabt, das war 
der Panik-Button.  

in die Methode gut rein. 

sa #00:12:03-1# Aber so als Notsignal 
haben Sie damit etwas 
anfangen können, falls 
irgend etwas ist? Passt 
schon rein, oder?

Passt auch rein finde ich.

sa #00:12:47-8# Und das dritte, sicher 
das schwierigste in dem 
ganzen Prozess war die 
Roboterfrage. Sie kön-
nen sich erinnern, die 
Roboterfrage - wo hat 
man nicht wie ein päd-
agogischer Roboter ge-
handelt? Die Idee dahin-
ter war ja, die persönli-
chen Überzeugungen, 
die subjektiven Theorien 
zu hinterfragen. Wie ist 
es Ihnen mit dieser Her-
angehensweise gegan-
gen?

Da habe ich am Anfang überhaupt nicht gewusst, was das jetzt hei-
ßen soll. Da habe ich mit der Anna auch mal geredet, ich verstehe 
das auch nicht. Ich glaube wir haben da einmal eine E-Mail ge-
schrieben, weil wir das nicht verstanden haben. Es war schon schwer 
zu beantworten finde ich. Es ist voll schwierig, ich habe mich nicht 
so leicht getan mit dem.

Bei der Roboterfrage habe 
ich mich nicht ausgekannt. 

Roboterfrage zu 
komplex. 

sa #00:13:11-7# Wie wäre aus Ihrer 
Sicht eine andere Heran-
gehensweise um diese 
subjektiven Überzeugun-
gen zu hinterfragen oder 
heraus zu kitzeln?

Ich weiß auch nicht. So finde ich sie nicht so schlecht, diese Frage, 
aber man muss sie erst einmal verstehen. Das war eigentlich das 
Hauptproblem.

Die Roboterfrage als me-
thodische Herangehensweise 
finde ich gut, aber halt sehr 
komplex. 

Roboterfrage gut, 
aber zu komplex.

sa #00:13:16-5# Also wenn man das 
Konzept verstanden hat, 
dann ist die Roboterfra-
ge schon eine Hilfe ge-
wesen bei dem Schritt?

Ja, das schon.

sa #00:14:05-3# Diese Methode soll un-
ter Umständen in das 

Ich finde, so wie wir das gemacht haben, das war glaube ich 2 Mal 
in der Praxis, das passt gut. Nur sollte es sich vielleicht nicht über 5 

Die Methode sollte ins Re-
gelstudium einfließen, je-

Lernangebot sollte 
fixer Bestandteil 
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Regelstudium integriert 
werden. Was müsste 
sich bei der Methode 
verändern, dass Sie sa-
gen, das ist uneinge-
schränkt sinnvoll? In 
welcher Form sollte das 
im Studium verankert 
sein?

Wochen oder länger erstrecken. Dass man immer wieder auf die 
Stunde zurückgreift und das immer wieder ins Video muss, ist schon 
ein wenig fad, aber man hat inzwischen schon wieder ganz andere 
Stunden gemacht und dann muss man immer wieder auf die eine zu-
rück. Dass man vielleicht auch weniger Fragen stellt und dafür offe-
ner - wie wir vorher gesagt haben.

doch kürzer sein, weil man 
bei 5 Wochen in der Zwi-
schenzeit wieder ganz ande-
re Stunden gehalten hat 
und sich das dann stark 
vermischt. 

des Studiums sein, 
aber kürzer. 

sa #00:14:18-9# Zwei Mal im Semester 
würden Sie vorschlagen, 
dass es nur ein Mal in 
einem Semester während 
des ganzen Studiums 
vorkommt, oder dass es 
an mehreren Stellen vor-
kommt?

An mehreren Stellen, vielleicht schon. Die Methode sollte öfter im 
Studium durchgeführt wer-
den, vielleicht 2-mal pro Se-
mester. . 

Durchführung ev. 
2 mal pro Semes-
ter.

sa #00:14:30-3# Was wäre eine gut Zahl 
Ihrer Meinung nach?

Jedes Semester 2 Mal vielleicht.

sa #00:14:48-1# Glauben Sie, dass diese 
Methode wie sie jetzt ist 
oder vielleicht in leicht 
abgeänderter Form mit 
diesen vorgegebenen 
Fragen - unabhängig 
von der Technik - von 
anderen Praxisbetreue-
rinnen auch begleitet 
werden könnte?

Ja, finde ich schon. Die Methode kann von je-
dem/r Praxisbetreuer/in 
begleitet werden. 

Betreuung 
braucht keinen 
Expertenstatus. 

sa #00:15:21-6# Kommen wir zum 
nächsten Fragenblock. 
Jetzt geht es ganz kon-
kret um die Reflexions-
kompetenz. Welche Rol-
le hat dieses Projekt, 
haben die Videos für Sie 

Eine große. Ich habe mich da schon sehr am Video gehalten, sag ich 
jetzt mal. Und auch immer wieder nachgeschaut, wenn ich in der 
Phase 3 war, wie war das wirklich, da habe ich mir nochmal die Si-
tuation angeschaut und nochmal. Dann habe ich das erst beantwor-
tet.

Durch das Video habe ich 
gelernt, ganz anders auf 
meinen Unterricht zu 
schauen. 

Video eröffnet 
neue Perspektiven.
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und Ihre Art der Refle-
xion beigetragen?

Sa #00:15:52-9# In welchen Situationen 
ist Ihnen der Einstieg in 
die Reflexion besonders 
leicht gefallen, und bei 
welchen Situationen war 
es eher schwierig? Un-
terrichtssituationen.

Das war wieder unterschiedlich. Beim ersten Mal hat mir die Stunde 
selbst nicht so gefallen, da habe ich dann eher auf die negativen Sa-
chen geschaut und habe mich da auch leichter getan, dass ich was 
finde. Und beim zweiten hat mir die Stunde besser gefallen, da habe 
ich eher nach dem Positiven geschaut.

Bei der Reflexion von nega-
tiven Situationen ist mir 
der Einstieg anfangs leich-
ter gefallen. Erst später 
kann man auf die positiven 
Sachen schauen. 

Negative Situatio-
nen einfacher als 
Reflexionsanlass.

sa 16:20-2# Wie hat sich über die 
Zeit hinweg Ihr persönli-
cher Zugang zur Reflexi-
on verändert durch das 
Projekt?

Dass ich jetzt auf ganz andere Sachen auch schaue. Eben auch das 
mit Mimik und Gestik, dass ich so etwas auch in die Reflexionen 
hineinschreibe, weil ich selbst jetzt mehr darauf schaue. Aber 
sonst ...

Ich schaue seit dem Projekt 
viel stärker meine Gestik 
und Mimik. 

Generelle Verän-
derung durch das 
Projekt: Gestik 
und Mimik wird 
mehr beachtet. 

Sa #00:16:37-3# Gefühle? Das habe ich vorher eigentlich auch schon hineingeschrieben. Ich 
habe vorher schon immer hineingeschrieben, dabei habe ich mich gut 
gefühlt oder das mir nicht so getaugt. Das habe ich eigentlich schon 
vor dem Video gemacht

Gefühle habe ich vor dem 
Projekt auch schon immer 
in meinen Reflexionen be-
schrieben. 

Gefühle als 
Schlüssel schon 
früher bewusst ge-
wesen. 

sa #00:17:22-9# Glauben Sie, dass Sie 
Ihren eigenen Unterricht 
durch das Projekt jetzt 
anders betrachten?

Ja, das sicher. Also vor allem direkt nach der Aufnahme und nach 
der Reflexion schon. Jetzt vielleicht nicht mehr ganz so, weil es 
schon wieder so lange her ist, wenn man wirklich gerade beim reflek-
tieren dabei ist, da überlegt man schon, wie ist das eigentlich in der 
Stunde gewesen und habe ich das jetzt beachtet. Das hilft dann 
schon und darum finde ich es auch besser, wenn das öfter so ist. 
Sonst kommt man da wieder so heraus.

Durch das Projekt betrach-
te ich meine Unterrichtstä-
tigkeit ganz anders. 

Durch das Projekt 
entstand ein ande-
rer Blick auf den 
eigenen Unter-
richt. 

Sa #00:17:51-0# Wie schätzen Sie allge-
mein den Stellenwert 
der Reflexionskompetenz 
in Bezug zur Lehrkom-
petenz ein?  Braucht 
man eine Reflexions-
kompetenz um Lehr-
kompetenz zu haben?

Ja, das braucht man sicher. Finde ich schon. Man muss ja drüber 
nachdenken, ob das jetzt gut war oder schlecht war, wie man es bes-
ser machen kann. Das beeinflusst das voll, finde ich. Also das 
braucht man sicher.

Reflexionskompetenz hat 
einen großen Stellenwert in 
der Lehrkompetenz. 

Reflexionskompe-
tenz wichtig für 
Lehrkompetenz. 

sa #00:18:19-4# Fühlen Sie sich da in Ih-
rer bisherigen Ausbil-
dung - unabhängig von 

Na ja, es geht. Ich habe oft das Gefühl, dass sich die Lehrpersonen, 
denen man die Reflexion abgibt, das gar nicht so genau durchlesen 
und ich mir dann denke, wofür schreibe ich das eigentlich. Ich mei-

Bei der Ausbildung an der 
PH kommt mir vor, dass 
die Reflexionen nur fürs Pa-

An der PH ist Re-
flexion nur 
„Pflichtübung“. 
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dem Projekt jetzt - gut 
vorbereitet?

ne, mir bringt es selbst schon was. Vorbereitet, na ja nicht so - wenn 
ich ehrlich bin.

pier sind, auch wenn mir 
das selbst was bringt ...

Sa #00:18:41-2# Wo glauben Sie, hat die 
Reflexionskompetenz 
einen besonderen Ein-
fluss auf die Lehrkompe-
tenz?

Wie man den Unterricht dann gestaltet und wie man dann dasteht 
als Person, finde ich. Da hat es am meisten Einfluss gehabt bei mir.

Die Unterrichtsgestaltung 
sowie die Präsenz im Unter-
richt sind einflussreiche 
Faktoren der Lehrkompe-
tenz. 

Faktoren für Lehr-
kompetenz: Unter-
richtsgestaltung 
und Präsenz im 
Klassenraum. 

sa #00:18:59-1# Wie ist es Ihnen mit der 
Software gegangen?

Gut. Ich habe mich schon gleich ausgekannt. Es war auch gut er-
klärt. Da hatten wir ja vorher ein Treffen. Das war nicht so schwer, 
obwohl sich die Lehrerin nicht so leicht getan hat.

Die Software war leicht ver-
ständlich. Die Praxislehre-
rin hat sich aber ein wenig 
schwer getan. 

Edubreak ist 
leicht verständ-
lich. 

Sa #00:19:17-4# Die Lehrerin hat sich 
nicht so leicht getan. 
Aber das ist ja nicht 
meine primäre Zielgrup-
pe.

Aber ich finde, dass das nicht so schwierig war. Das mit Symbolen 
hat gut gepasst. Und außerdem sind die Fragen immer wieder dort 
gestanden. Das erste mal war man sich vielleicht ein bisschen unsi-
cher, aber da kommt man gleich hinein.

Die Fragen und Symbole in 
der Plattform haben sehr 
bei der Orientierung gehol-
fen. 

Die konkreten 
Einzelfragen ha-
ben geholfen. 

sa #00:20:04-2# Eine Frage habe ich 
noch, und zwar: In dem 
Projekt gehe ich ja da-
von aus, dass die Situa-
tionen über die Sie re-
flektieren von Ihnen 
selbst vorgegeben wer-
den und nicht von der 
Lehrperson. Wie geht es 
Ihnen mit dieser Heran-
gehensweise.

Das finde ich auch gut. Dass man sich das selbst aussuchen kann. 
Ich finde, es bringt nur was, wenn man wirklich Situationen reflek-
tiert, wo man sich selbst nicht gut gefühlt hat oder sich denkt, oh 
das war gut. Und nicht, wenn es die Lehrerin sagt. Jeder unterrich-
tet anders und der einen gefällt es und der anderen wieder nicht. 
Das bringt ja dann für mich nichts. So habe ich wirklich das reflek-
tiert, was mir dann auch was bringt.

Die Ausrichtung der Refle-
xion sollte immer von ei-
nem selbst und nicht von 
der Lehrerin ausgehen. 
Wenn man über Situatio-
nen nachdenkt, die von au-
ßen kommen, dann bringt 
das persönlich weniger.

Reflexion muss 
von einem selbst 
ausgehen, Sicht 
von außen nur als 
Hilfestellung, 
nicht als Auslöser.

Sa Haben Sie sich dadurch 
weniger auf dem Präsen-
tierteller gefühlt?

Ja, schon. Wenn man es sich selbst aussucht, ja, finde ich schon. Wenn man sich die zu re-
flektierenden Situationen 
selbst aussucht, fühlt man 
sich sicherer (und nicht 
ausgeliefert).

Selber Situationen 
aussuchen fühlt 
sich gut an. 
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 6.9 Interview 9: Studentin SF
Fall Zeitstempel Frage Antwort Paraphrasierung Reduktion
sf #00:00:35-9# Das Projekt, da ist es 

um Reflexion gegangen, 
wie haben Sie das im 
Vergleich zu anderem 
schulpraktischen Unter-
richt - wie haben Sie 
diesen Bereich erlebt?

Es war sicher nachhaltiger. Wobei ich es jetzt nicht mehr genau 
weiß - an den Situationen auch vom Video her kann ich mich auf je-
den Fall noch viel besser erinnern als teilweise an andere Stunden 
oder sonstiges. Ich habe mir das Video ein paar Mal angeschaut und 
dadurch das besser gesehen habe.

Durch das Projekt war die 
Schulpraxis nachhaltiger. 
Das lag sicher am Video 
und dass man es öfter be-
trachtet hat. 

Durch Videorefle-
xion wird die 
Schulpraxis nach-
haltiger.

sf #00:01:02-4# Was hat Sie in dem ge-
samten Prozess beson-
ders angesprochen?

Eigentlich eh die Auseinandersetzung mit mir, mit meinem eigenen 
Handeln. Man hat vorher ein bisschen eine Scheu, es war aber dann 
im nachhinein beim ersten Mal das Video anschauen bissl komisch 
und dann eben ist es besser geworden. Man hat da gemerkt, wie 
man sich da hineinleben kann und was man daraus auch lernen 
kann.

Die Auseinandersetzung 
mit dem eigenen Handeln 
hat mich am meisten im 
Projekt angesprochen. Nach 
einer anfänglichen Scheu 
vor sich selbst ist es auch 
schnell besser geworden. 
Wenn man sich intensiv 
mit sich selbst auseinander 
setzt, lernt man auch dar-
aus. 

Mehrwert: Ausein-
andersetzung mit 
dem eigenen Han-
deln, Überwinden 
der Scheu vor sich 
selbst. 

sf #00:01:29-0# Wo sind die größten 
Schwierigkeiten zu fin-
den gewesen?

Dass man dann auch so beschreiben kann, wie man sich selbst sieht, 
dass es dann auch für andere verständlich ist. Dass man sich dann 
auf gewisse Situationen festlegt, also wirklich auf einen Punkt dann 
auch. Und natürlich ganz am Anfang war es ein bissl komisch das 
Video, also diese Scheu davor.

Die größte Schwierigkeit lag 
in der Beschreibung der ei-
genen Handlung, dass dritte 
es auch verstehen. Man 
musste sich (schriftlich) 
festlegen.

Beschreibung der 
eigenen Handlun-
gen sind schwierig, 
weil man sich fest-
legen muss. 

sf #00:01:44-8# Hat es lange gebraucht, 
bis Sie sich darauf ha-
ben einlassen können?

Nein eigentlich nicht. Also in der Stunde wie ich dann war mit den 
Kindern in dem Kreis, da war es eigentlich auch nicht mehr so- also 
habe ich es nicht mehr so akut dagehabt.

Es hat gar nicht lange ge-
dauert, bis ich die Kamera 
nicht mehr bemerkt habe. 

Anwesenheit der 
Kamera ist kein 
Problem. 

sf #00:02:53-9# Es ist ja doch schon 
eine Zeit her, dass Sie 
diesen Prozess gemacht 
haben und haben in der 
Zwischenzeit auch wie-
der klassische Schulpra-

Ich habe danach gemerkt, dass ich auf jeden Fall in dem Semester 
mit der Videoreflexion viel mehr gelernt habe als nachher. Es kann 
natürlich an vielen Umständen gelegen sein, aber dass da die Refle-
xion wirklich so intensiv war, dass ich wirklich selbst auch viel ge-
lernt habe dabei - von meinen Handlungen her. Aber es war ein bissl 
schade, also im letzten Semester hat es sich gar nicht mehr so erge-

In dem Semester mit dem 
Videoreflexionsprojekt habe 
ich sicher am meisten ge-
lernt, wahrscheinlich weil 
die Auseinandersetzung und 
Reflexion dabei viel intensi-

Durch Videoarbeit 
war die Reflexion 
viel intensiver als 
sonst, danach 
(ohne Video) ist 
das aber schnell 
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xis gehabt. Wenn Sie 
jetzt so Ihre eigene per-
sönliche Entwicklung 
betrachten, was hat sich 
durch dieses Videopro-
jekt allgemein bei Ihnen 
verändert?

ben, dass ich das wirklich aufgegriffen habe. Es wäre natürlich jetzt 
besser gewesen, wenn ich da genau drauf geachtet hätte, was ich ei-
gentlich verbessern wollte. Gewisse Dinge weiß ich schon noch, aber 
ich habe in dem Semester jetzt nicht so darauf geachtet, ob es mir 
gelungen ist. Meine Stunden sind gut gelungen, aber jetzt nicht spe-
ziell in diese Richtung, habe ich nicht darauf geschaut.

ver war. Wenn das aber 
nicht weiter verfolgt wird, 
ebbt das aber schnell wie-
der ab. 

vorbei. 

sf #00:03:31-0# Würden Sie sagen, dass 
sich das besser noch 
weiterentwickelt hätte, 
wenn das Projekt nach-
haltiger wäre, kontinu-
ierlicher?

Wahrscheinlich schon, ja. Ich denke schon, weil man dann wirklich 
sieht, hat sich jetzt erstens einmal ist es wahrscheinlich dann gut, 
wenn jetzt Ferien oder einmal bissl Zeit dazwischen ist und dann 
wieder. Und wenn man sich dann aber bewusst wieder darauf ein-
stellt, ich glaube das wäre wichtig gewesen, dass ich sage, jetzt achte 
ich bewusst nochmal auf wirklich die Situation oder diese Handlung, 
die ich gemacht habe, was ich eigentlich ändern wollte.

Eine Kontinuität im Pro-
jekt wäre sinnvoller gewe-
sen. Durch die Ferien ist 
viel von der Erkenntnis 
wieder weg, das müsste be-
wusst aufgegriffen werden. 

Durch die Durch-
führung in nur ei-
nem Semester wa-
ren viele Erkennt-
nisse schnell wie-
der vergessen. 

sf #00:04:26-4# Sie haben schon gesagt, 
in der Situation wäh-
rend der Aufnahme. 
Wie ist es Ihnen da er-
gangen wenn Sie sich 
zurückerinnern? Wie 
war das?

Am Anfang war ich ein bissl nervös - ich glaube, das war ziemlich 
am Anfang vom Semester, wenn ich mich ganz täusche, dann auch 
ein bissl mit der Klasse und das ganze Drumherum. Es war jetzt gar 
nicht so schlimm wie ich geglaubt habe, auch am Anfang schon. 
Und es hat nicht lange gedauert, bis ich mich darauf einlasse. Dann 
im Sitzkreis ist es besser gewesen und dann ist mir noch ab und zu 
beim Mikrofon, weil ich dann immer geschaut habe, ob ich es noch 
oben habe. Da habe ich eigentlich noch darauf geachtet, oder ich 
glaube ein Kind hat dann auch einmal gefragt, was ich da habe. Da 
ist es mir eigentlich wieder bewusst worden. Es war bei mir ja Sta-
tionenbetrieb dann auch nachher, da war es dann auch wieder ein 
bissl was anderes, wenn man nicht mehr so im Mittelpunkt steht.

Am Anfang war ich schon 
nervös, aber das hat sich 
schnell gelegt. Erst nach-
dem mich die Kinder auf 
das Funkmikrofon ange-
sprochen haben, ist mir 
wieder die Kamera bewusst 
geworden. 

Kamera war 
schnell vergessen, 
Nervosität hat 
sich danach sofort 
gelegt. 

sf #00:04:35-8# Wie lange hat es ge-
braucht, bis Sie die Ka-
mera vergessen haben?

Ich kann das jetzt schwer in Zeit sagen. Wie lange hat es gebraucht, 
bis wir im Sitzkreis waren? Ich glaube ein paar Minuten.

Nach ein paar Minuten 
habe ich die Kamera nicht 
mehr bemerkt. 

sf #00:04:49-3# Frage zur Authentizi-
tät. Haben wir auf dem 
Video Sie gesehen oder 
waren Sie durch das 
ganze Drumherum wer 
anderer?

Nein glaube ich nicht. Ich glaube, das war größtenteils schon ich. Durch die Kamera habe ich 
mich nicht anders verhal-
ten. 

Keine bewusste 
Veränderung 
durch die Kamera.

sf #00:05:30-0# Wenn Sie jetzt sich zu- Ja schon einige. Wir haben jetzt einmal geredet, dass es schon län- In Summe habe ich unge- 10 Stunden pro 
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rückerinnern. Wie lange 
haben Sie für den Refle-
xionsdurchlauf für alle 5 
Phasen in dem Prozess 
netto Zeit verwendet?

ger war als gedacht zuerst. Das Video anschauen war glaube ich eine 
Stunde, na ja, für jede Phase zwei Stunden vielleicht. Vielleicht für 
einige kürzer und für andere länger. Am Anfang habe ich es mir si-
cher öfter angeschaut, dann vielleicht nochmal diese gewissen Situa-
tionen. Dass man das auch wirklich so ausformuliert und dann liest 
man es sich noch einmal durch. Also glaube schon pro Phase gute 
zwei Stunden.

fähr 10 Stunden für den ge-
samten Reflexionsprozess 
gebraucht. 

Durchgang

sf #00:05:51-7# Welche Phasen sind Ih-
nen besonders einfach 
vorgekommen und 
leicht von der Hand ge-
gangen?

: Ich glaube, die dritte am ehesten, also bewerten. Also wo ich etwas 
über mich geschrieben habe, war das Bewerten, am Anfang war es 
einfach nur schwierig, weil es so viel ist. Da war es einfach schwierig, 
dass ich mich auf ein paar festlege.

Die Einordnung der Kategorien 
war zwar eher einfach, aber die 
vielen Möglichkeiten [der Inter-
pretation] haben es wieder 
schwieriger gemacht. 

Die Kategorisie-
rung war durch 
das große Angebot 
an Kategorien auf-
wändig. 

sf #00:06:30-2# In der Phase eins war es 
eher schwierig, zu selek-
tieren, oder?

Ja genau, weil ma dann irgendwie so sehr selbstkritisch wird und al-
les irgendwie sieht. Phase zwei da habe ich dann schon, ja weil man 
dann schon auch wieder schauen musste, welche Kompetenz usw. Da 
hat man dann auf andere Sachen wieder zurückgreifen müssen und 
auch wieder ein bissl also wieder selektieren eigentlich. Phase drei 
war dann eine Situation und auf die hat man sich dann konkret be-
ziehen können. Ich finde, die Phase drei ist eigentlich am schnellsten 
oder einfachsten gegangen.

In Phase I war die Selektion das 
Schwierigste, weil man in jeder 
Situation Selbstkritik üben kann. 
Phase II war leichter, weil durch 
die Vorselektion aus Phase I und 
die festen Kategorien nur eine 
Zuordnung stattfinden muss. 
Phase III ging dann am schnells-
ten. 

Phase I am 
schwierigsten, weil 
unsicher über die 
Zuordnung, Phase 
II leichter, weil 
man die Phase I 
nur ausformulieren 
muss. Phase III 
am leichtesten. 

sf #00:07:15-7# Hat es irgendeine Phase 
in dem ganzen Prozess 
gegeben, wo Sie sagen, 
das hätten wir nicht ge-
braucht, der Sinn hat 
sich hier nicht erschlos-
sen?

Also vielleicht war da bei zwei und drei ein bissl ein Überschneiden, 
bzw. am Anfang war bei uns das, wo das mit dem Wettermetapher 
erst dann dazugekommen ist. Das war dann glaube ich wieder ein 
anderer Fall. Ich glaube, dass sich das da ein bissl überschnitten hat 
- ich weiß jetzt nicht genau, war es bei eins - zwei oder zwei - drei, 
wo man dann gesagt hat, wo einem ein bissl vorgekommen ist, jetzt 
nicht nochmal das gleiche.

Phase II und III haben sich aus 
meiner Sicht zum Teil überschnit-
ten. Man stellte sich teilweise die 
Frage, warum man einen gewis-
sen Prozess nochmal machen 
sollte.  

Einige Fragenbe-
reiche waren dop-
pelt.

sf #00:08:53-4# Schauen wir ganz kon-
kret zur Feedback-Pha-
se. In der Feed-
back-Phase haben Sie ja 
einerseits Feedback der 
Kollegin gegeben und 
andererseits Feedback 
erhalten. Aus diesen un-

Also Feedback-Geberin ist mir einfach aufgefallen, dass wenn man 
was schreibt, ist es ganz was anderes als wenn man es sagt. Da muss 
man dann so aufpassen, dass es auch richtig rüberkommt. Dass es 
nicht negativ rüberkommt, sondern wirklich wie ein Feedback. Das 
finde ich war schwierig, dass man es einerseits nett formuliert und 
doch auch konkret. Und als Feedback-Nehmerin eigentlich ziemlich 
positiv. Die Sachen die mir als Feedback gegeben worden sind, habe 
ich eigentlich auch ähnlich gesehen und somit jetzt nicht so extrem 

Feedback geben ist schrift-
lich viel schwieriger als 
mündlich, weil es nicht ver-
letzend aber konkret sein 
soll. Feedback anzunehmen 
fiel mir da viel leichter, 
wahrscheinlich weil ich die 
Situationen ähnlich gesehen 

Schriftliches Feed-
back zu geben ist 
schwierig, münd-
lich wäre das 
leichter. 
Feedback nehmen 
ist einfach, weil 
das Team bekannt 
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terschiedlichen Perspek-
tiven, einmal als Feed-
back-Geberin und ein-
mal als Feedback-Neh-
merin - wie ist es Ihnen 
da ergangen?

überraschend. Da glaube ich ist es auch wieder wichtig, dass es gut 
geschrieben ist so zu sagen. Da war natürlich jetzt die Praxislehrerin 
und auch meine Kollegin ganz gut und haben da nichts Negatives 
geschrieben, wie wenn da jetzt natürlich das wird schlecht gemacht, 
wäre es sicher nicht so positiv gewesen für mich.

habe und die Feedbacks 
sehr positiv formuliert wa-
ren. 

und vertraut ist. 

sf #00:09:33-5# : Der letzte Punkt ist 
der Handlungsplan, wo 
Sie alle Eindrücke noch 
einmal zusammen ver-
arbeiten mit dem Feed-
back auch abgrenzen 
oder abklopfen gegen-
einander und dann in 
den Handlungsplan ge-
hen. Wie ist es Ihnen 
bei der Erstellung dieses 
Handlungsplanes gegan-
gen?

Das war gar nicht so einfach. Man weiß dann, was man falsch 
macht, aber dass man das dann umsetzt in einen Handlungsplan wie 
man das konkret dann. Wenn man weiß, man ist jetzt selbst eben 
so, dass man das einfach so im Zuge der Stunde dann so macht, dass 
man dann wirklich einen konkreten Handlungsplan findet. Das war 
eigentlich ziemlich schwierig.

Einen Handlungsplan zu erstellen 
ist schwierig, weil man schwer 
einschätzen kann, wie man bei-
spielsweise in einer Situation 
richtig reagieren hätte sollen und 
was man dazu braucht. 

Handlungsplan 
entwickeln ist 
schwierig, weil 
man viele Unbe-
kannte annehmen 
muss. 

sf #00:11:29-6# Gehen Sie bitte diese 
Leitprinzipien kurz 
durch und überlegen Sie 
für sich, wo finden Sie 
die in der Methode wie-
der und welche Bedeu-
tung haben diese Leit-
prinzipien?

Also ganzheitliche Betrachtung der Situation war sicher jetzt einmal 
in der Phase 1, wo man wirklich mal das ganze Video anschaut. 
Dann aber eigentlich auch bei der Phase 2, wo man speziell gewisse 
Situationen herausnimmt und diese dann genau beschreibt und be-
wertet. Das ist dan sicher auch in der Phase 3 noch der Fall gewe-
sen. Trennung von Beobachtung, Beschreibung und Bewertung, das 
ist eigentlich klar, das war die Phase 1, 2 und 3 gegeben, weil sie ja 
auch so heißen. Zum Kriterienkatalog, das waren dann die Kompe-
tenzen, oder? Das wäre dann die Phase 2 gewesen. Das haben wir ei-
gentlich auch geschaut. Zu Gefühle: Das war eigentlich bei der Wet-
termetapher schon einmal. Ich weiß nicht, war es dann später noch 
einmal beim Feedback - nein bei der Phase 3, genau, da waren die 
negativen Gefühle noch, wo man gesagt hat, warum usw. Bezug zum 
Feedback Dritter, das war dann in der Phase 4. Persönliche Über-
zeugungen - das war dann sicher auch bei der Phase 3 würde ich sa-
gen, wo man dann gesagt hat, ob man noch einmal so handeln wür-
de und vielleicht beim Handlungsplan - nein eher nicht XXX Ent-

Die Leitprinzipien bilden 
sich sehr klar in den Pha-
sen 1, 2 und 3 ab. Auch die 
Kompetenzen nach dem 
Katalog sind direkt umge-
setzt. Der Bezug zu den 
Gefühlen ist durch die Wet-
termetapher ganz gut um-
gesetzt. Die restlichen Prin-
zipien finde ich eigentlich 
ganz gut umgesetzt. 

Leitprinzipien sind 
eindeutig im Lern-
angebot berück-
sichtigt und gut 
umgesetzt. 
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wicklung von Handlungsalternativen ist sicher der Handlungsplan.
sf #00:12:14-8# Wenn Sie diese Elemen-

te der Reflexion jetzt 
vergleichen, sagen wir 
mal das ist so eher der 
theoretische Block und 
in der praktischen Um-
setzung sind sie hier in 
der Methode zu finden. 
Passt das für Sie zu-
sammen? Wenn man 
davon ausgeht, dass das 
die Elemente sind - 
können die durch so 
einen strukturierten 
Plan auch dann alle 
aufgenommen und er-
fasst werden?

Oh ja, ich glaube das ist ganz gut gelungen. Phase 2 war auch schon 
mit den Gefühlen, wo man sich wirklich mit den Gefühlen auseinan-
dersetzt und am Ende sich auch das Feedback geben lässt. Von dem 
her würde ich schon sagen, ja

Die theoretischen Überle-
gungen (Prinzipien) sind in 
den methodischen Schritten 
gut abgebildet.  

Die theoretischen 
Überlegungen sind 
im Lernangebot 
gut umgesetzt. 

sf #00:12:35-2# Gibt es da noch irgend-
welche wichtigen Er-
kenntnisse auch aus die-
sen theoretischen Din-
gen, die Sie durch das 
Projekt mitbekommen 
haben?

Vielleicht, dass man eben das Beobachten, Beschreiben und Bewer-
ten ein bissl trennt, was beim natürlich Video wahrscheinlich besser 
geht, als wenn man nur so reflektiert.  

Die wichtigste Erkenntnis 
aus dem Projekt ist, dass 
man die Beobachtung, Be-
schreibung und Bewertung 
trennen sollte. 

Wichtigste Er-
kenntnis rund um 
den Reflexionspro-
zess: Trennen von 
Beobachtung und 
Bewertung. 

sf #00:13:43-8# Wir haben zwei ganz 
konkrete Maßnahmen - 
lassen wir mal die Wet-
termetapher  weg - wir 
haben zwei konkrete 
Maßnahmen, die wir da 
drinnen als, die ich ope-
rationalisiert habe - das 
eine ist der Panik-But-
ton und das andere ist 
die Roboterfrage, wenn 

Beim Panik-Button - das waren diese verschiedenen Smilies - Ich 
weiß jetzt den Panik-Button gar nicht mehr genau ehrlich gesagt. 
Und bei der Roboterfrage habe ich zuerst einmal nicht genau ge-
wusst, was jetzt damit gemeint ist oder erwartet wird. Wobei, da 
klingt es jetzt wieder sehr logisch. Ich weiß nur, dass damals im ers-
ten Moment habe ich mir schon gedacht, so quasi, was ist jetzt mit 
der Roboterfrage gedacht. Und bei dem Panik-Button - wenn ich 
mich wirklich wo negativ gefühlt habe war es kein Problem, dass ich 
einen negativen Smily gleich da wo hinsetze.

Panik-Button habe ich 
nicht beachtet oder ge-
braucht. 

Roboterfrage war schwierig. 
Erst wenn man genau ver-
steht, was damit gemeint 
ist, hilft sie weiter. 

Panik-Button: un-
nötig. 

Roboterfrage: zu 
komplex 
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Sie sich noch erinnern 
können. Wie ist es Ih-
nen mit diesen zwei 
Werkzeugen gegangen?

sf #00:14:52-4# Gehen wir mal ganz 
kurz an die PH. Sie ha-
ben ja da im Rahmen 
von Persönlichkeitsbil-
dung oder Unterrichts-
wissenschaften ja auch 
diverse Inputs, was Re-
flexion, Feedback und 
solche Dinge betrifft. 
Wie wird Reflexion an 
der Hochschule derzeit 
gelehrt?

Ich weiß nicht, direkt gelehrt kann ich mich jetzt nicht erinnern. 
Eher dieses "man soll es machen", das weiß ich schon. Also man soll 
zu allem eine Reflexion schreiben und schon, dass sie halt sagen, was 
ist eine Reflexion. Da geht es nicht darum - es ist keine Dokumenta-
tion, in der die Stunde wiedergegeben wird sondern wie man sich da-
bei gefühlt hat. Ich habe das Gefühl, dass ich schon ganz gut damit 
zurecht komme. Vielleicht auch, weil ich vorher schon gearbeitet 
habe. Aber einige haben damit schon große Probleme. Es wird zwar 
gesagt, was die jeweiligen unter Reflexion verstehen, ich glaube aber, 
dass das viele nicht umsetzen können. So direkt gelehrt finde ich, 
wird es meiner Meinung nach nicht.

Reflexion wird an der PH 
so erklärt, dass man nicht 
nur eine Situation nacher-
zählen soll sondern seine 
Gefühle ebenfalls beachten 
soll. Es wird aber nicht di-
rekt gelehrt oder konkret 
geübt. 

Reflexion an der 
PH wird nicht ge-
lehrt, Hinweise 
dazu beziehen sich 
auf die Gefühle, 
die berücksichtigt 
werden sollen. 

sf #00:15:30-3# Wie schaut es mit 
Feedback aus? Gibt es 
da konkretere Dinge?

Ansatzweise schon. Wir haben es jetzt im letzten Semester bei Leis-
tungsbeurteilung - allerdings geht es da eher dann auf die Schüler 
bezogen, wie man es mit den Schülern machen kann - Feedback ge-
ben. Und untereinander, das war auch dann bei Texte, dass man das 
in einer Kleingruppe einmal bespricht, was könnte man bei dem 
Text verändern oder ähnliches. Aber ich glaube, dass das meistens 
nicht so ernst durchgezogen wird.

Feedback wird schon kon-
kret an der PH behandelt, 
aber eher in Bezug auf die 
Rückmeldungen an Schüler.

Feedback wird ge-
lehrt, es geht aber 
eher um Rückmel-
dungen an die 
Schüler/innen. 

sf Wenn Sie jetzt mit Ih-
ren Erkenntnissen und 
mit dem was wir heute 
besprochen haben Refle-
xion definieren müssten, 
wie würde Ihre Definiti-
on lauten?

Erklären, wie man sich bei bestimmten Situationen gefühlt hat, wie 
man sich dabei gefühlt hat was man gefühlt hat und warum viel-
leicht auch. Das einfach noch einmal durchdenken, was könnte ich 
anders machen, was möchte ich zukünftig besser machen.

Reflexion ist eine Erklä-
rung, wie man sich in einer 
Situation gefühlt hat und 
warum die Situation so 
stattgefunden hat. Man 
denkt sich eine Situation 
nochmal durch und über-
legt, was man zukünftig 
verbessern könnte. 

Reflexion ist die 
Analyse der Ge-
fühle in einer Si-
tuation sowie die 
Planung von 
Handlungsalterna-
tiven. 

sf #00:17:30-4# Wie müsste dieses Pro-
dukt ausschauen, dass 
Sie sagen, es ist unein-
geschränkt zu empfeh-

Also dass es Sinn macht würde ich sicher sagen, das mit den Gefüh-
len, dass man klar definiert, was ist mit Gefühlen gemeint so zu sa-
gen und vor allem, dass man dann wirklich positive, negative - dass 
man das vielleicht mal genauer bespricht - auch an Hand von Situa-

Für einen breiten Einsatz 
müsste die Bedeutung der 
Gefühle und was damit ge-
meint ist genauer definiert 

Optimierung des 
Lernangebots: 

- Erklärung 
der Bedeu-
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len? tionen das wirklich auch durchspielt. Und das dann noch einmal ver-
bindet. Es ist mir z.B. schwer gefallen, das mit der Kompetenz, dass 
man das wirklich dann praktisch umsetzt. Wir haben schon oft ge-
hört von diesem Kompetenzenkatalog und verwendet ihn auch, aber 
dann halt doch nicht so oft. Dass man da vielleicht eine Verbindung 
auch schafft zwischen diesem Kompetenzenkatalog und den Gefüh-
len und auch vielleicht einzelne Stunden. Dass man das wirklich 
dann - die man halt .... Das Feedback geben, da könnte man sicher 
auch verschiedene Varianten mit einbeziehen. Und vielleicht auch 
noch einmal genau erläutert, wie man ein konstruktives Feedback 
gibt, ohne dass es jetzt beleidigend rüberkommt.

und auch geübt werden. 
Auch die Verbindung zwi-
schen einer konkreten 
Handlung und dem Kompe-
tenzenkatalog müsste kon-
kretisiert werden. Auch 
wichtig sind Erklärungen 
und Übungen zu Feedback. 

tung der 
Gefühle

- Verbin-
dung: 
Kompeten-
zenkatalog 
– Hand-
lung

- Übungen 
zu Feed-
back

sf #00:18:14-0# Würden Sie sagen, dass 
man diese Verbindung 
oder diese Erläuterung - 
was ist Feedback, was 
ist Reflexion - dass man 
das im Rahmen der 
schulpraktischen Studi-
en durch einen Praxis-
betreuer wie in meinem 
Fall ausreichend ist, 
oder würden Sie sagen, 
es ist notwendig, oder 
sinnvoller wäre es mit 
einem Seminar an der 
Hochschule in Verbin-
dung steht?

Also in Verbindung finde ich es durchaus sinnvoll. Extra eher nicht, 
weil man unbedingt diese Schulpraxis bräuchte. Ich denke, es ist 
dann einfach mehr Zeit darüber zu sprechen. Weil so in der Schul-
praxis ist es natürlich oft so, die normale Reflexion dauert  unter-
schiedlich, aber meistens dann schon kürzer. So könnte man das na-
türlich dann gut umsetzen.

Die Verbindung von theore-
tischen Überlegungen zu 
Reflexion und Feedback mit 
der Schulpraxis ist sinnvoll, 
weil die Situationen konkret 
besprochen werden können..

Es würde ein Se-
minar im Studium 
brauchen, damit 
die Hintergründe 
besser erarbeitet / 
erläutert werden 
können. 

sf #00:18:56-0# Was schätzen Sie, wie 
viele Durchgänge - also 
sie haben gesagt, das ist 
relativ aufwändig - das 
ist klar, das kann man 
nicht bei jedem Mal 
machen. Aber was 
schätzen Sie, in der ge-
samten Ausbildung,wie 

Vielleicht wirklich jedes Semester, oder vielleicht im ersten noch 
nicht, dass  man da vielleicht schon einmal Inputs gibt. Einfach bes-
ser die theoretische Grundlage von Reflexion, was das ist und was 
gemeint ist. Dass man dann schaut von Semester zu Semester, was 
hat sich dann geändert. Ich denke jetz einmal, pro Semester wäre es 
durchaus sinnvoll, eine Stunde vielleicht dass man so reflektiert.

Bis auf das erste Semester 
ist es sinnvoll, dass jedes 
Semester ein kompletter 
Reflexionsdurchlauf statt-
findet. Man kann dadurch 
auch eine Veränderung be-
obachten. 

Videoreflexion in 
jedem Semester 
wichtig, nur im 
ersten Semester 
nicht. 

205



viele so Reflexions-
durchgänge sollte ein 
Studierender mal wirk-
lich auf Punkt und Bei-
strich mit so einer Me-
thode durchgearbeitet 
haben?

sf #00:19:20-1# Würden Sie sagen, dass 
die Methode - so wie sie 
dasteht - auch von ei-
nem anderen Praxisbe-
treuer betreut hätte 
werden können und 
nicht von mir?

Ja, wenn man sich mit der Technik befasst denke ich schon. Weil 
die Theorie und alles muss man sich eh durchlesen, wenn man da-
heim sitzt und sich das anschaut liest man es sich auch durch. Also 
geht es rein um die Aufzeichnung und natürlich das im Computer.

Wenn die Technik funktio-
niert ist die Methode sicher 
von jedem Praxisbetreuer 
zu begleiten. 

Videoreflexion 
könnte von jedem 
Praxisbetreuer/in 
begleitet werden. 

sf #00:20:04-5# Jetzt haben wir noch 2 
Fragenblöcke, die dau-
ern nicht so lange. Der 
eine geht um die Refle-
xionskompetenz als Teil 
der Lehrkompetenz. 
Wie wichtig würden Sie 
einschätzen, dass die 
Reflexionskompetenz 
bei Studierenden als 
Teil der Lehrkompetenz 
zu sehen ist?

Schon sehr wichtig. Man merkt auch bei ausgebildeten Lehrern und 
Lehrerinnen, die sich da auf gar nichts einlassen - wenn man jetzt 
Fragen stellt, man muss da oft aufpassen, dass man das richtig for-
muliert, damit sie sich nicht angegriffen fühlt. Ich glaube, dass da 
sehr viele nicht dazu imstande sind, sich das über sich ergehen zu 
lassen. Und deswegen glaube ich ist das schon sehr wichtig, weil 
man einfach viel dabei lernt.

Die Reflexionskompetenz 
ist wichtig für die Lehrkom-
petenz. Eine selbstkritische 
und reflexive Haltung wür-
de auch älteren Kolleg/in-
nen nicht schaden. 

Reflexionskompe-
tenz ist sehr wich-
tig, ein selbstkriti-
scher Blick würde 
auch Älteren Kol-
leg/innen nicht 
schaden. 

sf #00:20:44-1# Welche Rolle hat das 
Video oder das Durch-
laufen dieses Projektes  
für Ihre persönliche Re-
flexionskompetenzent-
wicklung gespielt?

Ich habe schon gemerkt, ich mag das mit den Videos normal gar 
nicht. Ich habe aber gemerkt, dass man einfach viel mehr sieht, man 
sieht halt alles. Sonst bleiben einem gewisse Eindrücke im Kopf und 
an denen reflektiert man im Nachhinein. Aber so sieht man halt 
wirklich manche Sachen, die einem sonst nicht so auffallen. Man 
kann natürlich alles noch einmal anhören.

Das Video hat mir sehr viel 
gebracht, weil man viel 
mehr sehen kann und nicht 
die Eindrücke im Kopf als 
Basis herangezogen werden.

Video als Medium 
ist sehr gut geeig-
net, weil man viel 
mehr sieht. 

sf #00:21:26-6# Wenn man jetzt noch 
einmal konkret auf die 
Methode, wie wir sie 
durchgeführt haben, zu-

Da wo ich eher die Vortragende war, war es natürlich leichter zu re-
flektieren, weil es da viele Punkte gegeben hat, als dann, wenn die 
Kinder gearbeitet haben. Währenddessen wo ich eigentlich gleich ge-
arbeitet habe, könnte ich nicht sagen, dass eine Situation besser oder 

Die Phasen, in denen ich 
aktiv gehandelt habe waren 
leichter zu reflektieren, da 
war mehr drinnen. Wenn 

Reflexionsanlässe: 
Eigenes aktives 
Handeln besser ge-
eignet für Reflexi-
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rückdenkt. Bei welchen 
Situationen ist es Ihnen 
besonders leicht gefall-
len in den Reflexions-
prozess einzusteigen 
und bei welchen war es 
eher schwierig?

schlechter gegangen wäre. die Kinder arbeiten, fiel es 
mir schwerer, Reflexionsan-
lässe zu finden. 

on als  z.B. freie 
Arbeitsphasen. 

sf #00:21:54-8# Wie würden Sie Ihre ei-
gene Reflexionskompe-
tenz durch dieses Pro-
jekt seither 
beschreiben?

Wie gesagt, leider wurde im letzten Semester die Reflexion nicht so 
ausführlich besprochen, von dem her würde ich sagen ist sie am glei-
chen Stand geblieben wie nach dem Projekt jetzt.

Durch das Projekt habe ich 
sehr viel über Reflexion ge-
lernt, es wurde aber leider 
durch die Praxislehrkräfte 
nicht oder nur sehr unter-
schiedlich weiter verfolgt, 
weswegen die Entwicklung 
der Reflexionskompetenz 
nicht weitergegangen ist. 

Habe viel gelernt, 
müsste aber konti-
nuierlicher betreut 
werden. Ausbil-
dung der Praxis-
lehrkräfte ist zu 
unterschiedlich. 

sf #00:21:58-5# Aber es hat sich durch 
das Projekt etwas geän-
dert, ist aber dann 
nicht mehr weitergegan-
gen.

Genau

sf #00:22:21-5# Das heißt, es würde da-
für sprechen, dass das 
wirklich ein kontinuier-
licher Prozess sein sollte 
und nicht mit einer ein-
zelnen punktuellen 
Massnahme. #00:22:05-
2#

Genau. Weil es die Praxislehrer -lehrerinnen sehr unterschiedlich an-
gehen. Von da her wird die Reflexion - ich habe die ersten 4 Semes-
ter sehr viel gelernt und durch das Video auch, aber danach - also 
da merkt man einfach, dass da grosse Unterschiede sind.

s #00:23:00-6# Wie ist es Ihnen mir der 
Software gegangen?

Am Anfang muss man sich natürlich hineinarbeiten. Bei mir ist es 
dann teilweise gehängt, glaube ich. Ich habe dann im Nachhinein 
einmal was eingefügt. Da war etwas mit der Wettermetapher oder so 
und dann war was anderes wieder weg. Da waren dann die Zeit von 
der Phase 2 eigentlich überschritten und da war aber irgend etwas 
verlängert und dann hat man noch etwas geänert, dann ist schon 
Phase 3 drinnen gestanden. Ich glaube, da hat es teilweise Über-

Die Software hat grund-
sätzlich gut funktioniert. 
Manchmal war eine Zuord-
nung (Phasen) falsch, 
manchmal war die Zeit aus 
und der Text weg. Und 
manchmal gab es zeitliche 

Plattform edu-
break ist gut ge-
eignet, Ses-
sion-Time-Out ist 
manchmal ein 
Problem bei lan-
gen Reflexionsauf-
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schneidungen gegeben. Überschneidungen, was sich 
auf die Zuordnung der Auf-
gaben auswirkte. 

gaben 

sf #00:24:01-7# Hätten Sie mehr Hinter-
grundinformationen zu 
Reflexion, was ist das 
auf einer theoretischen 
Basis, gebraucht oder 
war diese sehr praxisori-
entierte Handlungsan-
leitung so weit ausrei-
chend, dass Sie sagen, 
das reicht.

Also für mich war es ausreichend. Also manche Fragen waren ein-
fach - genau, das war es - also bei der Roboterfrage, also bei der 
Phase 2, steht es noch sehr allgemein - in welcher agierst du nicht 
wie ein pädagogischer Roboter z.B., das war schwierig zu beantwor-
ten. Bei der Phase 3 ist es ja dann genauer beschrieben worden, da 
war es wieder klar. Bei der Phase 2 war noch einmal kurz, wo ich 
nicht genau gewusst habe, später ist es dann eigentlich erst klarer 
geworden.

Theoretische Überlegungen 
zur Reflexion sind nicht 
wirklich erforderlich, da die 
Phasen und Aufgaben den 
Reflektierenden an der 
Hand durch den Prozess 
führen. Das ist sehr hilf-
reich. 

Prozesschritte und 
Aufgabenstellun-
gen sind im Lern-
angebot gut abge-
bildet und leiten 
einen durch den 
gesamten Reflexi-
onsprozess. 

sf #00:24:14-9# Also kann man sagen, 
dass dieses sehr enge an 
der Hand führen in die-
sem Reflexionsprozess 
durch diese Leitfragen, 
dass das eher positiv 
ist, als eine offene Fra-
ge, na jetzt reflektiert 
mal.

Ja, das auf jeden Fall.

sf #00:24:36-3# Gibt es noch irgend et-
was, anything, that's 
not been said?

Mir ist nur eingefallen - in einem Seminar haben wir das schon ge-
macht, da haben wir ein Märchen vortragen müssen, da sind wir 
auch gefilmt worden und haben es uns danach angeschaut. Das war 
ziemlich lustig. Das war eben bei dieser Persönlichkeitsbildung. Da 
haben wir das gemacht, das wollte ich noch sagen.

Arbeiten mit Video kom-
men an der PH relativ sel-
ten vor. 

Wenig Videoarbeit 
an der PH.

sf Herzlichen Dank.

 6.10 Interview 10: Studentin SFL
Fall Zeitstempel Frage Antwort Paraphrasierung Reduktion
sfl #00:00:36-3# Wenn Sie einer anderen 

Person, einer anderen 
Studentin jetzt mit Ih-

Ich denke über meine Vorgehensweise nach, habe für mich selbst 
einen Analyseprozess, also warum ich das so gemacht habe und 
dann eine Schlussfolgerung daraus und auch, was würde ich nächstes 

Reflexion ist für mich das 
Nachdenken, die Analyse 
und die Schlussfolgerung  

Reflexion = Nach-
denken und Ana-
lyse der eigenen 
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rer Erfahrung aus dem 
Projekt das Wort Refle-
xion definieren müssten, 
wie würde sich das an-
hören?

Mal anders machen, mache ich das überhaupt noch einmal so oder 
nie mehr.

über meine eigene Vorge-
hensweise. 

Handlungen

sfl #00:01:00-0# Reflexion ist ja ein 
großer, breiter Begriff. 
Wo kommt Ihnen der 
im Studium bisher un-
ter und in welcher Art?

Größtenteils eigentlich in der Praxis. Einfach wenn man eine Stunde 
abhaltet, dass man nachher darüber reflektiert auch mit den Stu-
dienkollegen und auch am Ende von Seminareinheiten, also am Ende 
vom Semester.

Reflexion kommt im Studi-
um oft während der Schul-
praxis vor. Aber auch dass 
man eine Reflexion über Se-
minare an der PH schreiben 
muss. 

Reflexion kommt 
im Studium oft 
vor. 

sfl #00:01:00-1# Wird oft eine Reflexion 
verlangt?

Ja.

sfl #00:01:12-2# Gibt es da irgend wel-
che konkreten Hinweise, 
wie die ausschauen 
muss, was da enthalten 
sein sollte

Wenig bis eigentlich gar nichts, also von den Seminarleitern her Es gibt selten konkrete Hin-
weise, wie eine Reflexion 
aussehen muss. 

Es gibt kaum Hin-
weise zur Durch-
führung von Refle-
xion.

sfl #00:01:39-4# Gleiche Frage zum The-
ma Feedback. Wie ist 
Feedback in der Ausbil-
dung verankert?

Wir haben ein Seminar dazu gehabt, mir fällt aber der Name nicht 
mehr ein. Da ist es auch darum gegangen, wie man ein Feedback 
aufbaut mit positivem Feedback und dass man mehr positive Aspek-
te bringt als negative.

Das Thema Feedback wird 
sehr ausführlich, sogar in 
einem eigenen Seminar be-
handelt. Es geht dabei 
hauptsächlich um das Ver-
fassen von positivem Feed-
back.  

Feedback wird im 
Studium sehr in-
tensiv bearbeitet.

sfl #00:01:42-5# Also Feedback wird be-
handelt, Reflexion 
nicht.

Ja, so ungefähr Feedback wird in der Aus-
bildung konkret behandelt, 
Reflexion nicht. 

Feedback wird ge-
lehrt, Reflexion 
nicht. 

sfl #00:02:17-0# Ganz allgemein gespro-
chen. Wie hat sich der 
Reflexionsprozess über 
diese Zeit hinweg für 
Sie dargestellt?

Durch dieses Projekt, also wenn man das Video hat, das man sich 
selbst anschaut, ist es eigentlich ein genaueres Hinschauen, also ein 
genaueres Reflektieren, weil man einfach die eigenen Verhaltenswei-
sen sieht. Das hat man ja sonst nicht. Sonst denkt man einfach so 
über die Stunde nach, was war gut, was war nicht so gut. Anhand 
des Videos kann man wirklich sage, an dem Punkt habe ich so rea-
giert und warum.

Die Reflexion im Projekt 
hat sich für mich als genau-
es hinsehen auf die eigenen 
Handlungsweisen darge-
stellt. Durch das Video hat-
te man einen viel besseren 
Blick auf Details. 

Reflexion ist das 
genaue hinsehen 
auf die eigenen 
Handlungen. Vi-
deo hilft dabei. 
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sfl #00:02:43-2# War das ein positives 
Gefühl oder eher mit 
unangenehmen Gefüh-
len  behaftet?

Teils - teils. Es ist situationsbedingt. In Vigaun z.B. war es sehr po-
sitiv, da schaut man sich das Video an und denkt sich - super, klass. 
In anderen Schulen, wie es dann in Lehen war, wo man eigentlich 
schon mit einem negativen Vorgefühl hingeht und dann hat man das 
Video auch noch, dann ist es eher so - ja.

Wenn die Stunde positiv 
verlaufen ist, dann war die 
Bearbeitung im Nachhinein 
kein Problem. Wenn in der 
Stunde was daneben ging, 
war es unangenehm, dass es 
darüber ein Video gibt. 

Video kann bei 
Stunden, die nicht 
nach Plan gelau-
fen ist, ein unan-
genehmes Gefühl 
auslösen. 

sfl #00:03:11-5# Was hat Sie in dem 
ganzen Reflexionspro-
zess besonders ange-
sprochen - in der Me-
thode?

Eigentlich das Video an sich. Wo man wirklich die Situationen stop-
pen kann und angeben kann, welche Gefühle habe ich in dem Mo-
ment gehabt und was ist  mir besonders gut gelungen und was ist 
mir nicht so gelungen. Dass man das wirklich genau reflektiert und 
genau hinschaut.

Das Video hat im gesamten 
Prozess sehr geholfen. Vor 
allem weil durch die Nach-
schau ein Bezug zu den Ge-
fühlen möglich war. 

Video ist wichtig, 
vor allem für die 
nachträgliche 
Identifikation der 
Gefühle. 

sfl #00:03:29-7# Wo sind die größten 
Schwierigkeiten gewe-
sen?

Die größten Schwierigkeiten waren bei Vigaun, weil es wirklich eine 
Stunde war, die gut gelungen ist. Dass man sich dann was Negatives 
aus den Fingern saugt, ist dann ein bissl schwierig.

Eine Stunde war extrem 
schwierig zu reflektieren, 
weil sie sehr gut gelaufen 
ist. Negative Gefühle gabs 
nicht, daher auch kein Re-
flexionsanlass. 

Eine Stunde nach 
Plan ist schwierig zu 
reflektieren ( kein 
Reflexionsanlass). 

sfl #00:04:05-0# Was hat sich bei Ihnen 
während des Prozesses 
über diese 2 Semester 
und jetzt auch weiter-
hin, was hat sich da ge-
ändert bei Ihnen?

Dass man genauer über die Stunden nachdenkt. Vorher hat man es 
irgendwie nicht so gemacht, da war - ja, die Stunde ist gut gelaufen 
und man ist froh, dass sie vorbei ist - überhaupt in den ersten Se-
mestern wo das wirklich noch eine Hürde ist, weil man wahnsinnig 
nervös ist. Und dass man ab dem 3. Semester dann wirklich genau 
nachdenkt, was mache ich wieder, was kann ich wieder verwenden, 
was vermeide ich in Zukunft. Man denkt wirklich genauer nach und 
macht dann auch die Schlussfolgerung.

Durch das Projekt habe ich 
gelernt, differenzierter auf 
erlebte Situationen zu 
schauen. Wo es in den ers-
ten beiden Semestern noch 
ums reine „überleben“ gibg, 
fließen ab dem 3. Semester 
die Erkenntnisse und 
Schlussfolgerungen sicher 
mehr in die Entwicklung 
der Lehrerpersönlichkeit 
mit ein. 

Mehrwert vom 
Projekt: Situatio-
nen differenziert 
betrachten zu kön-
nen. 

sfl #00:04:23-8# Kommen wir zum 
nächsten Fragenblock. 
Da geht es ganz konkret 
um die Methode und 
um die einzelnen Schrit-
te. Gehen wir  mal in 

Am Anfang, die ersten 3 bis 4 Minuten ist man noch nervös und 
man schaut halt noch auf das Mikrofon und die Kamera und dann 
vergißt man es völlig. Es ist dann wie weg.

Es hat nicht lange gedau-
ert, bis die Anwesenheit der 
Kamera vergessen war (3 - 
4 Minuten).

3-4 Minuten bis 
die Kamera ver-
gessen war. 
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die Aufnahmesituation. 
Wie haben Sie diese 
Aufnahmesituation er-
lebt?

sfl #00:04:47-8# Stichwort Authentizi-
tät. Wie sehr haben wir 
wirklich Sie gesehen 
und wie sehr waren Sie 
durch die Kamera, 
durch die Umstände 
wer anderer?

Also eigentlich erstaunlicherweise war ich sehr ich selbst, als ich mir 
dann das Video angeschaut habe. Vielleicht in den ersten 3 Minuten 
weniger, wo man sich gut vor der Kamera präsentieren will. Aber 
dann vergisst man es durch die Kinder einfach, dass die Kamera da 
ist und dann hat man keine Chance mehr, dass man anders ist.

Ich habe mich durch die 
Kamera nicht verstellt.  

Studentin hat sich 
im Video selbst 
als authentisch er-
lebt. 

sfl #00:05:16-1# Wie viel Zeit haben Sie 
netto für diesen gesam-
ten Prozess gebraucht? 
Ungefähr.

Schwierig, weil man schaut sich doch die Videos öfter an, die waren 
jeweils 1 Stunde. Also sicher dass man sich 2 bis 3 Stunden nur mit 
dem anschauen beschäftigt und dann nochmal der Reflexionsprozess. 
Ich würde schon 5 bis 6 Stunden vielleicht sagen, die man da wirk-
lich beschäftigt ist.

Für einen gesamten Reflexi-
onsprozess habe ich 7-8 
Stunden gebraucht. 

7-8 Stunden Bear-
beitungszeit 

sfl #00:05:31-2# Ist das zu lange, zu 
kurz oder genau richtig? 
Ehrliche Antwort.

Ehrliche Antwort. Es kommt auf das Video darauf an. Für Vigaun 
war es definitiv zu lang. Für Lehen war es o.k., weil es eine schwieri-
ge Klasse war, wo man wirklich genauer hinschauen muss.

Wenn es (z.B. durch eine 
sehr gelungene Stunde) we-
nig zu reflektieren gibt, ist 
der Aufwand zuviel. Wenn 
es aber viel zu reflektieren 
gibt, dann ist der Aufwand 
gerechtfertigt. 

Aufwand ist ge-
rechtfertigt. 

sfl #00:06:31-5# Welche Phasen - schau-
en wir mal auf die kon-
kreten Phasen, da ha-
ben wir Phase 1 bis 
Phase 5, welche Phasen 
sind dabei besonders 
leicht gefallen?

Beobachten war eigentlich so mittendrin, weil es einfach ungewohnt 
ist, dass man sich selbst in einem Video sieht, wie man sich wirklich 
mit den Kindern verhält. Das Beschreiben war einfach, das Bewer-
ten war schwierig, weil überhaupt, wenn man sich diese negativen 
Gefühlen wieder hervorrufen muss, da wird man irgendwie grantig. 
Mir #00:07:21-7#  ist es bei Lehen halt so gegangen, dass es dann 
relativ schwierig zu bewerten ist. Feedback. Das Feedback ist mir 
schwer gefallen, als ich es der Rosi geben musste.

Die Beobachtung war unge-
wohnt, weil man sich selbst 
ja selten betrachtet. Be-
schreiben der Situation war 
einfach, die Bewertung hin-
gegen schwierig. Negative 
Gefühle beschreiben ist 
schwer, weil man sie da-
durch auch nochmal durch-
lebt.

Beschreiben einer 
Situation (Phase I 
und II) war 
schwierig, bewer-
ten (Phase III ver-
gleichsweise ein-
fach 

sfl #00:06:57-4# Warum? Weil es für mich doch alles sehr positiv war, was sie gemacht hat, 
aber man soll ja dann doch auch negative Aspekte mit einbringen, 

Das Feedback an die Stu-
dienkollegin zu geben war 

Feedback geben 
ist schwieriger als 
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dass das irgendwie ein Ausgleich ist. Grade für Lehen war es schwie-
rig, weil es uns beiden nicht nicht so gut damit gegangen ist. Da wa-
ren die persönlichen Gefühle im Vordergrund und das ist beim Feed-
back schlecht, wenn man es geben muss.

schwierig, weil das Verhält-
nis zwischen positiven und 
negativen Aspekten sich 
mit persönlichen Gefühlen 
vermischt.

nehmen. 

sfl #00:07:03-5# Handlungsplan - wie ist 
es da gegangen?

Ist mir eigentlich dann auch leicht gefallen. Der Handlungsplan war 
einfach.

Handlungsplan 
war einfach. 

sfl #00:07:23-6# Gibt es irgendwelche 
Phasen, wo Sie sagen, 
da verstehe ich nicht 
genau, warum das drin-
nen ist?

Die Phasen finde ich eigentlich alle wichtig, vielleicht könnte man 
sie irgendwie kürzen mit den Leitfragen - dass es ein bissl kürzer 
wird. Aber von den Phasen her finde ich es eigentlich gut.

Der Aufbau der Phasen ist 
sehr gut und nachvollzieh-
bar. Die Leitfragen könnten 
etwas kürzer sein. 

Phasen gut abge-
bildet, Leitfragen 
könnten verkürzt 
werden. 

sfl #00:07:48-2# Schauen wir ganz kon-
kret zur Feedback-Pha-
se. Jetzt haben wir 
schon gesagt, wie ist es 
Ihnen gegangen als 
Feedback-Geberin - das 
haben Sie schon er-
wähnt. Wie schaut es 
aus als Feedback-Neh-
merin? Wie ist es Ihnen 
da gegangen.

Eigentlich ganz gut. Man lernt sich doch im Laufe der Semester sehr 
gut selbst einzuschätzen. Das hat sich dann auch im Feedback wie-
dergespiegelt. Das war eigentlich das, was ich mir gedacht habe.

Feedback zu bekommen 
war in meinem Fall nicht 
schwierig oder unange-
nehm. 

Feedback nehmen 
ist einfach (Ver-
trauen). 

sfl #00:08:22-7# Wie bewerten Sie die 
Erstellung des konkre-
ten Handlungsplanes?

Den Handlungsplan, ja gut, das wäre vielleicht die einzige Phase, die 
man ein bissl streichen könnte. Da ist die Frage wieder gut - die 
konkreten Ziele für die Zukunft und die Erkenntnisse, aber dass man 
das auch ein bissl kürzer zusammenfasst - das wäre nicht so schlecht

Das Schreiben eines Hand-
lungsplans war für mich 
nicht wichtig. Das hätte 
kürzer sein können. 

Handlungsplan 
wurde als Pflicht-
übung empfunden.

sfl #00:09:12-5# Was sind die wichtigs-
ten Erkenntnisse aus 
Ihrer Sicht aus diesen 
Leitprinzipien. Wo sind 
sie sinnvoll und wo wer-
den sie durch die Me-
thode erfüllt?

Ich finde es sehr sinnvoll - überhaupt dieses Beobachten, Beschrei-
ben und Bewerten. Da geht es wieder um den ganzen Reflexionspro-
zess, wie die Stunde halt abgelaufen ist. Das Feedback, das man von 
außen bekommt, da hat man ja normal auch nicht so die Chance in 
der Schulpraxis, man bekommt ein ganz kurzes Feedback, was ist 
gut gelaufen, was ist schlecht gelaufen. So hat man es wirklich in 
schriftlicher Form zum Video und genau an den Stellen wo man es 
braucht, wo man dann wirklich nachschauen kann. Und den Bezug 
zu den Gefühlen, den finde ich eigentlich auch super, dass man den 

Beobachten, Beschreiben 
und Bewerten getrennt vo-
neeinander zu betrachten 
war für mich sehr sinnvoll. 
Feedback bekommt man eh 
öfter, aber nicht in der 
Form. Die schriftliche Zu-
ordnung direkt zu den ein-
zelnen Situationen im Vi-

Lernergebnis: 
Trennen von Be-
obachtung/Be-
schreibung und 
Bewertung.
Schriftliche Zuord-
nung war einfach 
und sinnvoll. 
Bezug zu Gefühlen 
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da herstellen kann. deo war sehr hilfreich. Der 
Bezug zu den Gefühlen hat 
mir gut gefallen, weil man 
sich in die Situation nach-
träglich besser reindenken 
konnte. 

war neu aber hilf-
reich. 

sfl #00:09:50-1# Zwei ganz konkrete 
Fragen. Wir hatten da 
drinnen zwei  Werkzeu-
ge, das eine ist der Pa-
nik-Button und das an-
dere ist die Roboterfra-
ge. Wie ist es Ihne mit 
denen gegangen?

Der Panik-Button hat mich persönlich nicht so sehr betroffen, ich 
weiß auch nicht inwiefern man den braucht. Vielleicht wenn man 
das im ersten, zweiten Semester macht. Also diese Studie, dieses 
Projekt wird man wahrscheinlich eher brauchen, als in den späteren 
Semestern. Irgendwie hat man dann doch schon so eine Routine - 
oder sollte man haben, dass diese Panik gar nicht zustande kommt.

Den Panik-Button habe ich 
persönlich nicht gebraucht. 
Es reicht sicher hier auch 
der Bezug zu den Gefühlen. 
Wahrscheinlich ist der eher 
in den unteren Semestern 
sinnvoll. 

Panik-Button 
nicht benötigt, Be-
zug zu Gefühlen 
reicht aus. 

sfl #00:09:59-4# Also würden Sie sagen, 
es reicht, wenn man den 
Fokus auf die Gefühle 
lenkt und man muss 
dieses extreme Gefühl 
Panik nicht extra aus-
weisen?

Genau, ja.  

sfl #00:10:16-9# Und die Roboterfrage? Also an sich sinnvoll, wenn wirklich was drinnen ist, das herausra-
gend ist, wo man sich persönlich denkt, was habe ich denn da ge-
macht oder warum habe ich das jetzt gesagt. Bei mir persönlich war 
es jetzt nicht der Fall in den Videos. Dazu kann ich wenig sagen.

Die Roboterfrage ist sinn-
voll, wenn es in der Stunde 
entsprechende  Situationen 
gab, was bei mir nicht der 
Fall war. 

Roboterfrage sinn-
voll. 

sfl #00:11:11-8# Sie wissen, dass die 
Lehrerausbildung umge-
baut wird. Wir bekom-
men ein neues Curricu-
lum. Möglicherweise 
wird diese Methode im 
neuen Curriculum drin-
nen sein. Was, würden 
Sie sagen, müsste ver-
ändert werden an dieser 

Grundsätzlich müsste verändert werden, dass mehrere Stunden auf-
gezeichnet werden, dass der Student oder die Studentin dann wirk-
lich die Möglichkeit hat, z.B. von 6 Videos zwei oder drei auszusu-
chen, wo man für sich selbst sagen kann, da war wirklich was drin-
nen, das sich analysieren lässt. Es hat keinen Sinn wenn es eine su-
per Stunde war, dass man da was raussaugt. Dass man da mehr 
Möglichkeit hat. Dass man sagt, die Stunde war schlecht, die nehme 
ich jetzt raus und dann reflektiere ich das.

Für eine Weiterentwicklung 
wäre es sinnvoll, aus mehre-
ren aufgezeichneten Stun-
den auswählen zu können, 
weil z.B. wie bei mir eine 
passable Stunde (nach 
Plan) nichts hergibt. 

Vorschlag: mehre-
re Videoaufzeich-
nungen für Refle-
xion heranziehen 
(Auswahlmöglich-
keit hilft wenn 
keine Reflexions-
anlässe vorhanden 
sind). 
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Methode, dass Sie einer 
neuen Studentin sagen, 
das Projekt ist super, 
freu dich darauf, da 
lernst du was ? Wie 
müsste die Methode 
ausschauen? Was müss-
te sich da verändern?

sfl #00:11:34-4# Was noch? Vom ganzen 
Setup?

Dass man das semesterübergreifend macht, dass man vielleicht 
schon im - na ja, im ersten Semester ist es zu früh - im zweiten Se-
mester dann anfängt und dass man dann wirklich die Entwicklung 
anschauen kann vom 2. bis zum 6. Semester. Ich glaube, dass das 
wahnsinnig spannend ist. Wie habe ich mich persönlich verändert.

Zwischen 2. Und 6. Semes-
ter ist es sinnvoll, die Me-
thode kontinuierlich einzu-
setzen. Vor allem, weil man 
eine Entwicklung beobach-
ten könnte. 

Lernangebot wich-
tig für 2.-6- Se-
mester. 

sfl #00:11:45-3# Würden Sie sagen, dass 
es in jedem Semester 
vorkommen sollte, ein 
so ein Durchlauf?

Ja. Also so lange halt Praxis ist. Ich finde es eine super Methode für 
die Praxis, dass man sich selbst anschauen kann.

Das Projekt ist sehr gut ge-
eignet für die persönliche 
Entwicklung und sollte in 
jedem Semester, in dem es 
Schulpraxis gibt, angewen-
det werden.  

Lernangebot hilf-
reich für die Ent-
wicklung der 
Lehrkompetenz. 

sfl #00:11:59-0# Also sollte es kontinu-
ierlich dabei sein. ein-
mal, zweimal, dreimal 
pro Semester?

Also von den Videoaufnahmen würde ich vielleicht 4 Stunden in der 
Praxis filmen und davon 2 auswählen.

Es wäre sinnvoll, pro Se-
mester 4 Stunden aufzu-
zeichnen und davon 2 zu 
bearbeiten. 

Pro Semester 4 
Stunden aufzeich-
nen und 2 davon 
reflektieren. 

sfl #00:12:22-8# Würden Sie sagen, dass 
diese Methode wie sie 
jetzt dasteht auch von 
anderen Praxisbetreu-
ern außer von mir be-
gleitet hätte werden 
können? Die techni-
schen Sachen ausge-
klammert.

Die technischen Sachen ausgeklammert. Ja, auf alle Fälle. Ich finde 
auch, dass das in Zukunft immer angewendet werden soll, weil es 
einfach ein Profit für die Studenten ist.

Die Methode könnte, wenn 
die Technik klappt, auch 
von anderen Personen be-
gleitet werden. 

Lernangebot kann 
auch von anderen 
Praxisbetreuer/in-
nen begleitet wer-
den. 

sfl #00:12:45-9# Welche Rolle hat dieses 
Projekt und diese Vi-
deos für Ihre eigene 

Ein genaueres Analysieren meiner Verhaltensweise und, auch eine 
genauere Schlussfolgerung dann daraus. Und dass man auch bei den 
anderen genauer hinschaut.

Durch das Projekt schaue 
ich genauer und differen-
zierter auf meine eigenen 

Auswirkung: Fä-
higkeit, die eige-
nen Handlungen 
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Sichtweise auf Ihre Re-
flexion - was hat das da 
gebracht?

Handlungsweisen. differenzierter zu 
betrachten. 

sfl #00:13:22-3# Wie hat sich über die 
Zeit, jetzt von Ihrer 
Ausbildung her - sie ha-
ben das doch jetzt 2 Se-
mester gemacht, das Se-
mester bzw. dann auch 
das Blockpraktikum 
nicht mehr gemacht. 
Wie hat sich über diese 
gesamte Zeit Ihre Refle-
xionskompetenz durch 
das Projekt erweitert?

Es sind eigentlich rein die Videos. Diese Videos ermöglichen, dass 
man genauer auf sein Handel hinschaut und dass man das besser re-
flektieren kann. Wenn man das eben nicht hat, wie es jetzt im Block 
war, dann kann man sich an drei Viertel nicht mehr erinnern wie es 
eigentlich abgelaufen ist. So hat man immer wieder die Chance, dass 
man sich das zurückruft, wie das gewesen ist.

Durch das Video konnte ich 
mich viel detaillierter mit 
der vergangenen Situation 
auseinandersetzen und ge-
zielter reflektieren. Man 
kann sich die Situation bes-
ser in Erinnerung rufen. 

Video ist hilfreich 
wegen der hohen 
Detaillierung. 

sfl #00:13:48-0# Wie sehen Sie den Zu-
sammenhang zwischen 
Reflexionskompetenz 
und Lehrkompetenz, 
wie wichtig ist dabei die 
Reflexionskompetenz?

Ich finde es sehr wichtig, weil man soll auch dann später, wenn man 
im Lehrberuf ist, immer wieder die Stunden Revue passieren lassen 
und darüber nachdenken, was war gut, was war schlecht und vor al-
lem, was muss ich das nächste Mal anders machen, dass es auch für 
die Schüler anregender ist. Das gehört immer dazu.

Für den Lehrberuf ist es 
sehr wichtig, dann man 
eine Stunde nochmal Revue 
passieren und detailliert 
darüber reflektieren kann. 

Videoreflexion ist 
wichtig für die 
Entwicklung der 
Lehrkompetenz. 

sfl #00:13:58-5# Glauben Sie, dass durch 
diese Methode genau 
diese Reflexionskompe-
tenz für diesen Zweck, 
für diese Richtung, ge-
steigert werden kann?

Ja, auf alle Fälle. Die Methode ist meiner 
Meinung nach geeignet, die 
Reflexionskompetenz zu 
steigern. 

VR20 ist gut ge-
eignet für die Ent-
wicklung der Re-
flexionskompetenz.

sfl #00:14:17-3# Letzte Frage. Software. 
Wie ist es bei der Ver-
wendung von der Soft-
ware gegangen? Grund-
sätzliche  Einschätzung. 
Was war leicht, was 
war schwer?

Grundsätzlich eigentlich gut. Wir haben ja vorher besprochen wie 
das funktioniert, da hatten wir eine eigene Einheit. Es war gut er-
klärt, ich habe keine Schwierigkeiten gehabt.

Die Software hat gut funk-
tioniert, die wurde ja auch 
im Detail besprochen. 

Software ist gut 
und handhabbar. 

sfl #00:14:19-5# Hat immer gut funktio-
niert?

Hat gut funktioniert, ja.
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sfl Gibt es irgend etwas, 
was bis jetzt unkom-
mentiert blieb und was 
einmal gesagt gehört?

Dass es ein Superprojekt ist. Das war ein tolles super 
Projekt. 

Superprojekt 

sfl #00:14:43-3# Sonst noch was? Dass es eigentlich als fixer Bestandteil in der Ausbildung dazugehören sollte, weil 
es eben für alle Studierenden super wäre - vom 2. bis zum 6. Semester.

Das Projekt sollte fixer Bestand-
teil der Lehrerausbildung sein - 
vom 2. bis zum 6. Semester

VR20 sollte in der 
Ausbildung fix 
verankert werden. 

sfl Danke schön.

 6.11 Interview 11: Studentin TB
Fall Zeitstempel Frage Antwort Paraphrasierung Reduktion
tb #00:00:41-2# Erste Frage. Wie hast 

du den Reflexionspro-
zess erlebt?

Als sehr gut, weil einerseits sehr viel Reflexion von der Studienkolle-
gin gekommen ist, die immer dabei war. Auch in den Stunden ist 
sehr viel Reflexion von der Praxisbetreuerin gekommen und auch 
sehr viel Reflexion von dir, was ja normalerweise von den Praxisbe-
treuern nicht so der Fall ist. Einerseits in den Phasen wo du anwe-
send warst, andererseits über das Internet. Da hat man schon so das 
Gefühl gehabt, dass da nochmal jemand genauer hinschaut und 
nicht nur diese eine Stunde bewertet oder sich anschaut, sondern 
auch das ganze rundherum.

Ich habe das Projekt als 
sehr gut erlebt, weil ich viel 
Feedback von Kollegin, 
Lehrerin und Praxisbetreu-
er bekommen habe.

Durch VR20 er-
hält man wertvol-
les Feedback. 

tb #00:00:43-3# Also ein positives Ge-
fühl dabei?

Ja, ein positives Gefühl. Positives Gefühl.

tb #00:01:14-2# Was hat dich in dem 
Prozess besonders ange-
sprochen, was ist hän-
gen geblieben, was wa-
ren so Highlights?

Natürlich dass man sich das Video dann zu Hause anschauen kann 
und sehen kann, wie man wirklich drinnen steht. Und für mich die 
Highlights sind die Ticks, die man dann an sich erkennt, wo man 
sich denkt, das hätte ich mir nicht gedacht, dass ich das dann wirk-
lich öfter mache. Einfach solche Dinge, die man immer wieder sagt - 
solche Sachen, solche Erfahrungen habe ich dann als positiv angese-
hen.

Der Prozess war so positiv, 
weil man das Video öfter 
anschauen kann.
Es fallen dann viele sprach-
liche Sachen und auch 
Handlungsmuster auf, die 
man sonst nicht sehen wür-
de.

Durch VR20 fallen 
sprachliche Sachen 
und Handlungs-
muster auf. 

tb #00:01:54-7# Wo sind die größten 
Schwierigkeiten in der 
gesamten Reflexion aus 

Das Feedback an die Kollegin so zu geben, dass sie sich nicht ver-
letzt fühlt. Also ehrlich zu sein, aber trotzdem das so rüberzubringen 
- so eine Art Sandwich-Methode, was aber beim Schriftlichen 

Objektives Feedback 
schriftlich zu geben ist 
schwierig, weil man die 

Schriftliches Feed-
back ist schwierig, 
weil Emotionen 
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der Makroperspektive? 
Wo waren die größten 
Schwierigkeiten?

schwieriger ist als wenn man es persönlich rüberbringt. Man muss 
schon drauf schauen, bzw. man weiß nicht, wie der andere jetzt rea-
giert, wenn er das dann liest. Wenn man so im persönlichen Ge-
spräch ist, kann man das immer noch ein bisschen weiter abfangen. 
Das habe ich als schwierig empfunden, die Prozesse des anderen 
kritisch zu sehen.

emotionale Reaktion des 
Gegenübers nicht hat. 

immer mitschwin-
gen. 

tb #00:02:15-9# Ist das gelungen? Bei mir ist es insofern gelungen, weil ja die Carina, meine Kollegin, 
eine Freundin von mir ist, da war das einfacher, wenn man jeman-
dem wirklich ehrlich was sagt und sagt: „Schau das hat mir über-
haupt nicht gefallen und das ist dir nicht gelungen“ als wenn es je-
mand ist mit dem man nicht so gut zurecht kommst oder den du 
nicht so gut kennst.

Feedback von guten Be-
kannten anzunehmen fällt 
leichter als von Freunden 
mit Vertrauensverhältnis.

Feedback braucht 
Vertrauensverhält-
nis

tb #00:02:59-4# Letzte Frage in dem 
Fragenblock. Was hat 
sich während dieses Se-
mesters, wo wir das, 
was wir mit der Reflexi-
on gemacht haben, bei 
Dir verändert auch, 
jetzt, seit das vorbei 
ist? Was hat sich an 
der Sichtweise zur Re-
flexion, zum Reflexions-
prozess da verändert?

Dass ich mir gegenüber kritischer geworden bin und auch am Ende 
von Unterrichtseinheiten selbst überlegt habe, was war jetzt gut 
oder was war jetzt schlecht. Das heißt, ich bin nicht nur einfach 
nach Hause gegangen und habe das ganze weggeschoben und mir ge-
dacht, Gott sei Dank habe ich es geschafft, sonder ich habe selbst 
noch einmal drüber nachgedacht. Welche Kompetenzen habe ich mir 
eigentlich gesetzt, was habe ich erreicht - ich bin einfach selbstkriti-
scher geworden dadurch.

Ich bin kritischer gegenüber 
mir selbst geworden. 
Ich reflektiere am Ende von 
gehaltenen Stunden regel-
mäßiger über Positives und 
Negatives aber auch und 
Alternativen. 

Steigerung der 
Kritikfähigkeit. 
Reflexion mit Fo-
kus auf pos., neg. 
und Alternativen. 

tb #00:03:06-8# Jetzt auch über das 
Projekt hinaus?

Ja. Auch da drüber hinaus.

tb #00:03:46-8# Kommen wir zum Fra-
genblock zwei, wo es 
jetzt ganz konkret um 
die Methode geht. Mich 
würde interessieren, wie 
war das während der 
Aufnahme?

Für mich eigentlich nicht schlimm. Ich bin eher der Typ dem das 
nicht sowas ausmacht. Von daher habe ich mich eigentlich sehr wohl 
gefühlt in der Klasse und habe mich schon vorher darauf gefreut, 
das nachher zu sehen, was da dann jetzt sozusagen passiert. Darum 
ist es jetzt nicht so gewesen. Ich habe mich deswegen nicht besser 
präsentiert als ich sonst normalerweise bin.  

Die Aufnahmen waren 
nicht unangenehm. Ich 
habe mich darauf gefreut, 
die Stunde im Nachhinein 
von einer anderen Perspek-
tive aus zu sehen. 

Aufnahmen wer-
den nicht als un-
angenehm emp-
funden. 

tb #00:04:00-9# Stichwort Authentizi-
tät. War das, was wir 
im Video gesehen ha-

Nein, war die echte Theresa.  Ja. Also ich würde genau so mit den 
Kindern schimpfen, ob jetzt die Kamera da ist oder nicht.

Ich bin trotz der Anwesen-
heit der Kamera ich selbst 
geblieben. 

Authentizität wird 
nicht beeinflusst. 
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ben, die echte Theresa 
oder war die ein Stück 
weit anders, weil die 
Kamera da war?

tb #00:04:45-2# Wie lange hat es ge-
braucht bis die Kamera 
vergessen war?

Ein oder zwei Minuten vielleicht. Wenn man dann wieder zurück-
schaut und sieht, dass die Kamera steht, da fällt einem wieder ein, 
ja genau, ich werde heute gefilmt. Man ist mit den Gedanken so 
beim Unterricht. Es kommt natürlich darauf an, ob es ein komplexe-
res Thema ist oder nicht. Wenn das jetzt eine BE-Stunde ist da ist 
das Thema sicher nicht so komplex wie jetzt bei mir, was jetzt die 
Bildgeschichte angegangen ist. Man hängt da viel zu viel an den Da-
ten und Fakten die man vermitteln will, als dass man weiss, dass die 
Kamera hinten steht.

Es hat nicht lange gedau-
ert, bis die Anwesenheit der 
Kamera vergessen war (1 - 
2 Minuten).
Das liegt aber sicher auch 
daran, dass man mit dem 
Unterrichtsgeschehen be-
schäftigt ist. 

Kamera in 2 Mi-
nuten vergessen.

tb #00:05:20-1# Gehen wir zur nächsten 
Frage. Wie lang hast du 
im Schnitt ungefähr für 
einen Reflexionsdurch-
lauf gebraucht? Alle 
Aufgaben von vorne bis 
hinten durch bearbeitet, 
netto.

War schon einiges an Stunden. Also wirklich von Phase eins bis 
Phase fünf. Mit immer wieder anschauen der Videos, auch die von 
der Kollegin, ich würde sagen zwischen 5 und 10 Stunden auf jeden 
Fall.

Die schriftliche Bearbeitung 
der Aufgaben hat ca 5-10 
Stunden gedauert. 

Zeitdauer: 5-10 
Stunden

tb #00:05:48-7# Zu lang oder zu kurz? Es ist immer ganz darauf angekommen, was man sonst noch zu tun 
hat. Wir haben ja das ganze dann ein bissl weiter nach hinten ver-
schoben mit den Reflexionen, dann ist es gegangen. Aber am Beginn 
war es schon so, dass man teilweise alle miteinander ein bisserl ge-
jammert haben, das wir alle viel zu wenig Zeit haben und dass das 
alles viel zu schnell geht. Also es kommt immer darauf an, was im 
Umfeld gerade los ist.

Ob die schriftliche Bearbei-
tung zu lange dauert oder 
sich gut ausgeht hängt 
stark vom aktuellen Ar-
beitspensum ab. 

Zeitlich stark ab-
hängig vom Studi-
um. 

tb #00:07:04-6# Welche Phasen waren 
besonders einfach, wel-
che waren komplizierter 
und warum?

Einfach war auf jeden Fall einmal das Beobachten. Durch die vorge-
gebenen Items, die man schon auswählen hat können ist das ganze 
schon ein bisserl eingeschränkt worden, als wenn gar nichts dagewe-
sen wäre, was man sozusagen beobachten hätte können. Das Be-
schreiben war auch sehr einfach, man hat ja gewusst was man für 
diese Einheit geplant hat, d.h. man hat das beschreiben können, was 
auf der Planung schon vermerkt war. Außer es ist jetzt etwas Außer-
tourliches gewesen. Bewerten ist in dem Sinn eigentlich auch leicht 

Das Beobachten war ein-
fach, weil die vordefinierten 
Kategorien geholfen haben. 
Auch das Beschreiben war 
nicht so schwer, man kennt 
ja seine Stunde und die 
Überlegungen zur Planung 
und Durchführung. 

Beobachtung an-
hand von Katego-
rien ist hilfreich. 
Beschreiben nicht 
schwierig, man 
kennt es ja. 
Bewerten ist nicht 
schwer, wenn man 
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gefallen, weil man selbstkritisch einfach ehrlich sein muss. Bewerten 
von der Kollegin ist nicht so einfach gefallen, weil man ja wieder 
schaut, dass man den anderen nicht verletzen will. Man will aber 
trotzdem ehrlich sein. Das Feedback geben war gut glaube ich an-
hand deiner Fragen, der Leitfragen, die da auch mit eingeflossen 
sind. Das ist auch gut gegangen. Und dieser Handlungsplan, war 
jetzt auch nicht so schwierig, weil wir eh die vorigen Schritte alle 
schon gemacht hat. Eher das Bewerten war das, was mir mit am 
schwersten gefallen ist.

Bewerten war auch einfach, 
wenn man ehrlich zu sich 
selbst ist. 
Das Feedback an die Kolle-
gin war schwierig, weil man 
ehrlich aber nicht verlet-
zend sein will. 
Das Feedback ist durch die 
Leitfragen einfach gewesen. 
Ebenso der Handlungsplan.

ehrlich zu sich 
selbst ist. 
Feedback ist 
schwierig wegen 
dem Problem per-
sönlicher Verlet-
zungen. 
Leitfragen für 
Feedback und 
Handlungsplan 
sind einfach. 

tb #00:07:23-8# Aber in Summe macht 
der rote Faden Sinn?

Macht auf jeden Fall Sinn. Man kann sich immer wieder auf die vor-
herige Phase beziehen.

Die Phasen sind für den 
Reflexionsprozess sehr hilf-
reich, weil sie aufeinander 
aufbauen. 

Die Phasen in 
VR20 bauen auf: 
+

tb #00:08:01-6# Welche Phasen waren 
für dich selbst am lehr-
reichsten?

Die Bewertung - also die Phase drei, weil man da selbst nicht nur 
die Handlung beobachtet hat, sondern auch überlegt hat, was steckt 
dahinter. Wie z.B. da steht, was ist der Auslöser für eine Situation. 
Wenn jetzt ein Kind stört und man denkt sich, "mah" der stört 
schon wieder - aber vielleicht ist gar nicht der der Auslöser gewesen, 
sondern vielleicht war es jemand anderer. Man wird einfach ein biss-
chen umsichtiger wenn man sich das ganze anschaut.

Am lehrreichsten war die 
Phase III (Bewerten), weil 
man gezwungen war, sich 
über den Auslöser bzw. die 
Bedeutung einer Situation 
im Klaren zu werden. Man 
wird dadurch umsichtiger.

Lehrreich: Bewer-
ten, weil man 
Auslöser und Be-
deutung suchen 
muss. 

tb #00:08:30-8# Bei welchen Phasen hat 
sich die Bedeutung für 
dich nicht erschlossen? 
Wo du gesagt hast, aha, 
ich mach das jetzt weil 
es halt drinnen steht, 
aber das kommt mir ir-
gendwie sinnlos vor.

Teilweise die Beschreibung. Weil ich mir gedacht habe man sieht ja 
was ich mache. Warum beschreibe ich das dann noch einmal. Das ist 
das einzige - das fällt mir jetzt spontan ein. Eben, was ist in dieser 
Situation zu sehen oder was machst du. Ja, sieht man eigentlich.

Die Beschreibung habe ich 
teilweise als sinnlose Arbeit 
empfunden. Man sieht ja 
eh, was passiert. 

Beschreiben ist 
Fleißarbeit. 

tb #00:09:17-4# Gehen wir zur Feed-
back-Phase. Wie hast 
du die Feedbackphase 
erlebt als Feed-
back-Geberin - hast du 
schon gesagt - aber 

Eigentlich als positiv, weil wir ja ständig gewohnt sind, dass wir 
Feedback erstens geben und zweitens auch bekommen. Aber oft be-
kommt man Feedback, das ein bissl I-Tüpferl-Reiterei ist. Aber wie 
es bei unserem Feedback war, von dir jetzt an uns und auch von der 
Kollegin, da habe ich es als sehr gut empfunden, weil einfach andere 
Dinge angesprochen worden sind, die sonst nicht angesprochen wer-

Feedback ist ein positiv be-
setztes Thema, das kommt 
oft an der PH vor. Aber bei 
dem Projekt ist das Feed-
back tiefer gegangen und 
hat mich daher mehr ange-

Feedback ist zwar 
an der PH Thema, 
bei VR20 geht’s 
aber in die Tiefe. 
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auch als Feedback-Neh-
merin?

den. sprochen. 

tb #00:10:11-2# Die Erstellung des 
Handlungsplanes, die 
Zusammenfassung ganz 
normal - hinten Phase 
5, die Erstellung des 
Handlungsplanes. Wie 
sinnvoll erachtest du 
diese Phase, wenn man 
sich selbst so ganz kon-
kret auf den Erfahrun-
gen jetzt Ziele setzen 
muss?

Das ist verschriftlicht worden? Ich denke mir, wenn man sich so lan-
ge Zeit mit dem ganzen beschäftigt, hat man das im Kopf. Man hat 
das Grundgerüst im Kopf und weiß, auf das und das und das muss 
ich schauen, da muss ich besonders darauf achten, die Kompetenz 
müsste ich jetzt noch ausarbeiten. Ich glaube das ist einfach eine 
Phase auch für dich gewesen, damit du das noch einmal fixiert hast, 
was wir gelernt haben. Für uns hätte es nicht notwendig sein müs-
sen, weil man das im Kopf hat. Aber für dich natürlich ..

Die Verschriftlichung des 
Handlungsplans hätte aus 
meiner Sicht nicht sein 
müssen, da man eine Grun-
didee über die Erkenntnisse 
aus dem Projekt eh im 
Kopf hat. 

Schriftlicher 
Handlungsplan 
wird als Fleißar-
beit gesehen. 

tb #00:11:18-5# Ich habe hier nochmal 
die Leitprinzipien aus-
gedruckt. Die Leitprin-
zipien, die ja in dem 
System als Hintergrund-
information drinnen ste-
cken. Wenn du dir diese 
Leitprinzipien durch-
schaust- ich leite aus 
diesen Leitprinzipien 
auch dann so etwas wie 
die Reflexionsgüte ab - 
was sind so die wich-
tigsten Erkenntnisse aus 
diesen Leitprinzipien 
hinsichtlich der Reflexi-
on?

Was jetzt die ganzheitliche Betrachtung der Situation betrifft. 
Durch das Video sieht man nicht nur eine kurze Sequenz aus einer 
Unterrichtseinheit, sondern man sieht das Ganze - wie es angefangen 
hat - bis der ganze Spannungsbogen - bis es endet. Das heißt, die 
Ganzheitlichkeit von dem Ganzen ist gegeben. D.h. ich sehe, bin ich 
vielleicht in der ersten Phase der Unterrichtseinheit aufmerksamer 
als am Ende dann. Solche Sachen - also das trifft auf jeden Fall zu.

Die ganzheitliche Betrach-
tung (als Leitprinzip) ist 
durch das Video absolut ge-
geben. Die Arbeit mit dem 
Video hilft, des gesamten 
Spannungsbogen einer 
Stunde im Überblick zu ha-
ben. 

VR20 begünstigt 
die Ganzheitliche 
Sicht auf die Stun-
de. 

tb #00:12:15-1# Da hilft das Video, 
wenn ich das richtig 
verstehe?

Natürlich, das Video hilft auf jeden Fall. Also das Video war für 
mich persönlich das mit Abstand hilfreichste in den letzten 6 Semes-
tern was ich von der Praxis mitnehmen hab können. Dass ich mich 
selbst einmal sehe wie ich vorne stehe, was ich mache, was ich sage, 
wie ich auf die Kinder wirke. Das merkt man sonst nicht, kein Feed-

Das Video hilft mir in mei-
ner Ausbildung sehr. Das 
war mit Abstand das hilf-
reichste, dass mir aus 6 Se-
mestern Ausbildung mit-

VR20 war das 
Hilfreichste in der 
Ausbildung. 

Trennung der 
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back kann das jemandem so wiedergeben, wie wenn man sich selbst 
sieht. Trennung von Beobachtung, Beschreibung und Bewertung ist 
nicht immer möglich gewesen, weil - wie ich vorher schon gesagt 
habe - man bezieht sich immer auf die Phase, die man vorher bear-
beitet hat. Dadurch, glaube ich, ist die Trennung dieser drei Phasen 
nicht immer möglich. Trifft also mittelmäßig zu. Bezug auf den Kri-
terienkatalog - da meinst du diese Items.

nehmen konnte. 

Das Leitprinzip: Trennen 
von Beobachtung, Beschrei-
bung und Bewertung war 
nicht immer leicht anzu-
wenden, weil man die Si-
tuationen ja ganzheitlich 
betrachtet. 

Leitprinzipien und 
Ganzheitliche Be-
trachtung wider-
spricht sich teil-
weise. 

tb #00:13:18-8# Genau - die Bewertung, 
Führungskompetenz 
usw.

Das hat sehr gut funktioniert, dadurch war man eingeschränkt, man 
hat sich nicht selbst die Sachen aus den Fingern saugen müßen. Man 
hat sich nicht zusätzlich mit dem eigenen Kompetenzenkatalog hin-
setzen müssen und rausschreiben und raussuchen, das hat sehr viel 
Zeit gespart. War auf jeden Fall sehr positiv an dem Ganzen. Bezug 
zu Gefühlen. Für einen persönlich ist der Bezug zu Gefühlen - jeder 
kennt sich selbst, jeder weiss, o.k wie habe ich mich in dieser Situa-
tion gefühlt. Für einen persönlich glaube ich sehr gut, wenn man 
sich aber dann dem anderen sozusagen offenbaren muss und sagen 
muss, ich sollte dir jetzt erklären, wie ich mich in dieser Situation 
gefühlt habe ist sicher immer schwierig. Die Frage ist, will man sich 
dem anderen offenbaren, will man sich jetzt einer Lehrperson in dem 
Sinn offenbaren. Trifft die eben zu bei den eigenen Gefühlen, bei Ge-
fühlen einer anderen Person, ja

Der Bezug zum Kriterien-
katalog war hilfreich, weil 
man dadurch eingeschränkt 
aber fokussiert war. Auch 
das die Kategorien in der 
Software schon mit der Be-
schreibung abgebildet wa-
ren, hat sehr geholfen. 

Der Bezug zu den Gefühlen 
ist für mich sehr gut, weil 
man sich offenbaren muss, 
wie man sich in einer Situa-
tion gefühlt hat. 

Kriterienkatalog 
hilft durch Ein-
schränkung und 
Fokussierung. 

Gefühle werden in 
VR20 gut einge-
fangen. 

tb #00:14:25-0# Wie kommt das an, 
wenn du dir den Refle-
xionsprozess auf Basis 
der Gefühle  noch ein-
mal vor Augen hältst?

Ich finde, mit den Gefühlen ist es immer so eine Sache. Einer ist ein 
gefühlsbetonterer Mensch, der weiß anhand eines Gefühles schon, ob 
das jetz richtig ist oder nicht. Andere Menschen sagen, die Gefühle 
sind ihnen in dieser Hinsicht jetzt - was jetzt die Reflexion betrifft - 
sozusagen außer Acht. Das gehört zu jedem anderen Menschen auch 
dazu. Es ist schwierig zu sagen von den Gefühlen her. Wie gesagt, 
für einen persönlich kann man sich von den Gefühlen, die man hat, 
sehr viel rausnehmen. In Hinsicht auf eine andere Person schwierig. 
Wenn man den gut kennt - mir ist es leicht gefallen, weil ich weiß, 
die Carina hat sich in dem Prozess genau so gefühlt - das sehe ich 
anhand ihrer Haltung, wie sie spricht. Aber es ist sehr schwierig von 

Auch wenn das mit den Ge-
fühlen sicher nicht jeder-
manns Sache ist, ich für 
meinen Teil kann mir aus 
dieser Herangehensweise 
sehr viel herausholen. 
Die Gefühle mit einem Fo-
kus auf andere stelle ich 
mir schwierig vor, es sei 
denn, es ist ein(e) guter(r) 
Bekannte(r). 

Gefühle helfen bei 
der Suche nach 
Bedeutung einer 
Situation. 
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den Gefühlen auf den Reflexionsprozess zu schließen. Bezug zum 
Feedback des Dritten. Meinst du da dein Feedback?

tb #00:15:34-8# Meines und auch von 
den anderen.

Von anderen habe ich es sehr positiv empfunden. Es waren eigent-
lich Dinge - normalerweise ist es so, wenn man ein Feedback be-
kommt, heißt es immer, ja, das hast du gut gemacht, du hast laut 
und deutlich gesprochen. Aber das Feedback, das von euch gekom-
men ist, das ist einfach ein bisschen tiefgründiger gegangen, wo ich 
mir dann selbst die Frage stellen habe müßen, wie bin ich in dieser 
Phase gewesen oder auch die Fragen zur Lehrerpersönlichkeit. Da 
hat man einfach nochmal drüber nachdenken und überlegen müßen, 
trifft es auf mich zu oder welchen Bezug habe ich  zur Lehrerpersön-
lichkeit. Habe ich als sehr positiv empfunden. Bezug zur persönli-
chen Überzeugung.  Natürlich, wenn ich positiv auf einen Prozess 
eingestellt bin, gehe ich natürlich auch positiv wieder aus dem gan-
zen heraus. Wenn ich jetzt sage, ich lasse mich auf das Projekt ein, 
finde ich persönlich ist auch, dass man die Bereitschaft zu einer Re-
flexion und die Bereitschaft für das ganze Projekt mitbringt ist ei-
gentlich normal.

Ich habe das Feedback von 
dritten als sehr positiv 
empfunden, weil es tiefer 
gegangen ist. Vor allem die 
persönlichen Überzeugun-
gen zu hinterfragen war für 
mich interessant. Man muss 
sich aber auf das Projekt 
einlassen und dem Feed-
back von vornherein positiv 
gegenüber stehen. 

Feedback ist pos-
titv. 
Persönliche Über-
zeugungen war 
neu aber wichtig. 

tb #00:17:38-3# Bei diesen persönlichen 
Überzeugungen sind die 
subjektiven Theorien 
gemeint. Die Frage ist - 
deine Erinnerungen dar-
an. Ehrlich. Ganz ehr-
lich. Es ist ein For-
schungsprojekt.

Das ist jetzt der erste Punkt, wo ich nicht weiss, was ich dazu sagen 
soll. O.k. Anerkennungen von Mehrdeutigkeit. Ist daher schwierig, 
weil jeder eine andere Sichtweise hat. Für mich persönlich - wenn 
ich jetzt in dieser Phase genau an dem Punkt das eine Kind schimp-
fe und sage, du darfst jetzt bei dem Spiel nicht mitmachen, dann ist 
das meine Auffassung von dem gewesen, ob das jetzt richtig ist oder 
nicht. Wenn ich dann eine Reflexion bekomme und sage, nein, ich 
hätte das nicht gemacht - für das werden wir Lehrer und eigenstän-
dige Individuen, die dann sagen, o.k. ich entscheide das so oder so. 
ich glaube in dem Bereich haben wir noch ein bisserl so unsere Frei-
heit, wo wir sagen können, o.k. das ist jetzt meine Bestrafung - ist 
jezt ein bissl arg ausgedrückt, aber die Konsequenz ziehe ich daraus 
und die zieht wer anderer auch daraus. Also aus dieser Sicht war es 
gut, dass man das auch in die Reflexion mit einbezogen hat, weil da 
ist auch die Sichtweise des anderen klar geworden - man sieht wie 
der das handhaben würde, würde das auch auf mich passen, könnte 
ich seine Ansätze auch für mich verwirklichen, oder bleibe ich lieber 
bei meinem eigenen. Die Entwicklung von Handlungsalternativen  

Die Anerkennung von 
Mehrdeutigkeit ist schwie-
rig, weil jeder ja vor seinem 
Hintergrund und mit sei-
nem Verständnis von einer 
Situation reagiert. Da ha-
ben die Lehrer ja auch eine 
gewisse Freiheit. Dass hier 
eine andere Sichtweise zum 
Tragen kommen kann, die 
ich in Form von Feedback 
bekomme, war interessant 
für mich, weil man dadurch 
seine eigene Sichtweise hin-
terfragen muss. Dadurch 
Handlungsalternativen zu 
erhalten war für mich ein 
sehr wichtiger Schritt. 

Mehrdeutigkeit ist 
wichtig aber 
schwierig - sowohl 
beim Geben als 
auch beim Neh-
men. 
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hat mir persönlich doch viel gebracht, trifft also auf jeden Fall zu. 
Und weil ich mich immer wieder daran erinnert habe, wie bin ich im 
3. Semester in der Klasse gestanden, welche - Fehler würde ich jetzt 
nicht sagen - aber welche Verbesserungsmöglichkeiten kann ich dar-
aus ziehen und habe auf jeden Fall viel aus dem Projekt, mich selbst 
zu sehen, mitgenommen.

tb #00:20:18-3# Ganz zum Schluss, die 
letzte Frage zur Metho-
de. Unter welchen Um-
ständen du in einer zu-
künftigen Lehrerausbil-
dung dieses Konzept 
Videoreflexion 2.0 fin-
den würdest. Wie müß-
te das ausschauen, dass 
du sagst, ja, das ist eine 
Supersache, bitte nehmt 
das.

Ich glaube, einerseits würde es auf jeden Fall sehr viele Studenten 
und angehende Lehrer ansprechen, weil wir werden immer angehal-
ten die neuen Medien und alles in den Unterricht zu bringen. Von 
da her glaube ich ist es sehr positiv und das zweite ist, dass das die 
einzige Möglichkeit ist, sich selbst einmal zu sehen. Und nicht immer 
nur durch die Augen der anderen, sondern sich selbst zu sehen. Von 
da her glaube ich sollte  das auf jeden Fall mit einbezogen werden. 
Das Ausmaß ist die Frage, also der Umfang von dem ganzen. Es ist 
eh schon im Moment eine ziemlich große Bandbreite die zu erledigen 
ist - mit allem was die Präsenzstunden da betrifft in der PH. Es ist 
doch sehr viel ODL-Arbeit gewesen, die dann zu Hause zu machen 
ist. Die Frage ist, ob dann dafür was anderes wegfällt oder ob das 
noch zusätzlich dazu kommt. An sich würde ich das auf jeden Fall 
als sehr gut empfinden. Allen Studenten, die jetzt angefangen haben, 
habe ich sehr viel davon erzählt, dass ich so was gemacht habe und 
habe eigentlich nur positive Rückmeldungen rausgegeben, weil es für 
mich persönlich sehr positiv war. Weil ich einfach so ein Charakter 
bin, der gerne vorne steht und das gerne sieht und ich mir für mich 
selbst was rausnehmen kann. Ich muss ehrlich sagen, wenn wir Stu-
denten hören, wir müssen Feedback geben, wir müssen eine Reflexi-
on schreiben, kommt einmal ein lautes Stöhnen, weil wir das die 
letzten 6 Semester in jedem Fach machen mussten und man immer 
das gleiche schreibt. Also man schreibt nie was anderes. Reflexion ist 
eine Sache, die erledigt Mann und Frau in 5 Minuten. Ja ehrlich ge-
sagt. Man gibt es nicht zu, aber es ist so. Wenn man weiß, o.k die 
Anforderung war am Anfang des Semesters eine Reflexion abzugeben 
über die Unterrichtseinheiten die man erlebt hat, über die Stunden 
die man in der PH mit einem Fach verbracht hat, dann macht man 
das einen Tag bevor man das abgeben muss, schreibt schnell was zu-
sammen was einem noch alles einfällt und gibt es ab. Aber man 

Für angehende Lehrer/in-
nen wäre es in jedem Fall 
wichtig und sinnvoll, sich 
selbst zu beobachten und 
zu erleben. Wie oft das in 
der Ausbildung stattfinden 
soll kommt auf die übrige 
Arbeitsbelastung an. Auf 
das derzeitige System mit 
draufzupacken wäre m.E. 
zu viel. 

Aus Gesprächen mit Stu-
dierenden aus niedrigeren 
Semestern habe ich eine 
sehr positive Resonanz er-
halten, weil das derzeitige 
System der Unterrichtsre-
flexion leider von allen nur 
sehr oberflächlich durchge-
führt wird.  

VR20 wäre wich-
tig für Alle, aber 
nicht im derzeiti-
gen Curriculum, 
denn das Arbeits-
pensum ist bereits 
jetzt zu hoch. 
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kann sich aus dieser Reflexion für einen selbst
tb #00:21:28-7# Welche Rolle hat das 

Video und das ganze 
Projekt jetzt für deine 
Reflexionskompetenz 
gespielt? Schaust du 
seither anders auf deine 
Unterrichtseinheit, re-
flektierst du anders?

Ich bin jetzt an einem Punkt, wo ich sagen kann, ich bin schon sehr 
viel in der Praxis gestanden. Wenn jetzt eine Stunde so verläuft wie 
ich mir das vorgestellt habe, wie ich es geplant habe, wo ich sagen 
kann die Kinder haben etwas gelernt, da weiß ich das hat gepasst, 
dann reflektiere ich das nicht mehr. Aber wenn ich merke, in der 
Stunde habe ich mich vielleicht selbst nicht wohl gefühlt - wo wir 
wieder bei den Gefühlen sind - oder ich habe gemerkt, die Kinder 
waren unruhig, es war irgend etwas, dann setze ich mich schon hin 
und denke mir, o.k wieso hat es nicht geklappt, warum, was kann 
ich das nächste Mal besser machen, welche Regeln muss ich viel-
leicht das nächste Mal vorgeben. Also für die Kompetenz zur Refle-
xion für mich persönlich hat es mir schon viel gebracht. Aber jetzt 
Reflexion anderen gegenüber geben muss ich sagen, hat sich nichts 
verändert.

Durch das Projekt schaue 
ich anders auf meine Stun-
den. Wenn alles gut gegan-
gen ist, dann natürlich we-
niger, aber wenn es irgend-
wo gehakt hat, dann denke 
ich sehr strukturiert über 
die Gründe und Alternati-
ven nach. 

Veränderung: An-
derer Blick auf 
Lehrproben durch 
eine strukturierte 
Suche nach Grün-
den und Alternati-
ven. 

tb #00:22:09-4# Bei welchen Situationen 
in der Beobachtung ist 
der Einstieg in den Re-
flexionsprozess beson-
ders leicht oder beson-
ders schwer gefallen?

Leicht gefallen ist mir die Reflexion, wenn ich sehe, dass ich einen 
Fehler gemacht habe. Einen Fehler in dem Sinn - habe ich, wie ich 
z.B., ein Wort falsch auf die Tafel geschrieben oder habe ich mich in 
dem Punkt jetzt falsch verhalten. Da ist es für mich leichter eine 
Reflexion zu machen, als wenn ich merke, das ist eine Stunde wo 
wirklich alles gelaufen ist und ich dann schauen muss, gibt es irgend 
etwas zu reflektieren und ich muss mir was rauspicken. Von dem 
her, wenn man selbst Fehler macht, sieht man es leichter und man 
kann es leichter reflektieren.

Wenn Fehler passiert sind, 
dann fällt es leichter diese 
Situationen zu reflektieren. 

Einstieg in den 
Reflexionsprozess 
am leichtesten bei 
schwierigen Situa-
tionen. 

tb #00:23:27-9# Wie ist es bei der Be-
nutzung der Software 
gegangen? Was war 
leicht, was war schwer? 
Wo hat man sich verlo-
ren- vorhin angespro-
chen - da waren einige 
Troubles?

Auf jeden Fall von der Aufgabenverteilung - es waren ja diese Auf-
gaben 2 a, 2 b usw. gegeben. Das war einerseits schwierig, weil die 
Beschreibung, was zu tun ist, nicht immer zu 100 % klar war - von 
der Software her. Man hat da nicht gewusst, wenn jetzt gestanden 
ist, zu 2 b eine Reflexion, was ist jetzt bei 2 b verlangt. Also von der 
Software her könnte es klarer sein. Computertechnisch ist es nicht 
sehr verwirrend, es ist eigentlich ziemlich übersichtlich aufgebaut. 
Ich habe das Gefühl gehabt, dass die Seite auch immer sehr gut 
funktioniert hat. Es war jetzt nie, dass etwas nicht funktioniert hät-
te. Die Rückmeldung dem anderen gegenüber hat auch gut funktio-
niert. Ich glaube, man hat eh immer ein mail bekommen, wenn ir-
gend etwas raufgestellt worden ist. Das einzige ist, mit den Aufga-

Die technische Umsetzung 
Aufgabenstellungen und der 
Phasen war teilweise etwas 
verwirrend, weil nicht im-
mer klar war, wo die Sa-
chen hingeschrieben werden 
sollen. Die Software selbst 
hat aber immer tadellos 
funktioniert, eine schnelle 
Hilfe war ja per mail auch 
erhältlich. 

Software war an-
fangs verwirrend, 
weil viele Bereiche 
(Blog, Artikel, 
Memo). Später 
besser
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ben, mit den Blocks, wo schreibe ich was hinein, wo ist das jetzt 
richtig. Es war auch immer die Nachfrage ein paar Mal, habe ich das 
jetzt genau da richtig reingestellt. Immer ein bissl die Angst, dass 
das, was ich reingeschrieben habe, den anderen vielleicht nicht errei-
chen könnte.

tb Abschließend. Irgend et-
was, das noch nicht ge-
fallen ist, was noch ge-
sagt werden - das muss-
te man gesagt werden?

Es müßte mal gesagt werden, dass du uns dieses ganze Jahr sehr gut 
verkauft hast, wir im Prozess sehr viel geflucht haben, weil es sehr 
viel Zeit war. Rückblickend jetzt nach ein paar Semestern ich das  
als sehr gut empfunden habe und sicher diesen Prozess und die gan-
ze Arbeit anderen Studenten helfen könnte, ihre Lehrerkompetenz 
zu verbessern.

Rückblickend war es sehr 
anstrengend, mühsam und 
damit zeit- und kräfterau-
bend. Aber im Endeffekt 
hat es mir am meisten ge-
bracht und alle Studieren-
den sollten diese Erfahrung 
machen. 

VR20 ist anstren-
gend aber zahlt 
sich aus. Wichtig 
für alle Studis. 

 6.12 Interview 12: Studentin VW
Fall Zeitstempel Frage Antwort Paraphrasierung Reduktion
vw #00:00:29-6# Ich würde Sie mal bit-

ten, ganz am Anfang 
das Wort Reflexion zu 
definieren.

Ja, Reflexion. Dass man selbst überlegt, wie habe ich was gemacht 
und wie kann ich es nächstes Mal besser machen, in dem Hinblick 
schon. Dass man sein eigenes Verhalten in einer Situation nachträg-
lich anschaut und sich durch den Kopf gehen lässt.

Reflexion ist die Betrach-
tung des eigenen Verhaltens 
gepaart mit der Überle-
gung, was man in Zukunft 
besser machen kann. 

Reflexion = eige-
nes Verhalten ana-
lysieren und Pla-
nen zukünftigen 
Verhaltens. 

vw #00:00:34-5# Mit dem Ziel? Mit dem Ziel auf Verbesserungsvorschläge für das nächste Mal.
vw #00:01:34-7# Reflexion begegnet Ih-

nen ja auf der Hoch-
schule während der 
Ausbildung in unter-
schiedlicher Form. Wo 
begegnet Ihnen denn 
überall in der PH im 
Studium Reflexion?

In der Schulpraxis, wo man oft selbst reflektiert im Nachhinein bei 
der Nachbesprechung, wie ist es in der Stunde gelaufen, was habe 
ich gemacht, was habe ich nicht so gut gemacht, was gut gemacht. 
Also die Praxisbetreuer -betreuerinnen reflektieren mit uns gemein-
sam. Ein paar Mal haben wir das selbst getan. Daheim haben wir 
die eigene Stunde reflektieren müssen, dann haben wir ganz viel re-
flektiert in verschiedenen Seminaren - meistens schriftlich. Habe ich 
jetzt an Erfahrung gewonnen oder nicht so. Bei Portfolios haben wir 
immer Reflexionen anhängen müssen. Ja bei dem Video.

Reflexion wird an der PH 
an vielen Ecken verlangt. 
Meistens mit dem Ziel, die 
gesammelten Erfahrungen 
zu verschriftlichen.

Reflexion an der 
PH ist das Ver-
schriftlichen von 
Erfahrungen .

vw Bleiben wir bei den Se-
minaren oder dem was 
Sie außerhalb der Schul-

Es war meistens sehr individuell, es ist jetzt keine fixe Vorgabe gege-
ben, genau das. Aber die  meisten Lehrenden haben gesagt, nicht 
einfach nur - war es gut, war es nicht gut, sondern schon genauer. 

Einer der konkreten Hin-
weise war: was hast Du da-
zugelernt, was war Deine 

Reflexionshinweise 
an der PH: Was 
war Deine Er-
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praxis gemacht haben. 
Was gibt es da für Hin-
weise, Anleitungen oder 
Vorgaben wie so eine 
Reflexion auszuschauen 
hat?

Was habe ich in diesem Seminar z.B. dazugelernt, neue Erkenntnis-
se. Oder dass man eben das kritischer überprüft und nicht nur -  ja 
es war toll.

Erkenntnis. kenntnis?

vw #00:02:41-7# Fühlen Sie sich gut vor-
bereitet durch diese 
Vorgaben?

Ich muss sagen, das Reflektieren habe ich persönlich schon meistens 
hilfreich gefunden, obwohl viele meiner Mitstudenten gesagt haben, 
ach schon wieder etwas reflektieren. Es war sicher immer viel zu re-
flektieren gewesen, aber man denkt halt doch noch einmal darüber 
nach, was man gemacht hat.

vw #00:03:48-7# Kommen wir zum 
nächsten Fragenblock. 
Jetzt geht es ganz kon-
kret um die Methode, 
wie Sie sie damals er-
lebt haben. Ganz allge-
mein gesprochen - wie 
haben Sie das Projekt 
erlebt?

Zuerst war ich sehr neugierig, wie das ganze abläuft. Dann höre ich 
meistens meine eigene Stimme nicht gern, und es ist immer inter-
essant sich selbst zuzuschauen. Beim ersten Video war es ganz ko-
misch zuhause beim Anschauen beim ersten Mal- aha, da habe ich 
das getan. Das habe ich mit meinem Freund damals angeschaut und 
ich habe mir immer gedacht, nein so peinlich, was habe ich da schon 
wieder getan. Es ist aber von Video zu Video eigentlich besser ge-
worden und irgendwann schaust du dir zu und analysierst, was du 
getan hast, aber es ist irgendwie nicht mehr peinlich und man wird 
es gewohnt. Es ist zwar mit Arbeit verbunden gewesen, aber es war 
sehr interessant und ich finde es bringt viel mehr, als wenn man zu-
sammensitzt und über etwas redet. Dass man selbst nochmal sieht, 
aha,da habe ich das gemacht, da habe ich das gemacht. Es hat echt 
was gebracht.

Das Betrachten des Videos 
war am Anfang für mich 
sehr unangenehm, aber 
man gewöhnt sich dran. Es 
war sehr aufwändig, hat 
aber viel gebracht. 

- Lernangebot auf-
wändig aber lehr-
reich. 
- Videos von sich 
selbst betrachten 
am Anfang ko-
misch. 

vw #00:04:33-8# Im Gegensatz zu klassi-
scher Videoreflexion 
oder Videoanalyse ist ja 
in dem Projekt die Aus-
richtung, die Stoßrich-
tung der Reflexionen 
von Ihnen ausgegangen. 
Wie haben Sie das er-
lebt?

Ja, es war einmal ganz neu. Normalerweise wird immer vorgegeben, 
schau auf das und schau auf das. Man hat z.B. die eigenen Kompe-
tenzen erkennen müssen. Da habe ich schon das Vorwissen ge-
braucht, das ich bei den anderen Reflexionen so kennengelernt habe 
an der PH. Aber es war schon gut, dass man es selbst herausfinden 
konnte. Da ist  man sich selbst bewusst worden, was kann ich gut, 
was kann ich noch nicht, wo muss ich mich verbessern.

Für die ersten Reflexions-
schritte war es wichtig, ein 
Vorwissen (Kompetenzen-
katalog) zu haben. Durch 
die anfängliche Suche nach 
Kompetenzen wurde ich 
mir selbst viel bewusster. 

Kompetenzenkata-
log zur Orientie-
rung wichtig.

vw #00:04:45-2# Ist es Ihnen dadurch 
auch leichter gefallen, 

Ja, ich glaube schon. Der Zugang zur Reflexion 
über positive Aspekte war 

Positiver Einstieg 
gibt Sicherheit. 
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sich den anderen in dem 
Prozess zu öffnen und 
es zuzulassen?

für mich hilfreich um mich 
darauf einzulassen.

vw #00:05:21-9# Wenn Sie an die Auf-
nahmesituation denken, 
wie ist es Ihnen dabei 
gegangen?

Das hat eigentlich gar nicht gestört. Das erste Mal war ich ein bissl 
nervös, da ist mir dann gleich einmal das Mikrofon hinunter gefal-
len, aber das vergisst man sehr schnell, weil es eben nicht so riesige 
Kameras sind. Ich glaube das war in Hallein, da haben die Kinder 
gesagt, ha, da werden wir gefilmt. Aber die haben es eigentlich auch 
vergessen. Die ersten paar Minuten denkt man schon daran aber ei-
gentlich ist das dann nebensächlich. Ich finde, wenn man in der 
Klasse Lehrerin ist, sollte man bei den Kindern sein und nicht jetzt - 
ah, da werde ich gefilmt oder so. Aber es hat nicht gestört.

Die Kamera war von An-
fang an nicht störend, nach 
ein paar Minuten sogar 
komplett vergessen. 

Kamera vergessen 
in < 3min

vw #00:05:45-4# Stichwort Authentizi-
tät. Wie sehr haben Sie 
das Gefühl, wirklich 
sich selbst in dem Video 
zu sehen oder wie sehr 
haben Sie sich durch 
das Video auch ver-
stellt?

Ich glaube, verstellt habe ich mich eigentlich nicht. Ich glaube ich 
war schon meistens authentisch.

Ich habe mich auf dem Vi-
deo nicht verstellt, das war 
schon ich. Das hängt sicher 
auch mit der Kamera zu-
sammen, dass die nicht 
mehr zu sehen war. 

Authentisch ge-
blieben. 

vw #00:06:04-9# Hängt vielleicht damit 
zusammen, dass Sie die 
Kamera in der Aufnah-
mesituation auch 
schnell wieder vergessen 
haben.

Ja sicher sogar. Sonst denkt man vielleicht eher daran, oh ich rede 
so oft im Dialekt, ich sollte wieder Standardsprache reden, aber ich 
habe in den Videos bemerkt, dass ich oft in Dialekt verfallen bin. 
Von dem her war es glaube ich authentisch.

vw #00:06:43-8# Denken Sie mal an 
einen Durchlauf - Sie 
können sich erinnern, 
erstes anschauen, beob-
achten bis hin zum letz-
ten Handlungsplan. 
Was schätzen Sie, was 
Sie für einen Durchlauf 
netto an Zeit wirklich 
gebraucht haben?

Das kann ich gerade ganz schwer sagen. 5 bis 6 Stunden mindestens. 
Aber ich kann es jetzt nicht sagen. Ich hab es jetzt unterschätzt. 
Überschätzt glaube ich sicher nicht. Ich muss dazusagen, beim ers-
ten Video habe ich mir noch mehr Zeit gelassen. Das hat sich dann 
ein bisschen geändert. Und dann habe ich meistens schon - ja da 
schreibe ich jetzt das - ja man kommt schon rein. Aber beim ersten 
Video habe ich mir sicher mehr Zeit gelassen als bei den anderen.

Ich habe pro Reflexions-
durchlauf sicher 5-7 Stun-
den gebraucht. 

5-7 Stunden Bear-
beitungszeit
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vw #00:07:20-4# Ohne dass wir jetzt ins 
Detail gehen. Von der 
Komplexität her der 
Methode im ersten 
Durchgang und im 
zweiten Durchgang - 
hat sich da für Sie was 
verändert? Was Ihnen 
jetzt noch so geblieben 
in Erinnerung ist.

Ich weiß nur mehr, beim zweiten Mal ist es glaube ich ein bisschen 
weniger geworden zum ... Aber beim ersten Durchgang habe ich es 
eigentlich schon ganz gut gefunden. Man hat sich eigentlich überall 
gut ausgekannt. Und das mit den ganzen Symbolen und so. Mir ist 
jetzt gerade nicht mehr so in Erinnerung, was sich jetzt richtig geän-
dert hat. Ein bisschen übersichtlicher ist es sicher geworden. 

Mir hat der erste Durchlauf 
bereits sehr gut gefallen, im 
zweiten Durchlauf wurde es 
noch ein wenig klarer und 
übersichtlicher. 

Durch oftmaliges 
Reflektieren wird 
es einfacher (Rou-
tine). 

vw #00:08:19-0# In den einzelnen Phasen 
ist sehr viel mit ganz 
konkreten Fragen gear-
beitet worden. Wenn 
Sie das jetzt vergleichen 
mit der Art der  Refle-
xion, die sehr viel freier 
ist und sehr viel mehr 
Freiraum auch lässt. 
Wie würden Sie das se-
hen - was ist in dem 
Fall wichtiger oder was 
wäre gescheiter gewe-
sen?

Die Fragen waren schon so gestellt, dass man - man hat schon kon-
krete Fragen gehabt, aber trotzdem hat man dann wieder sehr selbst 
antworten können. Es waren oft sehr allgemeine Fragen. Schon de-
tailliert aber trotzdem allgemein irgendwie. Besser machen? Mir 
kommt vor, ein paar Mal waren ein bissl wiederholende Fragen drin-
nen, jetzt muss ich eigentlich wieder das gleiche schreiben. Das ist 
mir ein paar Mal vorgekommen, dass das vielleicht noch ein bissl 
verändert wird von der Fragestellung her.

Außer, dass manchmal ähn-
liche Fragen drinnen waren 
hat mir gefallen, dass die 
Fragen zwar sehr konkret 
waren, die Antwort aber in-
dividuell ausgeformt wer-
den konnte. 

Manchmal (zu) 
ähnliche Fragen. 

vw #00:09:14-3# Welche Phasen von die-
sen Phasen sind Ihnen 
besonders einfach vor-
gekommen und bei wel-
chen war es eher 
schwierig, dass man in 
den Reflexionsprozess 
hineinkommt?

Also einfach waren für mich die letzten Phasen, Feedback und 
Handlungsplan. Da hat man das Video schon ein paar Mal ange-
schaut und hat eigentlich schon alles im Kopf so durchgedacht- da 
war ich so, da war ich so, da war ich Roboter und da nicht. Dann 
ist es eigentlich nur mehr die Zusammenfassung von dem. Die Fra-
gen waren dann schon hilfreich, da hat  man dann konkrete Anlei-
tungen gehabt. Das Beschreiben war eigentlich das schwierigste fin-
de ich, nein das Beschreiben nicht - das Bewerten. Vor allem das 
Bewerten. Ich habe beim Video dann immer noch einmal geschaut, 
noch einmal gestoppt und noch einmal geschaut.

Feedback und Handlungs-
plan waren sehr einfach, da 
man das Video bereits ein 
paar mal gesehen hat. Be-
werten war am schwierigs-
ten, da habe ich oft im Vi-
deo wieder nachschauen 
müssen. 

Phase III: -
Phase IV und V: 
+

vw #00:09:28-3# Welche Phasen waren 
für Sie am lehrreichs-

Die Bewertungsphase und der Handlungsplan eigentlich.  Bewertung und Handlungs-
plan habe ich besonders er-

Erkenntnis haut-
psächlich aus Pha-

228



ten? kenntnisreich erlebt. se IV und V. 
vw #00:09:53-2# Gibt es irgendwelche 

Phasen wo Sie sagen, 
da hat sich der Sinn 
nicht für mich erschlos-
sen? Wenn ich es nicht 
gemacht hätte, wäre ich 
in der Reflexion genau 
so weit gekommen.

Es waren eigentlich alle wichtig finde ich. Man braucht schon alle, 
damit man dann die Fragen auch alle richtig beantworten kann - 
also gescheit.

Alle Phasen waren wichtig, 
man braucht alle!

Alle Phasen wich-
tig. 

vw #00:10:25-3# So, schauen wir mal auf 
die Feedback-Phase. 
Die habe ich ja so ge-
staltet, dass Sie Sätze 
vervollständigen muss-
ten und nicht freie 
Feedbacks geben. Wie 
ist es Ihnen dabei ge-
gangen? Ist das hilf-
reich?

Das habe ich erst schon sehr einengend gefunden, genau, so war das. 
Weil sie so konkret waren und irgendwie auch ein bissl wiederho-
lend. Aber im Endeffekt habe ich damit kein Problem gehabt.

Die vordefinierten Fragen 
zum Feedback habe ich 
sehr hilfreich gefunden, au-
ßerdem hat das Zeit gespart 
und trotzdem alle Bereich 
abgedeckt. 

Feedback mit 
Satzanfängen ist 
super!

vw #00:10:38-3# Wäre es Ihnen lieber ge-
wesen, das Feedback 
freier geben zu können?

Wahrscheinlich hätte es dann noch länger gedauert. Und es ist dann 
die Frage, wie genau man es macht und ob dann das drinnen ist ..

vw #00:11:14-4# Wenn Sie jetzt in die 
Rolle der Feed-
back-Nehmerin schlüp-
fen. Wie ist es Ihnen ge-
gangen mit beantworte-
ten Fragen, im Gegen-
satz zu vielleicht allge-
mein gesprochenen 
Feedbacks? War das als 
Feedback..?

Ja bei allgemeinen schreibt man halt immer das gleiche. Und wenn 
die Fragen zu vervollständigen sind, ist einmal eine Frage dabei, die 
man sonst nicht bedacht hätte wahrscheinlich. Im Nachhinein muss 
ich jetzt doch sagen, dass es schon wahrscheinlich zielführender ist- 
auch für mich selbst.  

vw #00:12:09-4# Ich höre ein bissl raus, 
dass die Mischung ...   
Da sind Sie nicht die 
einzige die sagt, die Mi-

Ein paar finde ich gut, ein paar weiß ich nicht genau was ich davon 
halten soll. Weil ganzheitliche Betrachtung einer Situation finde ich 
einerseits schon gut, aber das ist halt so, irgendwie so offen. Was ich 
allgemein voll gut gefunden habe, dass die Gefühle oft drinnen wa-

Der Bezug zu den Gefühlen 
hat mir persönlich sehr gut 
gefallen. 

Bezug zu Gefühlen 
im Reflexionsbe-
reich: +
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schung macht es aus. 
Konkrete Fragen als 
Hilfestellungen aber 
Möglichkeiten zum 
frei...       Es gibt zu 
diesen Überlegungen 
einen Hinweis an Ele-
menten, die die Reflexi-
onsgüte beschreiben. 
Wie wichtig finden Sie 
diese Leitprinzipien als 
Beschreibungselemente 
für Reflexion?

ren. Wie ist es mir dabei gegangen, wie ist es dazu gekommen.

vw #00:12:32-3# Wir haben drei konkre-
te Werkzeuge auspro-
biert in der Methode. 
Das eine war die Wet-
termetapher, wo wir so 
ein bissl diese emotiona-
le Stimmung darstellen, 
visualisieren kann. Wie 
ist das bei Ihnen ange-
kommen? War das hilf-
reich oder war das stö-
rend oder war das egal, 
weil Sie es nicht ge-
braucht haben?

Da war doch noch was, was eigentlich ähnlich war. Da war das Wet-
ter und dann ...

vw #00:13:12-3# Der Panik-Button. Der 
war praktische das ex-
treme von der Wetter-
metapher.

Also ganz beim ersten Mal, als ich das Wetter hergenommen habe, 
beim ersten Video habe ich echt lange überlegt - eines habe ich glau-
be ich ein paar Mal geändert - ja wo ist das jetzt so. Ich weiss nicht, 
vielleicht dass man es anders macht, mit Alternativen. Ich habe 
mich mit dem jetzt nicht so identifizieren können. Obwohl es trotz-
dem schon gut ist, dass man sich dann denkt, wie ist es mir dabei 
gegangen. Ich habe mich am Anfang nicht ganz ausgekannt, das wa-
ren so vier Kasterl - da habe ich ein bissl gebraucht.

Wettermetapher hat mir 
nichts gebracht. 

Mehrwert von 
Wettermetapher 
ist fraglich. 

vw #00:13:32-6# Also wenn man sagt, als Ja. Aber es ist echt super, dass man an die eigenen Gefühle nochmal Sich die Gefühle in Erinne- Gefühle als Aus-
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Möglichkeit Emotionen 
irgendwie greifbar zu 
machen ist es gut, aber 
vielleicht eine alternati-
ve Form wäre auch 
nicht schlecht, wenn 
man sich nicht mit die-
sem Wetterding ausein-
andersetzt. Kann man 
das so sagen?

denken muss. Das hat für das Nachher voll viel gebracht. rung zu rufen, hilft extrem 
viel. 

gangspunkt für 
Reflexionen: +.

vw #00:13:40-0# Panik-Button habe wir 
glaube ich bei Ihnen 
entwickelt, oder?

Ja ich glaube.

vw #00:13:50-0# Haben Sie ihn danach 
noch gebraucht?

Ich habe ihn oft dann hergenommen. Ich war dann immer ziemlich 
kritisch und dachte mir, oh da könnte er eigentlich auch passen. Den 
habe ich dann schon öfter hergenommen.

vw #00:14:11-5# Hat das auch irgendwie 
geholfen, so eine Situa-
tion mit dem Pa-
nik-Button festzuma-
chen und zu sagen, o.k. 
das ist es jetzt mal so 
als Anfangspunkt einer 
Reflexion?

Ja schon. Aber irgendwie - Panik-Button - das ist so rübergekom-
men - so - da war ich vollkommen überfordert und irgendwie hat das 
so eine negative Behaftung gehabt. Ich habe mir gedacht, ah, da 
muss ich das jetzt wieder hernehmen.

Der Panik-Button war mir 
zu negativ behaftet, daher 
blieb ich lieber bei der Wet-
termetapher. 

Panik-Button ist 
zu extrem, Gefüh-
le oder Wetterme-
tapher reicht aus. 

vw #00:14:22-0# Er ist also zu hart von 
der Beschreibung her, 
oder?

Ganz am Anfang habe ich mir gedacht, o.k. da muss ich den Panik-
Button nehmen - irgendwie habe ich das am Anfang  persönlich ge-
nommen.

vw #00:14:27-1# Ah, o.k. Ja ist inter-
essant. Wäre vielleich 
ein Blaulicht-Button 
besser gewesen?

Ja. 

vw #00:14:28-3# Ja? Dass man sagt - so 
Achtung.....

Vielleicht. 

vw #00:15:49-4# Letzte Frage ist eines 
meiner Lieblingsthemen 

Also zuerst war es nicht so einfach das zu durchblicken, wo ist man 
denn Roboter und wo nicht. Das hat schon ziemlich gedauert, bis 

Die Roboterfrage war für 
mich anfangs sehr unver-

Roboterfrage zu 
unverständlich. 
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- die Roboterfrage. Sie 
können sich erinnern, es 
geht ja bei meiner Me-
thode auch bis zu einem 
gewissen Grad darum, 
herauszufinden, was so 
meine dahinterliegenden 
Überzeugungen waren 
und ich habe mit dieser 
Roboterfrage versucht, 
das ein bissl greifbarer 
zu machen. Wo agiere 
ich nicht wie ein Robo-
ter. Der Roboter als ir-
gendwie laut Plan - er 
betet eins nach dem an-
deren herunter. Wenn 
man nicht als Roboter 
arbeitet, dann spielen 
die eigenen persönlichen 
Überzeugungen eine 
Rolle. Wie ist es Ihnen 
mit dieser Metapher der 
Roboterfrage gegangen?

man das richtig überrissen hat. Ich glaube bei einem Video allein - 
ich bin mir nicht sicher, ob ich das beim ersten Video so gut identifi-
ziert habe. Aber es ist dann eigentlich besser geworden und irgend-
wann habe ich mir gedacht, ja das könnte eigentlich jeder, das könn-
te ein Roboter auch. Das ist, weil ich einfach so bin wie ich bin. Es 
ist immer so "irgendwie" gewesen. Ich bin mir dann, als ich gesagt 
habe, da habe ich nicht als Roboter gehandelt, im Nachhinein nicht 
ganz sicher gewesen, ob das da jetzt eigentlich passt oder nicht. 

ständlich. Als ich sie dann 
durchschaut habe, bin ich 
zu dem Schluss gekommen, 
dass ich nirgends wie ein 
pädagogischer Roboter 
handle. 

vw #00:16:15-5# Hat sich die Sichtweise 
über die Zeit dann auch 
ein bissl ...

Ja, das hat sich dann schon verbessert, man hat das dann schon ein 
bissl besser gesehen. Es ist dann schon besser geworden. Am Anfang 
hat man eben wirklich ordentlich überlegen müssen. Weil es eben oft 
gar nicht so klar ist, handle ich da wie ein Roboter oder nicht. 

vw #00:17:30-7# Stellen Sie sich vor, die-
se Methode hat jetzt 
noch einmal eine Über-
arbeitungswelle und 
wird dann in einem 
neuen Curriculum ver-
pflichtend eingesetzt. 
Was würden Sie als 

Also ich finde Videoreflexionen haben wir sonst nie gemacht außer 
bei dem. Und Videoreflexionen finde ich sowieso wichtig, dass man 
sie im Nachhinein nochmal anschaut. Obwohl ich eine bin, die sagt, 
ja jetzt war die Stunde vorbei ich möchte zwar schon noch reflektie-
ren aber dann ist das gegessen. Und mit dem hat man halt viel Ar-
beit gehabt. Also vielleicht dass man nicht in so vielen einzelnen 
Schritten, sondern das ein bissl zusammenkürzt und komprimiert. 
Dann finde ich es schon sinnvoll. Vom reden allein, da merkt man, 

Video bei der Reflexion ist 
grundsätzlich gut, weil man 
sich im Nachhinein seine ei-
gene Leistung noch einmal 
ansieht. 

Video ist wichtig 
für Reflexion we-
gen der Details
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sinnvoll erachten wo Sie 
sagen, das gehörte ei-
gentlich in eine Ausbil-
dung unter den und den 
Umständen? Also wie 
müßte es verändert wer-
den von dem wie Sie es 
kennen, dass Sie sagen, 
in einer Ausbildung hat 
das auf jeden Fall Sinn 
und sollte Platz haben?

ja da habe ich halt so gehandelt, dann tut man es das nächste Mal 
vielleicht wieder. Aber wenn man es selbst sieht und das anschauen 
muss, dann wird es einem richtig bewusst glaube ich. Dann hat man, 
wenn man wieder vor der Klasse steht, das Bild vom Video wieder 
im Kopf. So ist es mir halt gegangen - oh, das sollte ich jetzt nicht 
mehr tun. Dann finde ich es schon sinnvoll. 

vw #00:18:19-2# Sie haben gesagt, dass 
sich über die Zeit oder 
in diesen drei Videoauf-
zeichnungen auch schon 
Dinge bei Ihnen verän-
dert haben, das Sie 
ganz anders draufschau-
en. Wieviel solche Un-
terrichtseinheiten soll-
ten in Summe durch so 
einen Prozess durchlau-
fen?

Es kommt darauf an, wieviel dann zu tun ist. Da man an der PH so 
viele andere Sachen - und damals auch ziemlich viel Blödsinn - ma-
chen musste - Portfolios und so. Überhaupt, damals als wir das ge-
macht haben, jetzt ist es weniger geworden. Ja 3 Stunden schon pro 
12 Termine - finde ich schon sinnvoll. Wenn es jetzt weniger zum 
Ausarbeiten ist. Sonst macht man es nur noch so schnell schnell. 

Diese Methode sollte im 
Studium 2-3 mal pro Se-
mester durchgeführt wer-
den. 

2- 3 mal pro Stu-
dium ist sinnvoll 
in der Lehramts-
ausbildung. 

vw 00:18:48-9# Und das einmalig in der 
Ausbildung oder in je-
dem Semester oder.....? 
Geht ja auch.

Ich glaube, ganz am Anfang - die ersten 2 Semester- ja da wäre es 
schon sinnvoll. Ja schon jedes Jahr.   Wenn dafür andere Sachen ge-
strichen werden - wie lange Nachbesprechungen, wo es dann um ir-
gendwas geht. 

vw #00:19:00-1# Wir haben ja damals als 
kleines Incentive den 
12. Termin fall lassen. 
War das "Motivation" 
genug, dass man sagt, 
ja..?

Ja schon. Ein Entgegenkommen (wie 
z.B. nur 11 statt 12 mal 
Praxis) motiviert schon, 
sich da zu engagieren. 

Reflexion war auf-
wändig und sollte 
nicht als zusätzli-
che Anforderunge 
eingeführt werden 
– ev. dafür einen 
Praxistag 
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weniger?
vw #00:19:21-8# Ein bissl Entgegenkom-

men braucht es, aber 
dafür kann man das 
dann ruhig verlangen?

Ja. Vor allem, weil damit XXX   weil man sich immer denkt, über-
haupt in den - wann haben wir das gemacht, im 3. / 4. - ach, ich 
muss das und das noch für die PH machen und dann kommt das 
noch dazu. Es ist ja doch mehr Arbeit als nur Nachbesprechen. Von 
dem her. Aber ich glaube von der Motivation her - das ist finde ich 
schon motivierend. 

vw #00:19:51-0# Glauben Sie, dass unab-
hängig von meiner Per-
son - die technischen 
Sachen wie die Kamera 
mal ausgeklammert - 
glauben Sie, dass diese 
Methode auch von an-
deren Praxislehrerinnen 
und Praxislehrern be-
treut werden könnte?

So, mit den Phasen und alles? Ja, wenn sie sich genau auskennen 
und mit der Roboterfrage und wie, wann, was - glaube ich schon. 

Wenn sich eine Lehrperson 
mit Technik und der Me-
thode befasst, dann kann 
sie von jedem/r begleitet 
werden. 

Kein Expertensta-
tus für die Beglei-
tung erforderlich. 

vw #00:20:27-4# Kommen wir zum 
nächsten Block. Welche 
Rolle hat dieses Projekt 
für Ihre Reflexionskom-
petenz gespielt?

Ich kann mich jetzt nicht mehr so gut daran erinnern. Ich denke 
schon, dass ich dann in nachfolgenden schriftlichen Reflexionen ein-
mal daran gedacht habe, wie wir es da beantworten mussten und 
vielleicht was übernommen habe von der Denkrichtung her. Aber 
wie gesagt, wenn ich in der Klasse gestanden bin habe oft die Szene 
wieder im Kopf gehabt - aha, das muss ich jetzt anders machen. 

Durch das Projekt wurde 
mein Reflexionsdenken be-
einflusst, das merke ich, 
wenn ich heute reflektieren 
muss. Aber vor allem sind 
mir die Szenen aus dem Vi-
deo präsent, die halfen viel 
für meine Entwicklung. 

Projekt (vor allem 
das Video)  hat 
bei der Entwick-
lung der Reflexi-
onskompetenz ge-
holfen. 

vw #00:21:06-8# Sie haben im 3. / 4. Se-
mester das Projekt ge-
macht, im 5. Semester 
nicht. Haben Sie im 5. 
Semester noch aus den 
Erfahrungen des 3 und 
4. Semesters noch zeh-
ren können?

Ja, ich glaube schon. Aber irgendwie war es dann so schneller Ab-
bruch. Das war beim letzten Video, dann ist auf einmal gar nichts 
mehr gekommen. Das war dann irgendwie weg. Jetzt wo ich noch 
einmal drüber rede denke ich mir schon, dass etwas hängen geblie-
ben ist. Ich habe mir gedacht, das hätte ich nicht mehr alles ge-
wusst. Ich glaube schon, dass ich bei den nachfolgenden Reflexionen 
ein paar mal vielleicht kritischer war. 

vw #00:22:50-0# Denken Sie bitte einmal 
an die Situationen, die 

Was echt offensichtlich war, dass ich da  .... Ich habe irgendwie ge-
handelt und die Kinder haben dann reagiert. Und in so einer Situati-

Die Reflexion fällt leichter, 
wenn die Intention (beim 

Diskrepanz zwi-
schen Intention 
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Sie für die Reflexion 
herangezogen haben - in 
der Beobachtung, im 
Video. Bei der Auswahl 
der Situationen. Welche 
Situationen waren das, 
wo Ihnen der Einstieg 
in die Reflexion beson-
ders leicht gefallen ist 
und hat es auch welche 
gegeben, wo Sie sagen, 
so grundsätzlich tue ich 
mich eigentlich schwe-
rer beim Reflektieren?

on, wenn sie dann ganz anders reagiert haben, als man es oft erwar-
tet, da denkt man sich dann, was war da jetzt schuld dran. Habe ich 
da jetzt irgendwie das falsch gesagt oder anders gesagt. Ich glaube 
bei solchen Situationen. Bei sowas ist es glaube ich leicht dass man 
reflektiert. Schwerer ist es bei Dingen, wo ich mir denke, ja das ma-
che ich immer so, das passt schon. Und dass man das auch hinter-
fragt - da kommt man halt eher nicht dazu, dass man sich denkt es 
passt nicht. Wenn ich mir jetzt das Video meiner Kollegin ange-
schaut habe - das musste ich ja auch tun - da habe ich eigentlich 
nicht bei Stellen, die sie nicht markiert hat gedacht, ah da hat es 
jetzt gar nicht gepasst. Das waren eigentlich schon auch Stellen, wo 
eigentlich etwas nicht gepasst hat. Wo die Reaktion der Kinder an-
ders war. Obwohl wir haben ja auch die positiven Sachen markieren 
müssen - mit den Kompetenzen. Das war dann oft schwieriger, weil 
man meistens auf die Fehler schaut und nicht auf das was gut war. 

Unterrichten) und das Er-
gebnis (Reaktion der Kin-
der) differiert.  

und Durchführung 
als Reflexionsan-
lass gut geeignet. 

vw #00:23:37-5# Wie glauben Sie hat 
sich über diese Zeit hin-
weg, die Sie mit dem 
Projekt gearbeitet ha-
ben, Ihr Zugang zur Re-
flexion über Ihren eige-
nen Unterricht verän-
dert?

Ich finde der hat sich verbessert. Sonst ist es ja immer, jetzt muss 
ich wieder eine Reflexion für die gehaltene Stunde schreiben. Meis-
tens denkt man dann immer das gleiche - das war nicht gut und das 
war schon wieder nicht gut. Ich denke man muss oft noch kritischer 
schauen. Es ist auch sinnvoll, wenn mal selbst dann Lehrerin ist - 
z.B. 10 Jahre Lehrerin ist - dass man sagt, filme mich mal oder 
schau mal, was ich anders machen könnte. Das wäre eigentlich sinn-
voll, das zu machen, wenn man schon lange Lehrerin ist. 

Mein Zugang zur Reflexion 
hat sich durch das Projekt 
verbessert. Man sollte das 
auch während des Berufs 
z.B. alle 10 Jahre mal ma-
chen. 

Nicht nur wäh-
rend des Studi-
ums, auch in der 
Praxis ist das 
Lernangebot wich-
tig. 

vw #00:24:13-9# Was glauben Sie, wie 
hängt der Bereich der 
Reflexionskompetenz 
mit der Lehrkompetenz 
zusammen?

Man muss schon reflektieren können, sonst kann man das ja an die 
Kinder nicht weitergeben - Selbsteinschätzung und so. Es ist wich-
tig. Man kann den Kindern auch kein ordentliches Feedback geben, 
wenn man sich über sich selbst nicht im Klaren ist. 

Selbsteinschätzung und Re-
flexion sind zwei wichtige 
Bereiche, um überhaupt 
Kinder zu unterrichten - 
wie soll man ihnen denn 
Feedback geben, wenn man 
sich über sich selbst im 
Klaren ist?

Reflexion, Selbst-
einschätzung und 
Feedback 
(geben/nehmen) 
ist wichtig für die 
Entwicklung der 
Lehrkompetenz. 

vw #00:24:38-1# Fühlen Sie sich irgend-
wie von der Hochschule 
in dem Bereich gut vor-
bereitet für den Beruf?

Wir mussten viele Reflexionen schreiben und machen. Aber das war 
halt meistens aaaah, Reflexion. Oft ist es dann so eine negative Be-
haftung. Und das Projekt hat es schon ein bissl positiver gemacht. 
Ich glaube schon, dass ich mittlerweile reflektieren kann. Ja, das 
schon. 

Reflexion war früher an der 
PH negativ behaftet, das 
hat sich durch das Projekt 
geändert. 

Reflexion war frü-
her negative be-
haftet, durch das 
Projekt ist es bes-
ser geworden. 
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vw #00:25:21-1# Ganz konkret noch. 
Was haben Sie durch 
das Projekt über sich 
selbst erfahren, was Sie 
vorher noch nicht ge-
wusst haben?

Damals war ich echt ein paar Mal noch ziemlich nervös. Das hat 
sich im Laufe der Semester schon viel verbessert. Jetzt steht man 
halt in der Klasse vor den Kindern. Ich habe ziemlich viel an mir 
herumgezupft, das habe ich vorher nicht gewusst. Das ist jetzt ein 
blödes Beispiel. Und wenn mich etwas überfordert hat dann war ich 
zu unruhig. Meistens habe ich dann selbst so gehudelt und war gest-
resst oder habe hoch gesprochen oder ganz schnell geredet. Das ei-
gentlich. 

Ich bin durch das Projekt 
in der Klasse viel Selbstsi-
cherer geworden. 

Selbstsicherheit 
steigt. 

vw #00:25:37-8# Sind Sie zufrieden mit 
sich und Ihrer Lehr-
kompetenz jetzt?

Da müsste ich wieder einmal ein Video machen. Ich weiß nicht. Ja 
schon. Ich freue mich jetzt schon auf eine eigene Klasse. Wo nicht 
immer wer dabei sitzt und bewertet. 

Ich glaube, dass sich meine 
Lehrkompetenz gesteigert 
hat. 

Lehrkompetenz 
hat sich verbes-
sert. 

vw #00:26:18-4# Dann kommen wir auch 
schon zum letzten Fra-
genblock. Software. Wie 
ist es Ihnen mit der 
Software gegangen?

Am Anfang hat es schon ein bissl gedauert, bis man das alles genau 
überblickt hat. Wir haben eine echt gute Einführung bekommen. 
Ein paar Mal hat was gesponnen glaube ich, das war ein bissl blöd, 
weil man nicht wusste wie man weitermachen soll. Es hat ja am An-
fang alles auf alles aufgebaut. Aber wenn man es dann überblickt 
hat war es eigentlich logisch. Wenn bei der Software keine Fehler 
gewesen wären ...  Es ist alles genau beschrieben gewesen, eigentlich 
einfach. 

Es hat anfangs ein wenig 
gebraucht, bis man die 
Software durchschaut hat. 
Aber dann war es eigentlich 
logisch und einfach. 

Software ist nach-
vollziehbar aufge-
baut, braucht aber 
Einarbeitungszeit. 

vw #00:26:43-1# Letzte Frage. Allfälli-
ges. Gibt es irgendet-
was, was Sie noch sa-
gen, loswerden wollten, 
was gesagt gehört und 
noch nicht gesagt wur-
de?

Was ich schon gesagt habe - dass das Ende so abrupt war. Wir ha-
ben schon abgeschlossen, aber dann war gar keine Rückmeldung 
mehr. Das war ungut. Sonst weiss ich nichts. 

Fehlende Rückmeldungen 
sind sehr unangenehm. Das 
sollte auf jeden Fall nicht 
abrupt abbrechen. 

Feedback im Re-
flexionsprozess 
muss unmittelbar 
kommen. 

vw Herzlichen Dank
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